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Der Kampf gegen ale Arbeltsleslgheit ——————...—...——...—— 

Lohnabbau iſt Unſinn 
Wichtige Feſtſtellungen eines engliſchen Wiſſenſchaftlers / Beratungen im Internationalen Arbeitsamt 
Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes 
wird ſich auf ſeiner am Mittwoch in Geuf beginnenden Ta⸗ 
gung mit der Frage der Arbeitsloſigkeit und ihrer Bekämp⸗ 
fung durch internationale Maßnahmen beſchäftigen. Geſtern 
iit der mit der Ausarbeitung eines Berichtes beauftragte 
Ausſchuß, dem je 4 Vertreter der Regierungen, der Arbeit⸗ 
heber⸗ und der Arbeitnehmergruppe angehören, zuſammen⸗ 
getreten, um zunächſt ein längeres Expoſé des Direktors des 
Internationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, entgegen⸗ 
zunehmen. ů 

Thomas ſprach über die Fragen, die ſpeziell vom Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamt unterſucht werden: Organiſation der 
Stellenvermittlung, Arbeitsloſenverſicherung, offenkliche Ar⸗ 
beiten, Herabfetzung der. Arbeitszeit. Auch Fra⸗ gen, die indirek! mit der Arbeitsloſigkeit und den Maß⸗ 
nahmen zu ihrer Bekämpfung im Zuſammenhang ſtehen, wie z. B. die der Getreidemärkte und der Kreditpolitik, wurden von dem Vortragenden erörtert. Die Beratungen, 
denen eine Reihe von Schriften über die verſchiedenen Seiten 
des Arbeitsloſenproblems zugrunde liegen, werden am 
Dienstag fortgeſetzt. 

Für die Arbeit der Sachverſtändigen liegt eine Denk⸗ 
ſchriſt des Internationalen Arbeitsamtes vor, die ſich mit 
Hen Beziehungen zwiſchen Lohn und Arbeitslofigkeit beſchäf⸗ 
tigt. Der Verfaſſer dieſer Studie, der Oxforder Profeſſor 
Dole, vertritt die Auffaſfung, 

daß ſich die Forberung nach niedrigeren Löhnen aus einem 
ſchlecht verſtandenen wirtſchaftlichen Natibnalismus er⸗ 
gebe, der darauf ſpekuliere, durch Herabſetzung der Pro⸗ 
onktionskoſten ein Uebergewicht über die Konkurrenz in 
anderen Ländern zu gewinnen. Dieſe Spekulativn gehe 
lehl, da die Konkurrenz ſich dann derſelben Mittel bediene. 
Wenn die einzelnen Länder ſich dahin perſtändigten, die Kanfkraft der Aungeſtenten und Arbeiter zu er;⸗ böben, ſtatt untereinander in der Herab ſetzung der Löbne an wetteifern, nuß wenn man wetter die Semüknn⸗ 
gen anf einen vernünftigen internationalen Wa⸗ 

renanstauſch richte, heſtünde größerr Hofinung, ber getenwärtigen Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Dieſe Denkſchrift verdient die größte Beachtung der Sach⸗ verſtändigen. Es wäre zu wünſchen, daß ihre Erörterungen 

ſich nach dieſer Richtung bin bewegen möchten. Immer Weitere Kreiſe im bürgerlichen Lager jehen ein, daß mit die⸗ ſer Lohnabbaupolitik an breiten Verbraucherkreiſen der ge⸗ 
ſamten Wirtſchaft der größte Teil jener Kräfte entzogen 
wird, die allein imſtande ſind, neue Antriebe für die Pro⸗ 
duktion zu entfeſſeln. Daß darüber hinaus die Zollmauern 
fallen müſſen und einer vernunftgemäßen Regelung des 
internationalen Warenverteilungsproblems zu weichen 
haben, iſt ebenfalls die dringlichſte Forderung der Zeit. 

Deſſenungeachtet aber bleibt ebenſo brennend auch die Notwendigkeit einer 
Verkürzung der Arbeitszeit, die durch die weitgehende 

Nativnaliſierung erforderlich geworden iſt. 
Auch über die Beziehungen zwiſchen Rationaliſierung und 

Arbeitsloſigkeit liegt für die Arbeiten der Sachverſtändigen 
in Genf eine Denkſchrift vor. Sie führt den Nachweis, daß die 
jortſchreitende Mechaniſierun 9 im induſtriellen Arbeits⸗ 
prozeß eine Zunahme der Arbeitsloſigkeit im Gefolge habe. 
Im beſonderen wird auf die Vereinigten Staaten 
und Deutſchland hingewieſen, wo die Rationaliſierungen 
am meiſten fortgeſchritten ſeien. Als charakteriſtiſches Beiſpiel 
wird eine Mauſefallenfabrit in Sachſen angeführt, die vor dem 
Kriege mit 46 Arbeitern 4000 Mauſefallen heritellte, während 
heute dieſelbe Fabrik nur 15 junge Mädchen beſchäftigte, die 

  

10 000 Stück herſtellten. In einer Zuckerruffinerie ſei es durch 
eine Erfindung möglich geworden, mit einem einzigen Ar⸗ 
beiter die frühere Arbeitsleiſtung von 20 Arbeitern zu erzielen. 

Man wird natürlich von dem Ergebnis der Sachverſtändi⸗ 
genberatungen beim Internationalen Arbeitsamt keine Wunder 
erwarten dürfen. Dazu ſind die Kräſte, die ſich dort gegen⸗ 
überſtehen, in zu großem Gleichgewicht gehalten. Um ſo mehr 
aber iſt es Aufgabe der Arbeiter und Angeſtellten in allen 
Ländern, ſich der Abwälzung der Kriſfenfolgen. auf ihre Schul⸗ 
tern zu erwehren und zur Offenſive überzugehen. Auch in 
Danzig wird ihr noch allertei bevorſtehen. 

  

20 Millionen Arbeitsloſe in der Welt 
11 Millionen allein in Europa 

Das Internationale Arbeitsamt hat neue Ziffern über 
den Stand der Weltarbeitsloſigkeit veröffentlicht. Die Zahl 
der Arbeitsloſen in Europa wird auf 11 Millionen und 
in der ganzen Welt auf 20 Millionen geſchätzt. In Europa 
iſl die Arbeitsloſenziffer ungefähr doppelt ſo boch wie in 
der gleichen Zeit des vergangenen Jahres Für Deutſch⸗ 
land iſt eine Zahl von 4/2 Millioner England von 
2756, für Italien von mehr als einer ür Pole mehr als 0⁰ i br als 
150 000 und 

  

     
       

Er glaubt an keine Kriegsgefahr 
Henderſon änßert ſich — Die Oberſchleſien⸗Einigung ein Werl 

größter Bedeutung — Hoffnung auf Abrüſtunhserfolg 

Der engliſche Außeuminiſter Henderſon terklärte nach 
ſeiner Rückkehr aus Geuf in einer Unterredung mit einem 
Vertreter der „Preß⸗Aſſoeiation“, er ſei überzeugter als je, 
daß eine 

erfolgreiche Abrüſtungskonferenz 

mehr als alles andere dazu beitragen werde, die Wohlſahrt 
wiederherzuſtellen und die politiſche Stabilität in Europa zu 
ſichern. Sowohl im Völkerbundsrat als auch bei der Tagung        der 27 Außenminiſter, die Briands Plan fü päiſche Zu⸗ 
ſammenarbe wogen, habe die engliſche Delegation zahl⸗    
reiche Beweiſe dafür erlangt, daß die Wirtſchaftskriſe die 
Mehrzahl der europäiſchen Länder ebenfoſchwer betroffen 
habe wie Großbritannien. Henderſon bemerkte weiter, 

die Tatſache, daß kein vernünftiger und gut unterritch⸗ 
teter Meuſch einen Krieg beſürchte, vermindcre nicht 
die Notwendigkeit, das Werk der Abrüſtung raſch und 

wirkſam vorwärtszubringen. 

Er glaube nicht, daß die Welt von allem, was zum Wieder⸗ 
aufban Europas getan worden ſei, ernten werde, bis zum 
mindeſten 

das vom Vertrag von Verſfailles beabſichtigte Maß 
der Abrüſtung 

herbeigeführt ſei. Henderſon ſchloß: Ich ſehe die ober⸗ 
ſchleſiſche Reglung, die der Rat am le3zten Sonnabend 
zuſtande gebracht hat, als ein Ergebnis von der größ⸗ 
ten Bedeutung und als ein ber mertes Zeuanis 
für die zunehmende Macht des V es an. DTieſe 
MReglung wird, wenn ſie auch aus eführt wird — und ich 
vertraue daranf, daß dies der Fall ſein wird — viel dazu 
beitragen, eine der eruſteſten Urſachen der Reibungen in Oit⸗ 
europa zu beſeitigen. 

        

  

    

    

Auuf-SEm Wese Eur. Berriedung 
  

Die indiſchen Führer in Freiheit 

  

iehg⸗ Mmenig⸗ 
Jiieftige Menſchenm 

Gandhi, ſein Setretär, Nehru, Frau Naidu, Patel 
und die übrigen Führer des allindiſchen Kongreſſes ſind am 
Montagvormittag aus dem Gefängnis entlaſſen wurden. Die 
ganze Nacht zum Montag hindurch hatten rieſige Menſchen⸗ 
maſſen vor den Gefängnistoren gewartet, um dic in die Frei⸗ 
heit zurücktehrenden Führer zu begrüßſen. In ganz Indien 
herrſcht Jubel und Freude. 

Gandhi ſaß, wie üblich, an ſeinem Spinnrad im Gefäng⸗ 
nis zu Poona, als er die Nachricht von ſeiner Freilaſſung er⸗ 
hielt. Er nahm ſie gelafſen auf. Vergebens warteten ſpäter 
die Preſſevertreter, um von dem Freigelaſſeuen ſeine Meinung 
über die neue⸗Lage und über die Ergebniſſe der Londoner 
Konferenz zu hören. Der gleich einem Heiligen verehrte Führer 
der indiſchen Freiheitsbewegung wahrt an jedem Montagvor⸗ 
mittag einem früheren Gelöbnis nach das Schweigen. Krin 
Wort kommt von ſeinen Lippen. 

üm beſten zeigt der Am beſten zeigt der 

   

  

Börſenbericht 

den Umſchwung der Lage. Baumwollaktien z. B. ſtiegen am 
Montag teilweiſe um 20 Punkte. Es herrſcht große Freude in 
allen Lagern, die in den Zeitungen und beſonders auf den 
Straßen lauten Ausdruck findet. Vor dem Viktoria⸗Vahnhof 
in Bombay harrten Zehntauſende von Menſchen in der An⸗ 
nahme, daß Gandhi hier eintreffen würde. 
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Die alte Tardien⸗Mannſchaft wieder dabei — Briand Außenminiſter 

Kach langwierißen nächtlichen Verhandlungen iſt es Se⸗ 
nator Laval gelungen, heute am frühen Morgen das neue 
franzöſiſche Kabinett unter Dach zu bringen. Die neue Regie⸗ 
rung iſt nach der unbedingten Weigerung der Radilalen zur 
Mitarbeit nichts anderes geworden als eine Neuauflage des 
reaktionären Kabinetts Tardien. 

    X 

Miniſterpräſident Laval   

Die Miniſterliſte umfaßt folgende Namen: 

Miniſterpräſident und Innenminiſterium Lav al (Senator, 
Unabh.), Juſtizminiſter Berard (Senator, Republik. Union), 
Außenminiſter Briand (Republikaner), Kriegsminiſter Ma⸗ 
ginot (Semokratiſche Alliance), Ackerbauminiſter Tardieu 
(Demokr. Alliance), Budgetminiſter Pietri (Linisrepublikaner). 
Die übrigen Miniſter gehören ebenfalls der radikalen Linken 
böw. der rechtsſtehenden Marin⸗Gruppe an. 

Außer den Miniſtern umfaßt das Kabinett noch elf 
Unterſtaatsſekretäre. Die Perſonaländerungen, die 
Laval in der Miniſtermannſchaft Tardieus vorgenommen bat, 
beſchränken ſich auf ein Minimum, und zwar nur ſoweit, wie 
ſie durch den Erſatz der im Ouftric⸗Bank⸗Skandal kompromit⸗ 
tierten Miniſter und jener notwendig geworden ſind, die es 
gewagt batten, in vas Kabinett Steeg einzutreten. Selbſt 
Painlevé lehnte die Mitarbeit an der neuen Regierung ab 
mit der Begründung, daß ſie nach der Abſage der Nadikalen 

zu weit nuch rechts orientiert 

jei. Um ein Haar wäre Franklin⸗Bouillon als Kul⸗ 
insminiſter in das neue Kabinett eingezogen. Briand aber 
weigerte ſich, ſich mit dieſem ewigen Ueberpatrioten an 
einen Tiſch zu ſetzen. 

Auch die große Jixformalionspreſſe gibt in ibren erſten 
Kommentaren zu, daß 28 Laval nicht gelungen ſei, die erſehnte 
Konzentration der bürgerlichen Parteien zu vollziehen.   

belten um Gefängnistor — Optimismus in allen Lagern 
In Lahore hatte vor einiger Zeit ein Inder den Ge⸗ fängnisdirektor erſchoſſen. Am Montag wurde der Täter zum 
Tode verurteilt. 

  

  

Mahatma Gandhi 

In Raungpur (Bengal) griffen Moſlems eine Hindu⸗ 
pbrozeſſion an. Polizei mußte eingreifen. In dem entſtandenen 
Kampf wurde ein Mohammedaner getötet, 50 wurden ver⸗ 
wundet und über 300 verhaftet. Zahlreiche Hindus und Poli⸗ 
ziften wurden ebenfalls verwundet. 

NMacbonald gab eine Indien⸗Vilanz 
Das engliſche Unterhaus erörterte am Montagnachmitlag 

das Ergebnis der engliſch⸗indiſchen Konferenz. Macdonald 
berichtete unter großem Beifall. Zum Schluß bat er die Par⸗ 
ieien, die Regierung auf dem eingeſchlagenen Wege weiter 
arbeiten zu laſſen, damit der Name Englands unter den Völ⸗ 
kern in Ehren beſtehen könne. 

Die Liberalen brachten ihre volle Anerkennung für die 
Tätigkeit der Arbeiterregierung in der indiſchen Frage zum 
Ausdruck. Die Konfervativen führten eine ſehr vorſichtige 
Sprache. Es war für die Debatte ſehr bezeichnend. daß die 
Konſervative Partei nicht den Gewaltanbeter Churchill vor⸗ 
ſchickte, ſondern den ſehr gemäßigten, in der Indienfrage mit 
ber Arbeiterregierung übereinſtimmenden Sir Samuel Hoare—⸗ 

Jentrum und extreme Parteien 
Auf dem Parteitag des weſtfäliſchen Zentrums in Dort⸗ 
mund erklärte der Führer der preußiſchen Zentrumsfraktion 

Dr. Heß, daß die preußiſche Fraktion in Uebereinſtimmung 
mit allen Parteiinſtanzen niemals in irgendeiner Form mit 
den extremiſtiſchen Parteien zuſammenarbeiten werde. In⸗ 
koßern käme eine Zuſammenarbeit mit den Nationalſoziali⸗ 
ſten überhaupt nicht in Frage. „ 

 



Bürehratssche ausleaungskünste 

Die Durchführung der Feſtbefoldetenſtener 
Gruppen ſollen darunter fallen Welche 

In welcher. Form wird die nunmebr vom Senat vorge⸗ 
ſehene Feſtbeſolbetenſteuer zur Durchſührung kommen? 

Dieſe Frage wird naturgemäß lebhaft diskutiert. Es iſt ſo⸗ 
gar bereits das Ger kolportiert, daß daran gedacht werde, 
auch pie mit Penſionsverechtigung verſehenen Sicdtden⸗ 

be n m⸗ ſtaatlichen Arbeiter als Feſtbeſoldete 
entſprechend zur neuen Steuer 5eranzuziehen. Daß 

Arbeiter nicht unter den Begriff „Feitbeſoldete“ im Sinne 
der Beamten fallen, bedarf kaum einer näheren Darlegung. 
Es ift in dieſer Beziehung beachtenswert, was die „Landes⸗ 

zeitung“ über die Anwendung der Feſtbeſoldetenſteuer ver⸗ 

öffentlicht, zumal dieſe Auslaſſungen ſcheinbar von einem 

heiht es: Steuerbeamten ſtammen. In dieſen Auslaſſungen 

Leißt es: 
„Im eigentlichen Sinne kämen l(jür den Begriff „Feſt⸗ 

beſoldung“) 

nur die lebenslänglich und mit Nuhegehaltsberechtigung 
angeſtellten Beamten 

an Frage. So eng aber wird man den Rahmen nicht ziehen 

können. Siungemäß fallen auch die auf Kündigung oder auf 

Probe angeſtellten oder im Vorbereitungodienſt beſindlichen 
Beamten durunter, da ſie uormalerweiſe in das unbedingt 
geſicherte Verhältnis, ſoweit davon überhaupt auch bei einer 
lebenslänglichen Anſtellung geiprochen werden kann, hinein⸗ 

wathſen und für gewöhnlich nur aus Gründen, die in ihrer 
Perſon liegen, zurückbleiben. Auch die behördlichen Ange⸗ 
ſtellten dürften, ohne dem Gedanken Zwang anzutun, einbe⸗ 
zogen werden, da ſie in einem Arbeitsverhältnis ſtehen, das 
lich heute von dem eines Beamten nicht mehr weſentlich un⸗ 
terſcheidet und das zudem zumeiſt ins Beamtenverhältnis 

mündet. Datz die Nuheſtandsbeamten und Hinterbliebenen 
dazu gehören, iſt ohne Frage. Ohne Bedenken ſind dazu wohl 

auch die Beamten und Angeſtellten der Körverſchaften 
öffentlichen Rechts 

(Handelskammer, Handwerkskammer, Bank von Danzig 
Uſw.) zu zählen. Auf der Grenze dürſten die gemiſchtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe liegen, bei denen der Staat oder die 
Gemeinden überwiegend oder doch erheblich beteiligt ſind 
(Straßenbahn, Tabakmonopol u. a.), wenn die wirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe überhaupt einbezogen werden. 

Die Frage, ob die Feſtbeſoldeten der Wiriſchaft unter die 
Feſtbeſoldetenſteuer fallen ſollen, ſri noch nicht entſchieden. 
Die Ausdehnung auf ſie ſei gerechtfertigt, ſofern der Gegen⸗ 
ſtand der Beſteucrung, nämlich die Feſtbeſoldung, varliegt. 
Man wird dieſen Tatbeſtand als nicht gegeben annehbmen 
küönnen bei den Arbeitern und unteren Angeſtellten der Wirt⸗ 
jchajt, die ſowohl in der Sicherheit ihrer Anſtellung wie in 
der Gleichmäßigkeit ihrer Bezüge ungewöhnlich itark der 
Konjunktur und dem Geſetz von Angebot und Nachfrage 
untcrliegen. Anders ſei es bei den ſogenannten 

Privatbeamten, 

wie Direktorcn, Prokuriſten, Abtcilungsleitern nſw. Ihre 
Siecllung iſt wohl nicht öffentlich⸗rechtlich, aber durch private 
Bereinbarungen katſächlich geſichert. Sofern darin ein gra⸗ 
dueller Unterichied beiteben follte, iſt dieſer durch die ver⸗ 
hälinismäßig böberen Bezüge mehr als ausgacglichen. Als 
Minimum, von dem as die Feſtbeſoldung als Exiſtenzñche⸗ 
rung anzuſehen iſt, wird ein Einkommen von 8400 Gulden 
jährlich⸗ die allgemeine Verſicherungsarenze, bezeichnet. 

Zuni Schiuß wirß5 in ber Aöhanbiung ani 

dir Möglichkcit einer Staffelung 

dieſer Stener cingegangen. Diefe Staffelnng kann nicht mit 
dem Einwand, ſie verſtoße gegen das Beamtenabkommen, 
als undurchführbar abgelehnt werden. Darum find die höhe⸗ 
ren Sienerjiachmänner au A 8 . 

Sie erklären jest, daß n m 
Steuer erſaßt werden ſolle, ſondern nur die Fenbeſoldung 
an ſich. Das iſt eine ſehr lächerliche Argumentatiun. Gewiß 
läuft die Steuer zunächſt nuf die Erjafiung der Frübeſol⸗ 
dung hinaus. aber keine geſetzliche Beſtimmung ſtebt einer 
Staffelung nach der Höhe dieſer Feitbeſoldung enigegen. 
Sonſt könnte man mit dem gleichen fadenſcheinigen Argu⸗ 
ment eine Siaffelnng der Einkommenſteuer für nicht zuläfßg 
erklären. weil fie ja in erſter Linie nur das Einkommen an 
lich beſteuern Wolle. Aber wie dabei neben dem Einkommen, 
auch die Höhe desſelben geſtajfelt erfaßt wird, jo ijt auch bei 
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mige Gründe gegen die Staffelung 

der Feſtbeſcldung eine prozentual geſteigerte Beſteuerung 

nicht nur notwendig, ſondern auch möglich. Die höberen Be⸗ 

amten ſollten es ſich endlich abgewöhnen, die Dinge immer 

wieder unter dem Geſichtspunkt ibrer perißnlichen Intereßen 

zu behandeln. 

ů 

  

Um eine ſoziale Kürzung der Beamtengehälter 

Der Ausſchuß für den Reichsbaushalt befaßte ſich am 

Montag mit einem ſozialdemokratiſchen Initiativgeſetzent⸗ 
wurf, nach dem der in der Notverordnung des Reichspräſi⸗ 

denten vom 1. Dezember vorgeſehene ſtarre Abzug von 

6 Prozent bei allen Beamtengehättern durch eine nach ſozi⸗ 

alen Rückſichten vorgeſebene Staffelung erjetzt werden ſoll. 
Abg. Dr. Völter (Soz.) begründete den Antrag, auf 

Grund deſten eine Kürzung der Gehälter in der Weiſe vor⸗ 
genrmmen werden foll, daß die unteren Gruppen entlaſtet 
werden, wobei der finanzielle Ausfall gegenüber der Reg⸗ 
lung der Notperordnung durch eine ſtärkere Heranziehung 
der höhecen Gruppen ausgehlichen werden ſoll. Die Staffe⸗ 
lung ſoll beginnen mit 4 Prozent für Gehälter bis zu 
300. Mark und ſteigen bis zu 10 Prozent für Gehälter über 
8000 Mark. 

Reichsſinanzminiſter Dietrich erklärte, daß man im 
Reichsfinanzminiſterium alle Varianten, auch die Stafflung,   

durchgeprüft habe. Man ſei aber immer aeicheilerk, weil ; 
die größte Zahl der Beamten in den unteren und mittleren 

Grüpven ſich befinde. 
geſehenen Kürzung de 

Bei der in der Notverordnung vor⸗ 
r Gehälter ergebe ſich eine Erſparnis 
Millionen, bei der Poß von 62 Mil⸗ 
sbahn von S Aillioner ſammen 

Durchführung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Antrags würde eine Erſparnis bringen für das Reich 

von 57 Millionen, für die Poſt von 445 Millionen. für die 

Reichsbahn von 60 Millionen, im gauzen aljo 161,5 Mil⸗ 

lionen, das heihe gegen die Netvexardnunga um 5‚ Mil⸗ 

lionen weniger. Er bitte dringend, keine Beſchlüſſe zu 

ſaſſen, die den Ertrag derartig beeinträchtigten. Die An⸗ 

geirgenheir ſei zwecmatzig in einem umerausimuß weiter 

zu behandeln. ö 
Nachdem die Vertreter der anderen Fraktionen teils zu⸗ 

ils, wie die Deutſchnationalen und National⸗ 

ablehnend geßußert hatten, wurde der An⸗ 
0 ngelegenheit zur Weiterberatung an den ſtändigen 

Unterausſchuß zu überweiſen, angenommen. 
* 

Grundſätzlich ſind alſo im Reiche gegen eine Staffelung 

keinerlei Einwände erhoben. Soweit das Unzulängliche ſinan⸗ 

zielle Ergebnis für eine Ablehnung geltend gemacht wird, 

würde dieſer Einwand durch eine höhere Staffelung zu be⸗ 

heben ſein. Immerhin iſt es beachtenswert, daß die Regierung 

im Reiche — im Gegenſatz zu Danzig — das Prinzip der 

Staffelung an ſich nicht bekämpft. 

Die Dresdener wollen Kälz wählen 
Der Wahlausſchuß der Dresdener Stadtverorduetenver⸗ 

ſammlung beſchloß am Montag, den früheren Reichsminilter 

des Innern, Dr. Külz (Teutſche Staatspartei) zur Wahl 

als Oberbürgermeiſter in Vorſchlag zu bringen. Die Wahl 

ſoll am Donllerstag vor ſich gehen. Die Rechlsparteien 

  

      

  

      

  

   

  

  

Slawek Greht 

Reue Kampfanſage an die Oppofition? 
Aeußerungen über Breſt⸗Litowſk-— Unterſuchung auch durch den Sejm abgelehnt 

Im polniſchen Seim gab in der veraangenen Nacht der 
polniſche Miniſterpräſident Slawek zur Debatie über Breſt⸗ 

Litowjk eine Erklärung ab, in der er ungefähr folgendes feſt⸗ 
ſtellte: Von ſadiſtiſchen Ausſchreitungen und Folterungen in 
Breſt⸗Litowſt babr er nichts feſtgeſtellt. Auerdings habe der 
Gehorſam der Geſangenen mit Gewalt erzwungen werden 
müſſen. Auch ſei ihre Jiolierung unter Umgehung gewiſſer 
Vorſchriſten notwendig geworden, damit ihre Anhänger keinen 
Beſreiungsverſuch unternehmen könnten. Die Regierung wolle 
lieber ſcharf gegen die Führer der Oppoſttion vorgehen, als 

daß wieder in den Siädten Polens mit Majſchinengewehren 
neſchoſſen werden müßte. Slawel wies die Oppoſition zum 
Schluß warnend auf die Prozeſſe bin, die gegen eine Reihe 
ihrer Führer jetzt durchgeführt werden würden. Gegen freche 
Anarchie werde die Regierung, wenn noiwendig, mit aller 
Nücluchtsloſtateir und Strenge vorgehen. 

lawels bezieht ſich allem Anſchein nach 
F D5 Tagen ſta enden Pro⸗ 

zeſſe gegen ſozialiſtiſche Parteifunktionäre und ehbemalige Ab⸗ 
geordnete wegen der angeblichen Vorbereitung eines Bomben⸗ 
attentates auf Marſchall Piljudili und wegen der Teilnahme 
an den berüchtigten Sᷣraßendemonſtrationen im September 
vorigen Jahres in Sarſchamt. 

Der Antras ü 

              
        

  

  

  auj Unterjuchung der Vorgänge in Breſt⸗ 
Litowit wurde ſchließlich bei Morgengrauen von der Regie⸗ 
rungsmehrbeit niedergeſtimmt. 

Im übrigen verlief die Debatte genau jo wie im Ausſchuß 
Der Sprecher der Regierungspariei erklärte wiederum, daß ſich 
bishez niemand von den Brener Häftlingen „eigentlich“ be⸗ 

— hab⸗ hpoftienellc Ked — 
ſchilderte dar erſchütternden Farben die Leiden der 
jangenen in Breſt an Hand eines zweitägigen . Beſchäffigun 
planes“ eines cinzigen Breitrr Häftlings. Sc'ne Ausjührun⸗ 

D Darſtellungen der Leiden begegneten Lei den Regie⸗ 
bacordneien nur Hohngelächter und zyniichen Zwiſchen⸗ 

rufen. In der weiteren A muche wandie ſich auch der So⸗ 
zialiſt Xiepziolkowki ſehr ſcharf grgen die Regierung. 

Die Seimftszung dauerte bis beute 5 Ubr früh in ftändiger 
Ampeſenbecit aller Kegicrungsmitalieder. Am gemtrigen Vor⸗ 
mittag wurde der Antrag über Breß⸗Litowik auch im Senat 
abgelehnt. 

   

  

        

    

       
   

   
   

    

  

   

Auch der Uhkraine⸗Autrag abgelehnt 
Das Material der Oppoſition als Lügen bezeichnet 

Der Breſt⸗Litowſt⸗Debatte voraus ging die Ausſprache über 

die „Befriedungs“aktion in der Utrainc. Großen Eindruck rief 
vabei die Rede des früheren Breſter Geſangenen und ſoziali⸗ 

ſtiſchen Abg. Dubois hervor, der ſich in aller Schärfe für vas 

mißhandelte utrainiſche Volk einfetzte und vor allem die Re⸗ 

gierungsabgeordneten anklagte, jedes Gefühl für menſchliche 

Würde verloren zu haben, da jede von der Oppoſition ange⸗ 

führte Tatfache aus der Zeit der Soldatenherrſchaft in Oſt⸗ 

galigien oder aus Breſt⸗Litowſt bei ihnen nur Hohngelächter 

und zyniſche Erwiderungen hervorrufe. 

Wenn die Pilſudki⸗Regierung tatſächlich, ſo erklärte 
der Redner, keine anderen Mittel habe, als militäriſche 

Strafexpeditionen, um einige Brandſtifter zu beſtrafen, 
dann müſſe eine ſolch ſchwache Negierung zurücktreten. 

Polen habe kein Recht, für die Sabotageakte einiger Per⸗ 

ionen die. geſamte ukrainiſche Beuölkerung Poleuns durch 
aſiatiſche Methoden zu beſtrafen. Die polniſchen Sozialiſien 
würden alle ihre Kräfte daranſetzen, um die geſanten. Unge⸗ 
heuerlichkeiten der Befriedungsaktion in Oſtkleinvolen ans 
Tageslicht zu bringen. Wenn Polen den Namen eines Kui⸗ 

ſtaates zu : beabſichtige, daun dürfe es uicht dulden, 
derarkige Fälle barbariſcher Sammelſtrafen für die 

en von Einzelperſonen Anwendung finden. Zum Schluß 
an, daß ſeine Fraktion ein Geſetz zur Schaf⸗ 
wüältüng für dir ukrainiſche Neind in 

Polen einbringen werde. Dem Standpunkt der Sozialiſten 
ichloß ſich in einer Erklärung auch die vereinigte polniſche 
Bauernjfraktion an. 

Innenminiſter Skladkowſki behauptete, das Beweis⸗ 
material der Oppoſition ſei zum größten Teil gefälſcht, 
mußte jedoch zugeben, daß „einige“ Mißbräuche während der 
Befriedungsaktion dennoch vorgekommen ſeien. Die Schul⸗ 
digen feien bereits beſtraft. Auf die Anfrage eines Oppo⸗ 
ſittonsabgevrdneten konnte der Miniſter aber kein einziges 
konkretes Beiſpiel dafür anführen. Der Antrag der Ukrai⸗ 
ner wurde von der Regierungsmehrheit abgelehnt. 

  

         

  

      

  
  

Deſtiuskanpf Ein Kind betesnet den 
VBon G. Urich 

Ich jah das kleine Mädchen zuert anf dem rundcn Kics⸗ 
Ias, der in der Mitte des Zonlogiſchen Gartens liegt. Da 

jaßen die Erxzieherinnen anuf den Bänken und drei Kinder 
ſtanden beieinander und mußten nicht rechi. Kelches nent 
Spiel ue nun brginnen ſollten. Bis das fleine Kädchen 
iagte- ⸗Paul und ich ſpielen, daß wir verheiraiet find. und 
du kommßt von einer Keiſe und wir bolcn dich ab, — und 
dort bei den Filchotiern ißt der Bahnbßoef. 
Uns bir Kinder Reirn zum -Bubnboerf, dir Fränitins 

blickten flüchtig von der Handuarbeit auf. und ich ging veirer 
gegen den Trith öôer Flaminges- 

Aber Hiellcicht war Abe D Ser Teich war 
leer, uns ich mußie in EEE Ircien und ſtand 
dort lunge Zeit vor den Denroren, biumrnartigen Bögrin, 
die ausjaben, als Hätte eisn Glasbläſer in Mxrans üe er⸗ 
Innden. 2 

Im felben Kanm üind trosiiche Schlangen miergebrauhi, 
La es aber Sehr ſcher if. ESn Schlangen errrch Iu ſein. 
Wenn man von Flamingos Bt. molte ich rach au ihmen 
vorübergehen. als mir irgend eiwas Beibes. Beregliches 
in einem Schlangenkätig anffiel. 

Eine Mans! Eine nelle, fleine. eint Nauns! 
„Lebendes Fuiter Jar ait ſchrarar Schlange. dir in Der 

Käfigerke à Einen Aß gelnpirt M. 
„Die kleint wrise Kaus länät verne an der GSlasicheibe 

Hin und Her, has ſchmarzr Ungebener, — inb Enun Eür Bs= 
Iie vergcllcs, Mir groß für Die leine Kaus dir Schlounse 
än! — das chhmarße Ungebrner Herdachtet ‚e ſcheinber nüäss, 
aber ich iüger⸗ Ses es icde Srrgung der Rans 
uns is iüIr Anes. Sas Die Kleiar Rerns Das Weis⸗ 

2 D — NRenfkr ih, anber Denn es SAETEL s is 17 22 

   

        

  

     

    
   
ee — unt Ech Mer dir 
Flamingos. and „Eer bie Kremniche uund Sber Sie Keiber: 
Slsslin nsßer sdeas es die wrißr Mans. Schunes Säc. 
Iräulein, bie Herzkise, äüäße Aaus Wos miamt Rir Se alen:“ 
Des Kins bei eins hie regrsgslole Schlenge Siſen den 
Aeken AEiEE Senerät. Sean Moch jet Ses Fränlen 
EAT GEIEE 

Aser das Fränlem tritt Herun, nimmi räne nherirgnt 
„Die Reus, Aein Sihd., S== 

  

Siene 2E. ELEDft has 

rar öeä DAEEE Sir 
äꝓSPSD DEEEE Er E 

  

Rem Szüänletg., irsge a. 

1 

ů 

  

Das Frünlein farrt mich einen Augenblick an;: rts 
ſchüuend, iche ich das Kind. Baß ,‚mit aufgerinenen Augen 
vor dem Schlangenfäfig. eiwas Sei zuckt irrünnig an der 
Scheide bin und der und rüdm⸗ Kinnt etwas Dunkles 
jich zu bemssen. Dann packt das Fräulcin das Kind an der 
Hand and ziebt es empört mit ſich fort. So eine Zudring⸗ 

  

     
  lichkeit?“ böre ich nuch jagen und dann entſchwindet ein 

krarpibaft surückgewaendteg, grauenerfarrtes Kinderautlitz.    

Da ich in den Garten binanstrete, fällt mir ein: „Das 
Erſicht des kleinen Mädchens mar jo meiß mie die kleine 
glensd. Mans. Aund ich ürgere mich über den durmen Ver⸗ 
gleis 
In der Stiraßenbahn babe ich das kleine Mädchen noch 

einmal geßehen: Es jaß ftumm neben dem Fränlem, es mar 
plöslich gealtert nnd jeine Blicke waren fanderbar bohl mie 

Das 
Angen. Es Leungte ſich vor und zog die Appen etmaß von 
den ZàDnen àurgüd. Und plöslich wurde es brennendrot und 

    

Sen „Groben“. — die kleine. neiße Mans hat 
der Irel der Kinder vertrieben. Sie lange wird 

Denerh. And mie vpit wirſt duweiner und dich ſchä⸗ 
8 en. Bis In enblich mieder heiter-lechelns wirßk jagen 
ESRAEE: „Ferl mD it imelen, daß wir verhetrafet fub!- 

E 
nun 
EE 

  

    

Ler ene SenErhreße rach SsGiand 

Brienisbham. Läcrz⸗ 
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Derxd et BEEShen, Lantae 15. Lebensenre 
5 *ErEESEE EEDD EErgte ſν — 

     

    — e Serndung des   S ů She KMuterkäße eime Keise en Kaahen 
Eaünd Erüstumden, Sr Wurts Eäer Fohe WäSßerneßn Süreche and iHeeß⸗ 

find Arbeiter Ruab Aeültt Viertel aller Ein Viertel uller 
Die Verteilung auf die Berufs⸗ und Erwerbsgtuppen 

Nach den neueſten Erhebungen der deutſchen Reichspoſt über die 
Verteilung der Rundfunkteilnehmer auf Beruf und Erwerbs⸗ 
gruppen entfalien: Auf Betriebe und jelbſtändige Erwerbstätige 
350 von Hundert der Teilnehmer, auf Bramte, Milirärperſonen und 
Lehrer 13.5 von Hundert. auf Angeſtellte 22 von Hundert, auf Ar⸗ 
beiter 25,6 von Hundert; ohne Beruf oder Berufsangaben waren 
8.9 von Hundert. Nicht erfaßt von dieſen Exmittlungen ſind die 
Teilnehmer Baye — 

Er fiurht dus „goldene Kalb“ 
Der bekanme engliiche Archävloge Sir Flinders Petrie, dem die 

Kulturwelt bereits viele wertvolle Ausgrahungsjunde verdantt, be⸗ 
reitet zur Zeit eine neue wiſſenſchaftliche Expedition vor. Als Ar⸗ 
beitsgebiet hat der Gelehrte dieſes Mal Paläüſtina erkeren, da er in 
Tell el Ajtul, in der Näühc von Gaza, ein günſtiges Ausarnbungs⸗ 
gebiet vermutet. Der arubiiche Name bedeuter auf Deutſch ſoviel 
wie Hügel des Kalbes“. Da auch die arabiſche Sage dauon erzähtt, 
daß uan dieſem Orte das Stendbild eines Kalbes zu finden 
geweſen ſei, hoftt Petrie hier Funde zu machen, die über das bib⸗ 
kiiche „Goldere Kalt“ Auſſchluß geben könnten, zumindeſtens aber 
aüf die Reſte größerer Tempeldauten zu ſtoßen. 

Rundfansteilnehmet 33 

   

    

  

    
  

  

     

  

  

Beudkners „Eliſabelh non England“ in Frankreich. Ferdinand 
Bruckners Scharipiel „Elißrberh von England“, das bereits non 

Waupreg zus Fronzöfiſche übertragen wurde, gelung im Laufe der 
mübmen Zeit im einem Pariſer Theater zur franzöftſchen Erſtauf⸗ 

Unbelaumte Gebichte Gottjried Kruers. Zur Weiterführung erner 
Seiamtausgode der Serke Gottfried Kellers, die während ciniger 
Jahte eine Ewerbrechung erfahren hatte, iſt durch den Jüricher 
Kamronsret eine Subvention bewilligt worden, die das Weiter⸗ 

E der Werke nunmehe fichert. Unter den Bänden, die im 
Irhres 131 berauskommen werden, befindet ſich ein 

mit ndekannten Gedichten Gyttfried Kellers. 

Oi Itslteniicher Literatarpreis Der italieniſche Baautta⸗ 
Siteraturpreis iñ dem Schriftſteller Gino Rocca für ſeinen 
Roman „Sli neitimi jaranno ſ primi“ [Die Letzten werden 
die Ertten jein] suerkannt worden. 

Deutſche Kunſtwerbe. in Italien. Auf der 17. Internationalen 
Kunßausfteung in Venedig wurden aus der deutſchen Abteilung 
ein Landſchaßrsbild von Kark Hoßer für die Nationalgalerie in Romt 
und ein Sticbeben von George Groß für die Moderne Galerie in 
Seredig angekanft. Der König von Itulien kaufte eine Zei⸗ 
von Gülbranffan, die gleichfalls in der Gulerie von Venedig Tur⸗ 

       

  

1 Feäung fRrden wird.  



Xk. 22 — 22. Jahrgeng 

    

Ele Nazis sellen Engel sein —————¼— 

1. Beiblitt der Dauziger Voltsſtinne 
    

  

Hehe gegen die Wbeiterſhaft 

  

„Wir berichteten geſtern über eine Schlägerei am Vor⸗ 
ſtädtiſchen Graben, bei der ein Hakenkreuzler durch Meſſer⸗ 
ſchnitie verletzt wurde. Während bei Ueberfällen von Nazi 
Horden auf einzelne Arbeiter die bürgerliche Preſſe ſchweigt, 
fühlten ſich geſtern die „Neueſten Nachrichten“ bemüßigt, aus 
der Schlägerei am Sonntag eine Staatsaktion öu mathen. 
Sie verſchmähen es dabei nicht, 

zu den gemeinſten Entſtellungen 

ihre Zuflucht zu nehmen. 
Unter der Ueberſchrift: „Wieder ein National⸗ 

ſoialiſt, überfallen“ wagt es die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“, in der unverſchämteſten Weiſe gegen Sozßial⸗ 
demokratie und Kommuniſten zu hetzen. Die Nazis ſind nach 
dieſem Bericht die reinſten Engel, die Sozialdemokraten und 
Kommuniſten aber Verbrecher. Nachdem in aller Ausführ⸗ 
lichkeit mit der Phantaſie hyſteriſcher Jungſrauen der Vor⸗ 
fall geſchilbert wird, erlauben ſich die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ folgende Bemerkung: 

„Als Grund ihrer Tat geben ſie (die Feſtgenommenen) 
lediglich politiſche Motive an. Zwei von ihnen erklärten, 
kommuniſtiſch, während die beiden anderen, ſozialdem 
kratiſch gewählt haben. Alle vier wollen aber nicht Mi 
glied dieſer Parteien ſein. Bezeichnend iſt ihre Aeußerung: 

„Wir können einen Nazi nicht als Menſchen 
anerkennen.“ 

Dieſe Aeußerung bezeugt, wie vergiſtet gegenwärtig die 
politiſche Atmoſphäre iſt und zu welchen verſtiegenen An⸗ 
ſichten es die kommuniſtiſche Hetze bringen kann. Bezeich⸗ 
nenderweiſe ſind bisher immer nur ellberfälle auf Na⸗ 
tionalſozialiſten feſtgeſtellt worden. Schutz⸗ und Kriminal⸗ 
poligei hatten bisher noch teinen einzigen Fall zu be⸗ 
arbeiten, bei dem ein Kommuniſt überfallen oder verletzt 
worden wäre. Es ſteht aber zu beſürchten, daß auch die 
Gegenſeite zur Gegenwehr übergeht, wenn dieſe ſyſtema⸗ 
tiſche Verfolgung einzelner Nationalſozialiſten von den 
Kymmuniſten fortgeſetzt wird.“ — 

Das iſt eine Höchſtleiſtung der Verlogenheit. Ob die 
vier Beteiligten fozialdemokratiſch und kommuniſtiſch ge⸗ 
wählt haben, kann leider nicht unterſucht werden. Es iſt 
auch unweſentlich, feſtgeſtellt muß aber werden, daß keiner 
gebgrt uenommenen der Sozialdemokratiſchen Partei an⸗ 
gebör 

Der Verſuch der „Neueſten Nachrichten“, die Behauptung 
in die Welt zu ſetzen, daß, bezeichnenderweiſe, bisher immer 
nur Ueberfälle auf Nationalſosialiſten feſtgeſtellt worden 
find, mißlingt ſchon deshalb, weil die „Neueſten“ ſeibſt vor 
wenigen Monaten — nämlich im Wahlkampf — folgende 
Mahnung an die Nazis richten zu müſſen glaubte: 

„Es iſt ſchwer zu glanben. daß dieſe rohe Art, Politik 
zu treiben, das richtige Mittel ſein wird, unſere Ver⸗ 
baltnifſe anf einen beſſeren Wega an bringen. Dazu 

Praucht man Kövie und Ideen, nicht aber Kuüppel nnd 
Roheit.“ 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſcheinen dem Ge⸗ 
dächtnis und der Intelligenz ibrer Leſer nicht zuzutrauen, 
daß man dieſe Dartegungen. die in einem langen Artikel 
Unter der Ueberſchrift „Politik mit Fäuſten“ erſchienen. noch 
im Kovf hat. Aber abgeſehen von dieſem etlatanten Wider⸗ 
jpruch in den eigenen Spalten, weiß natürlich die Oeffent⸗ 
lichkeit, daß die Behauptungen des Fuchsorgans aus den 
Fingern geſogen ſind. 

Waun find Nazis überfallen worden? 

Außer der Schlägerei am Vorſtädtiſchen Graben wird 
ficherlich kein Fall bekannt ſein. Dagegen iſt es ſehr leicht, 
eine lange Liſte von Ueberfällen der Nazi⸗Horden auf Ar⸗ 
beiter zufammenzuſtellen. Wir beſchränken uns bier nur 
auf den Monat Januar, einen Monat, in dem die Roheits⸗ 
taten der Hakenkreuz⸗Knüppelgarden nicht einmal beſonders 
häufia waren: 

Am Sonntaa. dem 4. Fanuar, verprügelten 15 [fünj⸗ 
zgeht) Nazi⸗Lüämmels drei junge Arbeiter und drangen 
jenar in eine Wohnung in der Hundegaſſe ein. wohin ſich 
Die ſenten Leute geflüchtet hatten. 

Am Donnersiag, dem 15. Januar. überfielen einige 
Kazis zwei innae Menſchen am Kuhtor. 

Am Freitag, dem 16. Januar, wurde ein Mitglied der 
Arbeiterinsgend an der MWilchkannenbrücke angeremvelt, 
von vier S.A.⸗Leuten in den Hausflur des Hanſes Milch⸗ 
Eannengafle 33/34 getragen und mit Fußtxitten und Stock⸗ 
bieben blutia geſchlaaen. 

Am Sonntag. dem 18. Jannar, mißhandelten Nazis in 
Brentan eine Frau. eine andere Fran wurde beſchimpft, 
12 Mann drangen in die Wohnung eines ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Funktionürs ein. 

Am Sonntag, dem 18. Jannar. wurde ein Mitglicd 
Ler Arbeiteringens von der: Nazi⸗Sankührer Forkter 
Eutig seſchlagen. — 

Am Sonntag, dem 18. Fannar, wurden bei dem Um⸗ 
ang der Nazis ein lliäbriger Junge nud ein 21jähriger 
junger Meuſch in granſamiter Weiſe mit Kuüvppeln nieder⸗ 

aelchlagen. 
Am Wittwoch. dem 21. Jaunar. wurde in Lanental 

die werktätine Bevölkernna mit Revolvern bedrobt. 

Das iſt „nichts“'? Die „Danziger Neueiten Nachrichten“ 
baben allerdings dieſe Vorfälle ibren Leiern nicht mits 
geteilt. Desbalb ſind ſie aber doch vaſfiert — und die Poliöei. 
weiß davon. Wenn Arbeiter jest einmal zupackten, wenn 
ſich ein Lümmel in der Uniform zeigt, die zum Symbol 
für die Vergewaltigung der Arbeiterſchaft geworden iſt, 
dann liegt das nicht an der „aufgebetzten“ Arbeiterſchaft. 
ſondern an den Provokationen der von der Reneſten Nach⸗ 
richten“ beſchützten Nazi⸗Horden. Die unverſchämten Ent⸗ 
ſtellungen der Neneſten Nachrichten“ werden dieſen Tat⸗ 
beſtand nicht verſchleiern können. Die Schuld an den 
Schlägereien tragen die Nazis und die bürgerliche Preſſe, 
die ich nicht entblödet. die Atmojipbäre zu ichaffen aus der 
die Gewalttaten gegen die organiſierte Arbeiterſchaft ent⸗ 
ſteben. ů 

   

  

   

    

  

Feuerwehrtagung 18 hen ande bee Weps⸗ des Weſtenent 
iſchen oerwehrbundes, dem auch die yren im Freiſtaa 

Susgeichipfen find, bielt dieſer Tage in der „Oſtbabn“ in 
Shra eine Sitzung ab. Gaftgebender Verein war die neue 

Freiwillige Feuerwehr Ohra, die als jüngſtes Mitälied des 

Berbandes herzlich willkommen gebeisen wurde. Die Ta⸗ 
gung beſchäftiate ſich ausſchließlich mit ſachlichen Fragen, u. a.   

h. -A. M.- ..:2 1v nich die „Neueſten Rachtichten leiſten 

mit Leiterunfällen, Polizeiverordnungen über das Feuer⸗ 
löſchweſen, Unfallverhütungsvorſchriften, Vorfahrtsrecht der 
Feuerwehren, Selbſtentzündungen, Abſperrmaßuahmen im 
Hrandfalle, Leuchtgasexploſionen, und der Feuerſicherheit in 
Lichtſpieltheatern. — Mit der Tagung verbunden war eine 
Beſichtigung der Ohraer Veuerlöſcheinrichtungen.“ 

  

Der Mücktritt Strusburgers? 
Gerüchte über einen Wechſel in der polniſchen Vertretung 

Vor ciniger Zeit brachte ein Warſchauer Blatt die Nach⸗ 
richt, daß der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig, 
Miniſter Strasbuger, von ſeinem Poſten zurücktrete. 
Als ſein Nachfolger wurde der jetzige Chef des Zivilkabi⸗ 
netts des Staatspräſidenten, Liſiewicz, genannt. 
Da die Nachricht in anderen polniſchen Blättern nicht 

wiedergegeben wurde, haben wir erſt eingehende Infor⸗ 
mationen eingeholt und erfahren, daß man tatſächlich mit 
einem Wechſel in der polniſchen diplomatiſchen Vertretung 
in Danzig rechnet. Aehnliche Gerüchte waren ſchon mehrfach 
aufgetaucht, doch blieben ſie bisher unbeſtätigt. Die Kandida⸗ 
tur Liſiewiez's wird aber jetzt in politiſchen Kreiſen durch⸗ 
aus ernſt genommen, beſonders, da Miniſter Strasburger 
ſchon außerordentlich lange den Poſten in Danzig inne hat. 

   

   

Nerstun 

Euͤbruch in die Konſum⸗ und Spargenofſenſchaft 
Zweimal von Einbrechern heimgeſucht 

Die Filiale der Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft in 
Schiblitz, Gr. Molde 59, iſt im Verlauf der letzten drei 
Wochen zweimal von Einbrechern heimgeiucht worden. Das 
erſtemal drangen die Diebe in der Nacht zum 8. Jaunar 1931 
durch zwei kleine Kloſettfenſter in die Geſchäftsräume der 
He 12 u'nd chtbcüistten Wuten, ibir Zignrenten, 
Zigarren, Spirituoſen und Schokoladen im Werte vun zirka 
380 Gulden. hin hat die Leitung der Geuvyfſenſchaft 
die kleinen Fenſter von innen mit einem Bandeiſengitter 
verſehen laſſen. Aber auch dieſe Sicherung war kein aus⸗ 
reichender Schutz vor den Einbrechern, denn ſie drangen in 
der Racht zum 23. erneut, und zwar auf dieſelbe Weiſe in 
die Lagerräume der Genoſſenſchaſt ein, indem ſie vorher die 
Scheiben der Kloſettjenſter einſchlugen und die in die Feu⸗ 
iterrahmen eingelaſſenen Bandeiſengitter auswuchteten. Die⸗ 
jes Mal ſtahlen die Einbrecher Waren im Werte von zirta 
330 Gulden. 

Die Konſum⸗ und Spargenoſſeuſchaft hat, wie aus einer 
Bekanntmachung der „Volksſtimme“ hervorgeht, demjenigen, 
der den oder die Täter nathweiſt, eine Belohnung von 50ʃ 
Gulden zugeſichert. Wer Angaben zu der Angelegenheit 
machen kann, wird gebeten, ſich an die Sondergruppe für 
Einbruchsdiebſtahl im Polizeipräſidium, Zimmer 36/37, oder 
an die geichädigte Genoſſenſchaft zu wenden. Vertrauliche 
Behandlung wird auf Wunſch zugeſichert. 

den 27. Jamnar 1931 
    

  

   

    

  

   

  

  

  

Nundfunkvortrag über Polizeifragen. Am Sonnabend, 
dem 31. Januuar, hält der Allgemeine Danziger Polizeibe⸗ 
amteuverband ſeinen Verbaudstag ab. Im Nahmen dieſes 
Verbandstages hält das Vorſtandsmitglied des Allgemeinen 
Preußiſchen Polizeibeamtenverbandes Eagert (Berlin) 
onrch den Danziger Sender einen Vortrag über Wohlfahrts⸗ 
pflege, ſoziale Fürſorge und Polizei       

  

Eit Welldampf 
will man euch jetzt ausbeuten! Der Ziehm-Senat und sein Nazi-Anhang haben einen 
Raubzug auf die Taschen des Volkes eröffnet. Alle Lasten bürden sie euch auf! 

Mietssteigerung, Steuererhöhungen jür die breiten Massen, Unterstützungsabbau, 
das hat euch der Nazi-Sieg beschertl Und das ist erst ein Anfangl Darum setat 
euch zur Wehrl Bildet die starke Abwehriront! 
Erscheint alle em Donnerstag, dem 20. Januar, abends 7/ Uhr, im Schützenhaus, Zur 

der Sozialdemokratie. Es sprechen die Abgeordneten Johannes Mau, WValter Joseph, 
Gertrud Müller. 
Es Silt euern Kammpfwillen K* zelsen. Deskalh darf niemand fehlenl 

  

7 . F 

Was die Unterfuchung des Gdinger Unglücks ergab 
Lokomotivführer Zielinſhi ſchwer belaſtet — Ein fünftes Todesopfer 

In der Anſtalt der Barmherzigen Schweſtern in Gdingen 
iſt nunmehr auch der Eiſenbahner Labuda ſeinen ſchweren 
Verletzungen erlegen, die er bei dem letzten großen Eifenbahn⸗ 
unfall in Gdingen erlitten hatte. Für die übrigen Verletzten 
beſteht keine Befürchtung mehr. Der Eiſenbahner Potulny, 
deſſen Verletzungen urſprünglich auch als lebensgefährlich be⸗ 
zeichnet wurden, fühlt ſich zur Zeit weſentlich beſſer, ſo daß er 
ſogar zeitweiſe das Bett verläßt. 

Die Unterſuchung in der Sache des Gdinger Eiſenbahn⸗ 
unfalles wird mit größter Genauigkeit forigeführt. Zur Zeit 
wird noch ein Lokaltermin an der Unfallſtelle abgehalten. Die 
Unterſuchung ſeldſt wird vorausſichtlich noch etwa 14 Tage 
dauern. 

Auf Grund der bisherigen Erhebungen wird der Lokomo⸗ 
tivführer Zielinſti weiterhin ſchwer belaſtet. Seine Schuld 
jcheint ſo gut wie erwieſen. 

Ueber vie näheren Umſtände, 

unter denen ſich der Unfall ereignet hat, wird mitgeteilt, daß 
in den vorbergehenden Monaten täglich zwiſchen Gdingen und 
Danzig um 7.05 Uhr morgens ein Triebwagen verkehrte, der 
für Schüler beſtimmt war. Der Triebwagen wies jedoch 
Störungen auf, ſo daß man ihn durch einen gewöhnlichen 
Eiſenbahnzug erſetzte, der ſich aus drei Wagen und Lokomotive 
zufammenfetzie. Dieſe Wagen und die Lokomotive werden 
täglich von Danzig nach Gdingen geſchafft. wo der Zug etwe 
um 2 Ubr nachts eintraf. Nur ein einziges Mal geſchah es, 
daß die Wagen bereits in der Nacht, 

die Lolomotive erſt am Morgen zur Stelle 

und an den Eifenbahnzug Nr. 127 gekoppelt war, der in 
Gdingen von 6.20 Uhr bis 6.30 Uhr Aufenthalt hat. 

Damals wurde die Lolomotive jedoch erſt nach dem Paſſie⸗ 
ren des aus Neuſtadt kommenden Arbeiteräuges umrangiert, 
der um 6.26 Uhr eintrifft. Am Unfſalltage lagen die Dinge eben 
ſo. Die Wagen des Schülerzuges waren in der Nacht, die 
Lokomotive jedoch erſt mit dem Lokomotivführer Zielinfki mit 
dem Zuge 127 gekommen. Nach den geltenden Beſtimmungen 
muß die Lokomotive ſofort abgeloppelt werden. Das Ran⸗ 
gieren darf jedoch 

erſt nach befonderem Auftrag des Fahrdienſtleiters 

erfolgen. Der Lokomotivführer hat ſich jedoch an leine dieſer 
Beſtimmungen gehalten, ſondern war, ehe der Fahrdienſtleiter 
den Auftrag erteilen konnte, bereits auf das Gleis des Neu⸗ 
itädter Zuges geſahren, worauf das Unglück eintrat. 

Belaſtend iſt für Zielinſti noch der Umftand, daß er den 
Gdinger Bahnhof genau kennt. Er behauptet nun, daß der 
Dampf der Lokomotive ihm die Sicht zur Weiche genomnen 
hätte, die umgelegt geweſen wäre. Betanntlich befindet er ſich 
in Unterſuchungshaft. Er wird ſich wegen Fahrläſſigteit mit 
Todesfolge und Körperverletzung zu verantworten baben, die 
mit einer Gefängnisſtrafe bis zu fünf Jahren geahndet wird. 

  

  

  

     

  

  

Zar Feier von Mozarts 175. Geburtstag gißt es im 
Stadttheater in Neueinſtudierung „Die Hochzeit des Figaro“. 
Mitwirkende in den Hauptpartten die Damen Kauffimann, 
Kirbach, Küper, Kempendahl, Wehner, Zöllner. Dieſe Vor⸗ 
Klur, Straube, Kempendahl, Wehner, Zöllner. Dieſe Vor⸗ 

ſtellung beginnt ausnahmsweiſe bereits um 1921 Uhr. — 
Donnerstag „Viktoria und ihre Huſar“, Operctte; Freitag 
(zum letzten Male) „Der Strom“, Drama won Max Halbe. 

Kalinowſti und Syn in Danzig unauffindbar? 
Gdiugen oder Danzia Sitz der Firma? 

Bei dem Brückenumbau auf Neugarten ragte hoch in die 
Luft das Firmenſchild der Bauft Kalinowſti & Syn, die 
ſchon längere Zeit in Danzig anſäſſig iſt. Die Wohnung iſt 
nach dem Adreßbuck und dem Telephonbuch auf Laug⸗ 
garten 79. K. wohnt mit ſeiner Familic auch heute noch 
dort. Er hat es aber für nützlich gefunden, ſeine Firma 
nach Gdingen zu verlegen und für ſich perſönlich auch dort 
sebe zweite Wohnung zu beziehen, ohne die Danziger aufzu⸗ 
geben. 

Mit manchen Behörden in Danzig verkehrt er nitht gern, 
ſo mit dem Verſorgungsamt, Steueramt uſw. Das Verſor⸗ 
gungsamt hat ihm cinen kriegsbeſchädigten Bauarbeiter zu⸗ 

ůj gewieſen. Der Beſchluß mußte ihm zugeſtellt werden. Für 
Kalinowiki war dies ein Anlaß, ſich und ſeine Firma, trotz 
des großen Schildes unſichtbar zu machen. In ſeiner Woh⸗ 
nung wurde ihm der Beſchluß zugeſtellt. Sei Tochter 
nahm den Beſch ab un ihn dem anm⸗ n Dater, 
der ſich nun ſchnell aus dem Hauie entfernte. Der Zu⸗ 
ſteller fand ihn ſogleich auf der Straße an der Straßen⸗ 
bahn und ſprach ihn an. Er verwies auf ſeine Firma in 
Gdingen, wollte alſo unſichtbar bleiben. 

Der Kriegsbeſchädigte klagte nun beim Arbeitsge⸗ 
richt auf Bezahlung ſeines Lohnes. Kalinowfki erzählte 
nun dem Arbeitsgericht, daß er nicht in Danzig, ſondern in 
Gdingen wobne und ſeiner Firma der Beſchluß nicht 
richtig zugeſtellt wurde. Die Politei beſtätigte, daß er 
ſich nach Gdingen abgemeldet hat. Nach den Akten 
wohnte er in Gdingen und das genügte der Polizei. 
Dieſe Auskunft der Polizei genügte auch dem Arbeits⸗ 
gericht, und in ſeinem Urteil ſteht geſchrieben, daß Herr 
Kalinowſki und ſeine Firma in Gdingen beheimatet ſind 
und ihm ſomit der Beſchluß, trotz der Zuſtellung in Danzig 
nicht zugeſtellt worden iſt, er alſo beim beſten Willen nicht in 
der Lage war, den Kriegsbeſchädigten zu beſchäftigen. Der 
Kriegsbeſchädigte war im Baugewerksbund organiſtiert und 
legte Berufung ein. 

Beim Landesarbeitsgericht war man genauer in der Feſt⸗ 
ſtelung und man entdeckte, daß Herr Kalinowiki nach wie 
vor, auch heute noch, in Danzig wohnt und hier ſogar 
Bauten ausführt. Die Zuſtellung war möglich an ihn 
perſönlich, oder an den Arbeitsführer ſeiner hieſigen Bau⸗ 
ſtelle. An ſeiner Wohnungstür befindet ſich auch der An⸗ 
ſchlag, daß Bauarbeiter an ſeinen Arbeitsſtellen in Danzig 
angenommen werden. Der Bauführer hatte aber dem 
Kriegsbeſchädigten erklärt, daß er nicht beläſtigt ſein 
wolle. Der Sachverhalt war alſo genügend geklärt. Das 
Gericht verurteilte Kalinowſki und Syn zur Bezahlung des 
rückſtändigen Lohnes von 250 Gulden. Der Beſchluß wurde 
als geſtellt angeſehen. 

    

          

 



  

  

Programm am Mittwoch 
6,9.27:, Rrüübturnſtunbe. Lettung; rtlebrer Sohn. — Lnih. r Stt agg, As Sceelgüenr g0-FyPürn- 

khuunde, ütk die Hausfrau: Fipiom-Gymnaſtiklebrerin Minni Bolve. 
— Ihar Kunflelluno ber Bof, 100 Jabren. Dorne? Une, Scuern bet der Auftel der Morflanderelen 2 NRi Melkeßmen: 
Lehrer Didsgun, — 1.15: Ler.—1140, Ceche Pie Milch als 22· na erteſennet, Pti. Wagper, — 11.40 18. fbe ＋ 14.5—1l.25: PSETETTEN Lliernſtunde. Vernen re Wae Ms, 

n . M. „ 3 
brrichte.— K1 BolkSor, unbbeilsyflegr. ‚254—— 
allgemeine Krankßeitsverblltung: „Dr. Berkenfe —.22 
Hulbunes-un Panf Buſchaski. — 19,2: Getterbſenſt. — 18.29: Uuter⸗ 

Sl.iebeetrcung Muus V.riin Preſſenacs 4.0. „Ucbe E na au Tlin: — J0. „ * ppehl:1r Sckarſeicter., Kaßaren vor 50 Jaßren ; Pias, Seryen, Erich elbtes. Fimtigrelie, — ᷣe: Weiterdent, 
Ber ſenachrichten, . Sportberichte. —2290-0.80: 

in. Tanimiiiht. Mapeile Sian LIefas. „. Mebenne Ai 

Nach Schneidemühl verſetzt worden iſt der Landgerichts⸗ 
rat Bohner, der in der Danziger Zentrumspartei eine 
Rolle ſpielte. Er wird in Schneidemühäl als Landgerichts⸗ 
direktor amtleren. 

Reuer Vorſtand im W. D. A. Der Landesverband Freie 
Stadt Danzig des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 
hielt dieſer Tage unter Leitung ſeines erſten Vorſitzenden, 
Senator a. D. Dr. Strunk, ſeine ſtark beſuchte Jahresverſamm⸗ 
lung ab. Der Schriftführer, Studienrat Purrucker, berichtete 
über die volksdeuiſche Bildungstätigkeit, die praktiſche Sam⸗ 
melarbeit jür das in Not befindliche Auslandspeutſchtum und 
über die feſtlichen Veranſtaltungen des Jahres. Der Kaſſen⸗ 
führer, Direktor a. D. Goertz, erſtantete den Kaſſenbericht, der 
mit zund 13000 Gulden in Einnahme und Ausgabe abſchloß. 
In den Vorſtand wurden neu gewählt: Studienrat Dr. Rekow 
Zoppot), ſtud. phil. B. Schulz und ſtud. muſ. Schultz. Der 

engere Vorſtand wurde auf drei Jahre wiedergewählt. 
Ein Danziger Frauenverein gegen den Alkoholismus. Als ein 

nachträglicher Erjolg der 41. Jahresverſammiung des Vereins 
jegen den Allobolismus, die im Auguſt vorigen Jahres in Dunzig 

ſantſand, iſt die Gründung des „Danziger Frauenpereins gegen 
den Alkoholismus“ zu verzeichnen. In der Gründungsverjamm⸗ 
lung, die unter großer Vetciligung ſtatiſand, iſt Frau Lehrerin 
Lucie Kuntz, Danzig⸗Langiuhr, Hauptſtruße 6ʃ5, zur 1. Vorſitzenden 
ſewählt worden. Gleiche iſt ſie im Vorſtand des Danziger. 
Rrksvereins gegen den Alkoholismus aufgenommen; wiederum 

deſien Geſchöftsführer iſt in den Vorſtand des Frouenvereins ent⸗ 
ſandt worden. Dadurch wird die gemeiniame Arbeit und das ge⸗ 
meinjame Ziel diejer veiden Vereine dokumentiert. 

Der Stenogruphenverein Stolze⸗Schreiz hielt kürzlich im Beſell⸗ 
ſchaftshaus ſeine Jahreshauptperiammtung ab. Die Neumuhl des 

Vorſtundes ergab Wiederwahl des 1. Vorfitzenden E. Mieile, des 

2. Borſitzenden H. Fintel, des 1. Schriſtführers L. Noetzel, des 
2. Schriftführers Frl. G. Jeroſchcwili, des 1. Kaßenwarts Frl. F. 
Strehi und des 2. Koſſenvarts Frl. E. Urbatis. Für den»beſten 
Beiuch der Uebungsabende wurde Fri. E. Lindner mit einem 
Bücherpreis ausgefeichnet. 

Der Verein für Naturbeilkunde bielt ſeine Jabresver⸗ 
ſammlung im Geſellſchaftshauſe ab. Bei der Vorſtandswabl 

wurden die Herren Emil Sollmichel und Otto Spill zu Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Der Verein verſügt über ein felbitgeſchaf⸗ 
jenes Gartenlaubenheim am Ludolj⸗Könia⸗Weg, das den 

Mitgliedern im Sommer zur Erbolung dient und mit Kin⸗ 
derſpielwieſe, Luft⸗ und Sonnenbädern ſowie einer großen 
gegen Regen und Wind geſchützten Gartenveranda ausge⸗ 
ſtaltet iit- 

Vorſtandsnenwabl des Volkschorxs Gr. Plehbnenberf. Am 
Donuerstag, dem 11. Januar, ſand im Vereinslokal. Kur⸗ 
baus Gr. Plehbnendorf, die Jabresverſammluna des Volks⸗ 

       

  

    

  

cbors Gr. Plehnendorf ftatt. Kathdem der Vorfißende den 
Jabresvericht exſtattet batte, gab der itellnertretende 
Kaſſierer den Kaßenbericht. Die Neuwaͤhlen brachten fol⸗ 
gendes Ergenis: 1. Vorſitzender Erich Drams. Bohbniack, 
2. Vorſtsender Marie Karſch. Gr. Plebnenderf, Sañt 
Miaaa Kerz. Gr. Plehnenzöorf. Nebiſeren Au, 
Plehnendorf. Trude Karſch, Gr. Plebnendo 
jübrer Albert Karſch. Gr. Plebnendorf. 2. Schriftiübrer 
Helene Lebmann. Al. Plebnendorf. 1. Notenmart Frida 
Larp, Gr. Plehnendorf. 2. Notenwart Heinrich Karich Gr. 
Plehnerdorf. Es wurde weiter beichloßſen, am 7. Februar 
rinen Maskenball zu veranſtalten. 

Aenberung der Zrrnſprechgebüähren in Lanborten. In den Dria⸗ 
nehen Groß⸗Mausdorf und Sobbowäs wird Sem I. April 1881 05 
dee monctlich für ichen Ferndrechbamnumchum in entrichende 
Grundghühr vun 3 am 2 Gulden und dir monmtich zu berech⸗ 
nende Mindeſtzahl un Orisgeiprächen von 80 cuhf O ermäßigt. 

  

   

ů alle Delt 

— 
eine gewaͤltige Fenersbrunſt das Eeſchäftsviertel der an ver 
Pacifiſchen Küſte gelegenen Saſengadt Sezenavcatnza in Co⸗ 
lumbien zerftürt. Der Braus Peect feühmergens aus und 
breitete ſich mit großer Geſchwindigteit in der am Häafen ge⸗ 
legenen Haupigeſchäftsſtraße aus. Nach verhältnismäfßtig 
lurzer Zeit ſtanden vie Häuſer der Straße in einer Aus/ 
dehnung von etwa 800 Meter in Flammen. Gegen 10 uhr vor⸗ 
mittags gelang es, das Feuer einzudämmen. Die Bekämpfung 
des Brandes wurpe zeitweiſe durch die Hitze, die der rieſigẽ 
Flammenherd austtrömte, fiss behindert. 

Der durch den Rielenbrand angerichtete Schaden wird auf 
funf Millionen Dollar geſchätzt. Faſt das geſamte Geſchäfts⸗ 
viertel der Stadt iſt zerftört worden. Wie verlautet, joll die 
Feuersbrunſt auf Brandſtiſtung zurückzuführen ſein. 

Der Eutpecher einer nenen Lichtanelle 
Profeſſor Dr. Polany vom Kaiſer⸗Gilhelm⸗Inſtitut für 
phyſfikaltſche Chemie hai ein neueg Berfabren erfunden, um 

Licht auf chemiſchem Wege zu erzeugen. Er benutzt bierzu 
Natrium und Cblor, die beiden Beſtandteile ualeres Koch⸗ 
jalzes, deren Verbindung von einer intenſiven Licherealtion 

  

begleitet iſt. Das neue Verjabren bat den Sorzua außer⸗ 
ordentlicher Billiakeit, würden die Koßten doch nur ½, des 
Betraaes für elektriſches Licht ausmachen. Es bleibt ab⸗ 
zuwarien. ob cin Weg geijunden werden wird. dieſe Er⸗ 

ſindung au⸗ aktiſch auszubenten. 

Irſammenſtoß auf dem Sräninger Hauptbahnhof 
Bisher brri Totr und vier Berletzic 

Ein aus der Nichtung der deutſchen Grenze lommender 
Perſonenzug ſtieß geſtern abend gegen 7 Ubr auf dem Haupt⸗ 
bahnhof in Gröningen (Holland) mit einem Güterzug zu⸗ 
ſammen. Der erſte Bagen des Rerſonenzuges wurde aus dem 
Gleis geworfen und ſchwer beſcdigt. Mehrere Abteile wur⸗ 
den eingebrüdt. Nach den ůi 
Tote, zwei Schwerverletzte und 31 
Vermuilich iſt die Zabl der zu Schaden gekommenen Perſonen 
noch größer. Der Unjall iſt auf falſche Weichenſtellung und ein 
unrichtiges Signai zurückzuführen. 

Die Helfte ber Benölkerung krint 
Gripekataſtruypbe in Svanien 

Sponien wird zur Zeit von einer außerordentlich ſchweren 
Grippeepidemie heimgeſucht. So iſt faßt die Hälfte aller 

      

      
    

  

Nack einer Memung ber An meertes Cebel Kerpang gat] Vewohist Mabt 

    

Columbifche Hafenſtadt in Flammen 
Süiefenbeem 3e S e — 5 Wiüffuen Dollar Schuden 

  ibs un ber Srivpe ertrunti. Die vᷣv wirõ 
ich einmal täglich ausgetragen. 

Durchs Fenſter erſchoſſen 
Den Vater getötet? 

In dem Dorſe Goyatz, am Schwieloch See, bei 

    

  

Frank⸗ 
jurt a. O, wurde der penſionierte Eiſenbahnbeamte Gott⸗ 
fried Hebler in ſeinem Hauſe erſchoſſen aufgefnnden. 
reund er Zeitung leſend am Ofen geſeſſen hatie, war die to 
bringende Augel durch die Fenſterſcheibr und ihm durch die 
Lat berdachiig IKEdleinEo Hebler war 5/1 Jahre alt. Der 

at verdächtia iſt ſein Sohn, der plötzlich verſchwunben iſt. 
Die Verdachtsmomente gegen den Sohn haben ſich ſo ver⸗ 

dichtet, datz der junge Mann von der Polizei verhaftet und 
ins Gefängnis in Lieberoſe eingeliefert wurde. Der Ber⸗ 
heftete iit ein Sohn des Ermorbeten aus erſter Ebe. Zwi, 
ſchen ihm und feinem Bater ſollen ſchon leit länge rer Zeit 
Differenzen beltanderß haben. Der tödliche Schuß iſt aua 
einem 98er Militärgewehr abgefenert worden, das inzwi⸗ 

ſcheu unter dem Backoſen verſteckt auftefunden wurde. 
  

Weil er heirnten wollte 
Mordverluch an einer 80jäbrigen 

Aus dem kleinen Bauerndorf Angouleme in Frankrei 
wird ein Raubüberfall berichtet. Ein Bauernknecht, der ſi— 
in den nächſten Tagen verheiraten wollte, batte, um ſich das 
nötige Geld zur Hochzeit zu verſchaffen, kein beſferes Mittel 
gefunden, als ſeine 80jährige Arbeitgeberin zu überfallen. 
Er warf ſie in einen Ziehbrunnen und ſuchte ibre Erſpar⸗ 
niſſe zu rauben. Die Unglückliche konnte ſich aber an einen 
Stein feſtklammenn und Hilſe herbeirufen. 

Jälſche Selbſtbezichtiguns des Nelters Känis 
Er wollte koſtenlos nach Berlin 

Wie die Pylizeibehörde mitteilt, bat ſich die Selbſtbe⸗ 
zichtigung des Melkers König, daß er den Berliner Licht⸗ 
ſpieldirektor Schmoller ermordet habe, als falſch erwieſen. 
König, der nach Hamburg gefahren war, und ſich bier an 
Hand der Berichte eingehende Kenntniſſe ber Mordtat im 
Neuköllner Mercedes⸗Palaſt verſchafft hatte, war offenbar 
von dem Wunſche erfüllt, durch ſeine Selbſtbezichtigung zu⸗ 
nächſt einmal koſtenlos nach Berlin zurückzugelangen. Er 
hat den Mord nicht verübt. 

  

Schnreſturm über Odeſſa. Ein Schneeſturm von ganz un⸗ 
gewöhnlicher Stärke iſt über Odeſſa hingegangen und hat 
ſchweren Schaden angerichtet. 

Tragödic der Not. In einem Hauſe im Oiten Berlins 
vergiſtete ein Schubmachermeiſter ſeine Ebefrau, ſeinen 
18 Juhre alten Sobn, ſeine 22 Jahre alte Tochter und ſich 
ſelbſt mit Gas. Wiede bungsverſuche der Feuerwehr 
batten nur noch bei dem Sohn Erſola. Schlechter Geſchäfts⸗ 
gang, Krankheit des Vaters, Arbeitsloſiakeit des Sohnes 
waren die Motive zu der Tat. 

Ein wertvolles Bild geſtohlen. Vor kurzem wurde aus 
der Maadalenenkirche in Weitensſeld bei St. Veit an der 
Glan (Kärnten) ein äußerſt wertvolles. aus dem 12. Jabr⸗ 
bundert ſtammendes Bild. daritellend Maria Maadalene, ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb mußte das äußere Fenſterſchutzgitter ge⸗ 
waltſam entferxnen, um zu dem Gemälde zu gelangen. Die 
Gendarmerie iit dem vermutlichen Täter auf der Spur. 

Tragaifcher Schülerfreitod. Auf der tichechiſchen Babn⸗ 
ſtrecke Lunnenberg—Göting ließ ſich ein 15jähriger Gymnaſiaſt 
vom Wien—Budapeſter Schnellzug überfabren; der Unglück⸗ 
liche, der ſich das Leben wegen einer vierſtündigen Karser⸗ 
itrafe nabm, die wegen eines geringfügigen Anlaſies über 
ihn verhängt worden war, wurde ſofort getötet. 
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2. Fortiesung. 

TDarum war das? Sie cchreit nach Animori: fir mirb ihr 
nicht. Xur das iſt. Die Scherben, der Sclag ins Geiicht. 
der Mann am Doößru. Dieſer ratfelHafte Aanz. NE 18UE 
ganze Lichr geböri und den üe auch jest noch lirbt. Aa⸗ 
Ios und Hälfles liebt. Den fie vumn wimmerns und mähan 
in die Schlaffammer ſchleppt. auszirht und mit Aufrendung 
lester Eräite mie cinen eiernen Aibs ins Seit Erbt. wir 
EiE KIflele? KEDS Sislegi und aubrctt. 

Das errignet äch vun pbiters. Marie fragt erfchrocken: 
Hat er ſchlesue Freande? Berfäßhrt ſonſt etses? Das it 
Es. das ihn dazu treibr? Sie erfährt cs Aicht. 

Fuf regrlmasig kommt er jetzt einmal im MWoni be⸗ 
krunken nass Hanie. An Tagt barnni Mer inrer Kauf. 

  

      

die Nachbarin mit einem Nezes sur Anotheke und ſpricht 
nun mit Marie. 

   

  

Laslt 
genügen, um Marie jan zu lãähmen. Er pricht kurz und 
ichonungslos: Epilepñe. Koch nicht ſchlimm. Aber fann 
ſichlimm werden. Die Anfälle werden jich vorlänfig noch 
miedberhalen. Das verorbnete Mittel wird fie Brechen- Kann 
vielleicht die Geichichte beſeitigen. Eber auch nur vielleicht! 
Rehr läßt ſich nicht ſagen“ 

Doann gibi er Anmeijungen: Sor allem keine Neiszkoffe. 
Beſonders keinen Alkohel! Nameuntlich daror nunß er fich 
hüten! — Er fragt nach dem Bernf. 

Serie antwwertet heffnungslos: Kellner. & 

  

ben Viluos aud vun zafeapen Kooffcbmerzen aeperrigt Aut ger chars Schsers 
Mert'es veräsgſticke Fragen antmarfet er Fänn, meicht üien 
ans oder echſelzuct Ais Keülzrr uns manchel Wis⸗ 
trinken. Seun ich das nicht inr, fns die Serie Beleibigi. 
Das geät Xun mel miche aaberk. E 
verktenrn. Jeter Lei fein Seßchäft. Urs Edes St Et 
ſeine Uuurnelihfeiirn. Sann ich dafr? Das 233 

Trosdem werden Lir Morfftürke, bir er iiglich à22 Harße 
eölirfert. immer rornigkrr. Auch reicht es Zur Haunßhalk. 
Aber Sen fragt 5t Warir krihest, wun Ees rieh Weir 

    
       SSie EE Halien Watte irteit Sen ii dem Se⸗ 

reäi Deiergeben eri. Des imss Drstesen us; 
Sieber Eine s ferchterlie Laht! Væ 
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Auterincht, Mirdei aber richts im Angenblie Arffälliges uns 
ServPist- Derd aleissfestis arnt er Ser eäkeren KEAbern. 
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Fest Doch eine Scßunfe ba: 
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Oder wenn es ſo plötzlich über ihn kommt? Und man kaun 
ſich nicht wehren?“ 

Sangjam geht der Arzt zur Tür. Schweigfam, eiwas 
verlegen, weil er nicht antworten kann und nicht leere Worte 
dreſchen will. Noch ſtebt er an der Tür. bürſtet mit dem 
Aermel über den Hut. umſtändlich und lange. Schließlich 
ein Ruck, Atemblaſen kurzer Blick: „Jedenfalls — ich warne 
Sie! Sie erweiſen den Kindern keinen Dienſt damit. Im 
Gegenteil! Kinder in dieſem Fall ſind geſährlich, verſtehen 
Sie? Alſo — ich⸗habe Sie gewarnt.“ 

Marie antwortet nicht. Ihr Kopf iſt gebeugt ihre Blicke 
wandern über den Boben, ihre Gedanken ſind keine Ge⸗ 
danken. Der Arszt ſieht ſie an, klopft auf ihre Schulte: 

„Kopf hoch! Es wird vielleicht auch alles nur halb ſo 
ichlimm ſein. Es wird ſchon alles wieder werden!“ Und 
reticht ihr Ste Hanb. die Maric wortlos, doch dankbar nimnii. 

8 Kopf boch! Wie ojft hat fie 
das ſchon gebört! Und plötzlich iſt ſie wieder ſtark, iſt alle 
Schwäche von ihr geſchwunden. Ihr Lächeln iſt wieder Hoffen 
und nickt wie Berſprechen dem Aräzt zu. 
Marie ſitzt am Krankenbett. ESie bat die Nachbarin, die 
1r gern den Dienſt erweiſt, ior:geichigt. In das Reſtauraut, 
wo Beicheid gejaat werden muß, zu den beiden Aufwarte⸗ 
kellen. wo ñe vorerit abſagen muß. Marie muß ietzt nach⸗ 
denken: Der Mann krauk muß gepilegt werden. Er be⸗ 
kommt zwar Krankengelb, aber das iſt ja nur ein Tropfen. 
Sie kann zicht arbeiten, alſo auch nicht verdienen. Zum 
erſtenmal werden die achtzeyn Mark am Montag feblen. 
Und zum exrſtenmal wird der Notgroichen angegriffen wer⸗ 
den müffen. Gut nur, daß er ba iſt! 

Der Mann in dem Bett da vor ihr iſt rubig geworden. 
Er ſchläft. Deutlich bört Marie feinen Atem geben, deutlich 
feht ſie die Decke über ſeiner Bruſt ſich beben und ſenken. 
Und docht es ißk o. als läge ein Toter da. Das Geſicht in 
den Lißen und die über dem Laken geſalteten Hände ſind 
gelblich ſchimmernd: die Adern leuchten violett durch. Das 
Seſicht iſt flarr. maskenhaft. etwas nach links verzogen., daß 
die ZJahninißen Surwichimmern, bewegangslos, ohne Seben. 
Marie füählt wieder die Angſt. 

DSas bat der Arst gejagt? Was ſteckte hinter feinen 
Sorten? Marie grübelt darüber nach, ſtundenlang., den 
Mann da vor ſich Das furchtbare Angfgefühl kommt wie⸗ 
der, bie Furcht kriecht boch: Jetzt iſ es ein Ende damit. mit 
dem Slück, mit dem Borwärtskommen, mit dem Wegbereiten 
und dem Aufs-⸗Ziel⸗Losmarſchieren! Jest iſt Stilkſtand. 
noch Stilliand! Und dann? Bas kommt danach? Bas 
kaun es enders ſein als Rückgang. Berlieren, Fromtensa- 
nns Zujammenbruch. 
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Die nordiſche Raſſe nicht „edler“ als andere Raſſen — Prof. Atis im Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 

   

  

   

Am Sonnabend wurde der groß 
beiterbildungsausſchuſſes über: 
bild des Menſchen vonh 
Abeude hindurch b· 
teilnahmen, mit einem Lichtbildervortrag von 
Prof. Dr. Hugo Iltis⸗Brünn über die Raſſen⸗ 
frage geſchloſſen. Iltis räumte dabei mit dem Un⸗ 
ſinn der von den Nazis propagierten „Höhermwertig⸗ 
keit“ der nordiſchen Raſſe und den „geiſtigen“ 
Grundlagen des Antiſemitismus auf. Er führte 
etwa folgendes aus: 

V*
 

über f über j 
  

Wir wiſſen, daß „vorurteitsloſe“ Wiſſenſchaſt cin Ideal iſt, 
welchem vielleicht einmal die Wiſſenſchaft der klaſſeuloſen Ge⸗ 
ſellſchaft entſprechen wird, von dem aber 

dic Wiſſenſchaft ver bürgerlichen Geſellſchaft, wie ſie an 
ven Hochſchulen betrieben und gelehrt wird, meilenweit 

entfernt iſt. 

  

   

  

Die klaſſenmäßige, chauviniſtiſche Einſtellunn der bürgerlichen 
Wiſſenſchaft trin klar zuiage in der Art und Weifce, wie von 
ihr das Raſſenproblem bebandelt, wie von ihr die Ergebniſſe 
der Forſchung zu politiſchen Zwecken umgedeutet und ver⸗ 
jälſcht werden. Als Begründer der „biologiſchen“, richliger 
„raſſiſtiſchen“ Geſchichtsauffaſſung wird meiſt der franzöſiſche 
Graf Gobineau bezeichnet, der vor ungefähr loh Jahren die 
Lehre begründet bat, daß die Raſſe der Motor der Geſchichte 
ſei, und daß alle großen Kulturtaten, alle großen geſchichilichen 
Bewegungen einzig und allein den ariſchen Völkern zugeſchric⸗ 
ben werden müſſen. Es iſt nun amüſant, daß vor kurzem feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß Gobineau die Grundauſchauungen ſeiner 
Lehre den Werken des engliſchen Staatsmannes Lord Bea⸗ 
consſield eninommien hat, welcher, bevor er geadelt wurde, 

Disraeli hieß — und Jude war; 

ſo daß alſo der Raſſenantiſemitismus letzten Endes ſeine 
Argumente vom Juden bezieht. 

Während die phantaſtiſcht Hypotheſe Gobincaus damals 
nur in kleinem Kreife Beachtung fand, wurde die anſpruchs⸗ 

vollere Darſtellung. die die Raſſentheorie in den mit Bitaten 

geſpickten, mit Phraſen verbrämten Büchern des ſich als 
Deutſchen gebärdenden, deutſch ſchreibenden Enaländers H. St. 
Chamberlain fand. von größter, verhängnisvollſter Bedeu⸗ 

tung für das Denken und Handeln namentlich der deutſchen 

Herrenklaſſe der Vortriegsjahre. Freilich mußte Chamberlain 
eine kleine Korrektur an der Gobineauſchen Lehre vornehmen. 
In der Zwiſchenzeit batte nämlich die Wiſſenſchaft mit aller 
Schärje nachgewieſen, daß es 

wohl „ariſche“ Sprachen, aber niemals ariſche Raſſen 
gegeben 

hat. Eine reine „ariſche“ Sprache wird z. B. von den Ar⸗ 
meniern geſprochen. Dieſe ſind aber der Raſſe nach am nächſten 

mit den Juden verwandt. Begriffe wie „ariſche Raſſe“ ſind 

wiſſenſchaftlich unſinnig. 

Aber Chamberlain kam darum nicht in Verlegenheit: er 

erjetzte einſach „ariſch“ durch „germaniſch“. Dabci erweiterte 

er freilich die Grenzen des Bettiffies germaniſch gewaliig. 

indem er z. B. Engländer, Amerikaner zu Germanen machte, 

aber auch die jchi r Fran zoſen. Italiener, Ruſſen, 

kurzerhand im in Anſpruch nahm. Aller 

Kulturfortſchritt entſpringt (nach Chamberlain) dem Ger⸗ 

manentum. Alle groi Bahnbrecher der Kultur werden fürs 

Chriſtus, Michelangels und andere 

S zu men ernannt. Wo das ſchlechterdings 

nicht gebt. wic bei Spinoza, Koniutſe u. a, wird die Leiſtung 

als minderwertig, zum mindeſten' als nicht „ichöpferiſch“ 

erklärt. 

Die geradezu widerliche Selbſtberänucherung, das Selbſtlob 

des eigenen Volles, das jeder Gebildete für genan ſo 

geſchmacklos halten ſollte wie das Selbſtlob der eigenen 

Perſon, 

rief in weiten Kreiſen des deutſchen Adels und Nürgertums 

lenen größenwahnſinnigen Glauben an die „deurſche Miſſion“, 

jene gefährliche Unterſchätzung der anderen Völker⸗ hervor, die 

ſicher ats pſpchologiſche Teiturſache des Welttrieges gewertet 

werden muß. Der „deutſche Krieg“ wurde von Chamberlain 

mit ſeinem Gefolge geradezu als notweudi Schritt auf dem 

Weae zur deutſchen Weltherrſchaßt gefordert. ————— 

Nach dem Kriege übernahm die offizielle Wiſſenſchaft den 

„Raſſismus“ in eigene Regie. An Stelle des „ariſchen“ und 

„germaniſchen“ tritt jetzt der „nordiſche“ Gedanke. Die 

nordiſche Raſſe wird von ibren eigenen Angehörigen ſo zum 

Himmel gehoben, daß ſich 

völliſcher Größenwahn jeden Augenblick zum neuen Welt⸗ 

trieg gerüſtet 

jühlt. Die „beiligen Bücher“ der raſſiſtiſchen Gemeinde ſind 

jeßt die Werle H. F. K. Günthers., den He ick zum ordent⸗ 

lichen Profeſſor an der Univerſität Jens 1 Bat. ů 

An Tatſachen bringt Günther nur ſehr wenig Neues⸗ Die 

Naſſen, dic von der früheren, Forſchung in Curopa jeitgeſtellt 

worden waren und die ſich alle auch in Deutſchland nachweiſen 

laſſen, werden z. T. unter anderem Namen auch von Günther 

übernommen. Er unterſcheidet die nordiſche Raſſe., dann die 

weſtiſche, das iſt die mitielländiſche der Forſchung, dann die 

oitiſche — ſo bezeichnet er die alpine Raſſe der Wiffenſchaft — 

weiter die dinariſche und ſtellt ferner als die fünfte die oft⸗ 

balliſche auf, cine Reuerung. die inſoſern überflüſſia ißt, ais 

darunter der durch Miſchung des alpinen mit germaniſchen 

und mongoliſchen Raſſenelementen eniſtandene ruſſiſche Volls⸗ 

tppus verſtanden wird. Neben dieſen fünf Hauptraſſen, ſpielt 

nach Güniher bei der Zuſammenſetzung des deutſchen Voltes 

auch die mongoliſche, negeriſche, hamitiſche, vorderaſiatiſche 

und vrientaliſche Raſſe eine Rolle, ſo daß 

das deutſchc Boll als aus einem Gemiſch von nicht 

weniger als zehn verſchiedenen Raſſen gebildet 

daſteht. ů ů 

Man ſollie nun meinen daß die Nationaliſten, die auf die 

Leiſtungen des deutſchen Volkes ſtol; ſind, aus der Tarſache 

der ſtarken raffenmäßigen Miſchung dieſes Volkes den Schluß 

auf dic günſtige Wirkung der Raſſenmiſchung im allgemeinen 

zieben müſfen. Günther tut etwas anderes: er analyñert das 

deutſche Raſſenchaos ſauber in ſeine zehn Elemenie und erteilt 

jodann — er iſt ia Gymnaſialproefior — ſedem einzelnen 

Raſſenbeſtandteil — pbwohl ja reinraſſige Menſchen außerſt 

ſelten ſind — nach ſeinem Gutdünten Zeugnisnoten von ſehr 

gut bis nicht genügend. Die Note „fehr gut“ bekommt natür⸗ 

lich die in Skandinavien und Norddeutſchland heimiſche 

nordiiche Raſſe. ů 

Mil „nicht genügend“ wird dagegen die „oſtiſche“ Kaſſe, die 

alpine der Wilfenſchaft, klaſſifiziert. Sie iſt von kleiner Geſtalt, 

hat einen kurzen Schädel, ein rundes Geſicht, dunkle Haare 

und dunkle Augen. Wir kennen dieſe Kaſſe, der faſt die ganze 

deutſche Bevölkerung der Sudetenländer und ein großer Teil 

der Bewohner Mittel⸗ u—d Süiddeutichlands. der Sachjen in BDeꝛ der Bewohner 

Thüringen, der Schwaben und Franten angehören⸗ 

       

      

  

    

    

      

  

  

    

      

  

  

  

    

Ss if dit Ruffc Berihovens unp Schuberts, Jean Pauls 
und Mörickes, 

dieſe „Deutſcheſten aller Deutſchen“. Herr Günther aber ſagt, 
daß vem „Herrſchergeift“ der nordiſchen, der „Spießbürger⸗ 
geift“ der oſtiſchen Raſſe entſpreche. „Die Vaterlandsliebc“, ſo 
ſchreibt Herr Günther, „iſt bei der Oſtraſſe geringer entwickelt 
als bei den anderen europäiſchen Raſſen.“ Da habt ihr die 
Quittung ihr Egerländer und Vöhmerwäldler, ihr Sachſen 
und ihr Thüringer! Die Rundſchädel curer Brüder bleichen 
in Frankreich und Rußland zu hunderten und tauſenden — 
aber das nützt euch nichts — die „Vaterlandsliebe iſt geringer 
eutwickelt“, ſo ſchreibt der völkiſche Prophet. 
Noch „gejährlicher“ als die oſtiſche iſt begreiſlicherweiſe ſür 

die Völkiſchen die jüdiſche Raſſe. Herr Günther übernimmt 
auch bezüglich dieſer Raſſe die Ergebniſſe der Forſchungen 
anderer. Wir wiſſen heute, daß die jüviſche Raſſe eine Miſch⸗ 
raſſe iſt aus der vorderaſiatiſchen Raſſe — die mit der dinari⸗ 
ſchen nahe verwanpt iſt und in ſie übergeht — und aus der 
orientaliſchen Raſſe — die wieder als Schweſterraſſe der mittel⸗ 
Naffeen anzuſehen iſt — und endlich ans der nordiſchen 

aſſe. 

Es ſind alſo im Jupentum dieſelben Raſſenelemente vor⸗ 
handen, die ſich auch bei den anderen curopäiſchen Völkern 

finden. 

Die Eigenart der Juden hat mit Raſſe wenig zu tun, vielmehr 
aber mit dem jahrhundertelangen Milieu der Unterdrückun 
und des Getthos — die Vorfahren des Herrn Gu e di 
Juden ins Gettho ſperrten, um die Konkurrenten loszuwerden, 
haben an den jüdiſchen Eigenſchaften, am Handelsgeiſt, an der 
Schlauheit uſw., mehr Schuld als das „jüdiſche Blut“. 

Der Raſſismus, die Lehre, daß die geſchichtliche Entwick⸗ 
lung in erſter Linie durch die Raſſe bedingt wird, iſt heute 
ſchon bankerott. Wir leugnen die Bedeutung der Raſſe nicht. 
Ihr kommt unter den Naturbevingungen des eſellſchaftlichen 
Werdens eine weſentliche Rolle zu — das haben ſchon Karl 
Marx und Engels erkannt. Es iſt von dieſem Standpunkt aus 
gu:, daß der Kampf gegen den Raſſismus uns zur Ausein⸗ 
anderſetzung mit dem Raſſenproblem zwingt und daß dadurch 

unſere Einſicht in die Bedeutung der Raſſe als einer natür⸗ 
lichen Grundlage der Arbeiterſchaft und damit des Produk⸗ 
tionsprozeſſes dialektiſch weiter entwickelt. Wir 

betämpfen die Adelsprivilegien der einzelnen und klönnen 
auch einzeinen Raſſen lein Adelsprivileg zubilligen. 

Aber eine Hauptaufgabe einer küuftigen Geſellſchaſtsordnung 
wird es ſein, allen Raſſen die günſtigſten Bedingungen für die 

Entfallung der in ihnen ſchlummernden, Möglichkeiten zu 

geben. Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, der die Raſſen wie die 

Klaſſen uur Miltel zum Zweck und Objekte der Ausbeutung 

ſind, erſcheint freilich zu einer glücklichen Löſung der Raſſen⸗ 

ſrage unfähig. Erſt der Sozialismus wird Raſſenhaß und 
Raſſenhochmul, dieſe traurigen Reſte ver Barbarci, abbauen 

und ein beſſeres Zeitalter begründen, das Achtung haben wird 

vor allem „was Menſchenantlitz trägt“. Für die unterdrückten 

Raſſen der Welt gilt heute dasſelbe, was für das Proletariat 

aller Länder Gellung hat: „Wacht auf, Verdammte dieſer 

Erde.“ 

Schichan kündigt den Angeſtelltentarif 
t — Merkwürdige 

   

6proz. Gehaltiskürzung verla 
Deßrüändn 

Die Firma Schichan in Danzig⸗Elbing hat für ihren 

Danziger Betrieb den Gehaltstarif für Augeſtellte gekün⸗ 

digt. Iu dem Kündigungsſchreiben an den Zentralverband 

der Angeſtellten wird dieſe Maßnahme damit begründet, daß 

inſolge der Notverordnung des Reichsprüſidenten in dem 

Elbinger Betrieb die Angeſtelltengehälter um 6 Prozent ge⸗ 

kürzt wurden. Dieſe Notverordnung trefſe zwar Danzig 

nicht, aber weil in Elbing eine Gehaltskürzung erfolge, 

müſſe ſie auch in Danzig eintreten. ů 

Dieſe Begründung ijt mehr als merkwürdig⸗ Als bei 

Abſchluß des nziger Tariſs auf die höheren Gehälter in 

Elbing verwieſen wurde, erklärte die Leitung der Schichau⸗ 

Werſt, daß die Elbinger Gehälter für Danzig leine Bedeu⸗ 

tung hätten. Die Danziger Gehälter müßten den hieſigen 

Verhaltuiſſen angepaßt werden. Ganz eutichieden lehnte die 

Leitung der Werft eine Angleichung der Danziger an die 

Elbinger Gehälter ab, was die Werjtgewaltigen jedoch nicht 

bindert, nunmehr auch die niedrigeren Danziger Gehälter ön 

kürzen, weil ſie in Elbing durchgeführt wurde. — 

Die im Zentralverband der Angeſtellten organiſierten 

Angeitellten der Firma Schichau haben kein Verſtändnis für 

dieſe Art Logik und lehnen das Anfinnen der Werſft entſchie⸗ 

den ab. Der Zentralverband der Angeſtellten hat den 

Schlichtungsausſchuß angerufen und gefordert, daß anſtelle 

des öprozentigen Gehaltsabbaues die Gehälter um 5 Pro⸗ 

zenkerhöht werden, mit Rückſicht darauf, daß durch 

das Ermächtigungsgeſetz eine Erhöhung der Mieten, eine 

ſtürkere ſteuerliche Belaſtung und eine Verteuerung der Le⸗ 

benshaltung eintritt. 

——...ä—— —— 

Achlung! Arbeiterſchutzbund Adunl 
(rüher „Bund Danziger Nepublikaner“) 

Am Mitiwoch, bem 28. Jannar, abends 658 Uhr, 

„‚ am Gewerkſchaftshaus: 

Aertreten aller ałtiven Genoffen 
zur Einteilung für den Saalſchuutz 

Der techniſche Lriter 

J. V.: W. Schimakowfki 

——— — 

Gdingen will Kurort werden 
Zoppot ſoll Konkurrenz erhalten 

Der Magiſtrat der Stadt Gdingen, der Touriſtenverein und die 

Kommiffion zur Erweiterung der Stadt haben der Regierung ein 

großzügiges Projeki vorgeiegt, wonach die in 2 bähe Sdingens 

liegenden Dörſchen, die demnächſt verwaltune 

  

   

    

  

        

aßig nach Gdin⸗ 
gen angeſchloſſen werden, zu einem großen Kurort ausgedant wer⸗ 

den ſollen. Dieſer Kurort ſoll ſich von Gdinge oſtwärts bis zur 

Grenze des Danziger Freiſtgats exjtrecken und bejonders um Hoch⸗ 

Redlau und Adlershorſt gebaut werden. — 
Es lann keinem Zweifel unterkiegen, daß dießer Plan, der jchen 

früher auſgetaucht iſt, ſich ausſchließlich gegen Zoppet richtet. Be⸗ 

trägt dir Entjernung von Zoppot woch Adlershorſt doch nur weuige 

Liiometer. Vorläufig ſehlt allerdings noch das Wichtigſte zur 

Schaftung eines polniſchen Bades — das Geld. Aber es draucht 

durch nicht unwahrjicheinlich zu ſein, daß Polen aus nationat⸗ 

polit ken Gründen die Mittel aus feinen Auslandsanleihen für 

bolche Baulurrensgrämdeung gegenüber Zoppot berersſtelk. 
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Bei Nheucma, Gichi u. Reißen 
Ischias, Hexenſchuß, Grippe, Erkältungs⸗ 
krankheiten ſowie Schmerzen aller Art wirken 
Togal⸗Tabletten raſch und ſicher. Togal lindert nicht nur 
die Schmerzen, ſondern beſeitigt die Krankheitsſtoffe auf 
natürlichem Wege, es löſt die Harnſäure! Togal geht alſo 
direkt zur Wurzel des Uebels und iſt dabei vollkommen un⸗ 
ſchädlich für Magen, Herz und audere Organe. Wo andere 
Mittel verſagten und ſelbſt bei langjährigen Leiden murden 
mit Togaal vpit überraſchende Erfnige erziertt Tauſende. die 
von Schmerzen, geplagt wurden, gelangten durch Togal 
wieder in den Genuß ihrer Geſundheit! Wenn außerdem 
mehr als 6000 Aerzte, darunter viele bedeutend ofeſſoren, 
die guie Wirkung des Togal anerkennen, ſo iſt niemand 
ein Grund vorhanden, lange zu überlegen. Beſorgen Sie 
ſich aus der nächſten Apotheke eine Packung, aber beſtehen 
Sie auf Togal, es gibt nichts Beſſeres! Togal ſollte in 
keinem Hauſe ſehlen, jeder ſollte Tygal ſtets bel ſich führen! 

—''' ————7iü' —‚——1fʃ 

Der Kampf gegen die Volksausplünderung 
Funktionärſitzung des Sozialdemokratiſchen Vereins 

Danzig⸗ Stadt 

In der Gewerbehalle, Schüſſeldamm, wuroͤe geſtern abend 
eine Funklionär⸗Sitzung des Sozialdemokratiſchen Vexeins 
Danzig⸗Stadt abgehalten. Die Funktiunäre der Partei und 
ein Teil der ſozialdempkratiſchen Gewerkſchaftsfunktivnäre 
waren zahlreich erſchienen. Auf der Tagesordnung ſtand als 
einziger Punkt ein Vortrag des Abgeordneten Johannes 
Mau mit dem Thema: „Der Kampf gegen die Volksaus⸗ 
plünderung“. Abg. Mau gab eine eingehende Darſtellung 
der Maßnahmen des neuen Ziehm-Senats und ſeines Nazi⸗ 
Anhanges und der Auswirkungen des Ermächtigungsgeſetzes, 
kerner eine Darlegung der Geſichtspunkte, nach denen der 
Abwehrkampf der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Volks⸗ 
tag geführt wird. 

Die Diskuſſion, an der ſich zablreiche Genuſſen beteilia⸗ 

ten, zog ſich etwa 2 Stunden hin. Sie brachte die ein⸗ 
mütige Billigung der Haltung der ſozialdemokratiſchen 
Volkstagsfraktion zum Ausdruck. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils auftlarend, ſtellenweiſe Schureſchauer, kälter 

Allgemeine Ueberſicht: Das nordiſche Tieſdruck⸗ 
gebiet bedeckt noch als flache Mulde Standinavien und die 
Oſtſceländer. Es wird von dem über Rußland raſch auſteigen⸗ 
den Druck verdrnägt, wobei die nach Weſten fließende Kaltluſft⸗ 
maſſe, ſtellenweiſe zu Schneeſällen Verantaſſung gab. Ueber 
dem Atlantik nähert ſich ein neues ausgedehnles Tieſdruck⸗ 
gebiet Weſteuropa. Die über das Nordmeer nach Süden 
ſtreichende Polarluft wird daher bald wieder abgeſperrt. 

Vorberſage für morgen: Woltig, teils auſklarend, 

ſtellenweiſe Schneeſchauer, ſchwache umlaufende Winde, leich⸗ 
ter Froſt. 

Ausſichten für Dounerstag: Bewölll, dieſig, kälter. 

Maximum des letzten Tages: ＋ 28 Grad; Minimum der 
letzten Nacht: 1.2 Grad. 

    

  

  

    

Seinen Verletzungen erlegen. Der 2 Jahre alte Haſen⸗ 
arbeiter Johaun Berganſki, Neuſahrwaſſer, Fiſchmeiſter⸗ 
weg 17, der am Freitaguachmittag aus einer Höhe von pubis 

6 Metern von einer Leiter ſtürzte, ifſl Spuntag abend im 
Kraukenhaus verſtorvben. Er hatte einen Schädelbruch 
davongetragen. 

Schlachtviehmarkt in Dunzig 
Amtlicher Bericht vom 27. Janunr 1931 

Vreiſe für 50 Kildaramm vebendaewticht in Dans. Glö. 
Ochſen: 

2) Bonftetichlgc. ausgemäſleie böchſten Schlachtwertes 
2 Ulse ·‚3⁰ 

. ältcte „ E — 

b' fonſtige vollfletichige 
1. jüngere * 
2. ältere „* 

eYtleiſch. aee . 
Bull gering gaenährte 

ullen: 
a) Jüngere vollflelichtae böchſten Schlachtwertes 
b) lelſchte vollfleiſchige oder ausge mäftete 

ieiſchlae — — 

  

* 
—— 
— * 

* 

    

8 aa —* 
Dii acring genäbrie — 

e: ‚ 
a] Züngere vyllfletſchige, böchſten Schlachtwertes 
b ſieiſchig vollfleiſchige oder ausgemäſtete 5 
“%/ letſchlge. ů ů —* 
df gerina Aum) 

Färſen (Kalbinnen): — 
a) Vollfleiſchige. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 
bij pollfleiſchige · 72„„* 
eJ flelichige 4* A „ „X/ 

Frelſer Mäßla genährtes Junaviehk 
Kälber: 

a] Toppeliender beſter Maſt. 
d) beſte Maſt und Sangkälber. 
c) miitiere Maſt⸗ und Sauakälber 
Oderinae Kälber ‚ 

Schale, 
a) Maſtlämmer und lüngere Maſtbammel. 1. Welde⸗ 

   —* 
K2** 
— * 

mait, 3. Stallmaſt . ;.„ . . „ 32 
by mittiere Moitläammer, ältere Maſtlämmer und 

Kut genöhrte Schafe ·„ — 
0* fleiſchines Schakviebh .. „.2—2 
dh gerina aenäbries Schalvieb ů — .. — 

Schweine: 
a] Bettſcwerae Nber 300 Plund Lebendgewicht „ 8— 
üs vollkleiſchige Schweine von äirka 240 bis 300 Pfiund „ 

Lebendgewich .. , ai,, 5ꝰ 
eh Polfleifckis S⸗ von zirka 200 bis 240 Viand 

3—5 

32—31 

   
Lebendgewior: — Aep 

dh vollfleiſchige Schweine von Alrka 160 bis 200 Piund 
Debendaemicttt... „O , — 2 

2O) bebentoe Schweine von zirka 120 bis 160 Lfund 
Lebendaewicht „„. „* : 

ileiſchige Schweine unter 120 Slund Lebendgerölcht —,. 
(Sauen 

3⁰—31 

Auftrieb: Ochſen 35, Bullen 8), Kühe 71 Stüd, zufammen 
Rinder 195, Kälbor 110, ücdd, Schweine 3047 Stüd. 

Marktverlauf: Rinder und Nälber ruhig, Schafe und S⸗ 8 

geräumt. 
Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 32—31. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachrhofprriſe. Sic enthalten ſäms⸗ 

liche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

—...... t——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
„27. Januar 1nat 

26. J 25. 1 26. 1. 

      

  

—2.40 Nowy Sacz. 0.88 ＋0 U2 
11•41t Przemyfl... —2.07 —1.9 
＋1½% [ Wycfow . 4.01 41.03 
1.62 Pulinik . ＋1.88 1.82 

hente geltern hente 

— Montauerſpite 1.09 1,40 
4 Pieckel .. .1,14 41.23 

＋ — ü Dirſchau .. 1,05 1.17 

  

Grandenz ... . 4 1.,892 - — Einlage ..... 20 2, 

Kurzebrac 4 1.94 2.00 Schiemenhorſt 2.48 2.64 

Eisbericht ver Stromweichſel vom 27. Januar 

Eistreiben in Strombreite. Eisabtrieb in See gut. 

twortlich ſür die Redaktign: Frig Seber. ür Inſerase 
KAIuAes U. rud und Verlag; Such 

A Spendhers 8 
Auton Fonken. beide in VDanzie, S 
druckerer vnd Serlansüeickichnft mi. 5. P. TDaneid. Ayt Spen



Danziger Stadttheater 
Generaltntendant: Rudolt Schaver. 

frerntorether Nr 235 80 
Diensiag. den 27. Januar 1981. 20 Ubr: 

Dauerkarten Serie II. 
Breile B (Schaufprell. Zum 2. Male. 

Die Prinzeſſin ů v 

und der Ei v —. Eir nect Motiven Sas renrels) 

ſe eb. Sgses: Lurtmhöbüch- Hlexa ngström- Uustat rünugens 
i Atffred Grünwald. In rtion⸗ 

9 8 von Heins Brede. Inipektion 
Emil Werner. 

Verſonen wie vefannt. 

Hnfang 20 Ubr. Ende geßen 224 Ubr. 

Wttwoch. den 28. Aonnar. 15½P Mih⸗ 
Geſchloſſen⸗ Bolgfif für dic rret 
Bollsbühne“. 
Daben keine uin gteil. furlis 
Zualtich ö. Porſtellung 

meinde. Aus Anlaß pon Mozatts l⸗ 
Gebweistde Vor Anſinplegt: Die Hochzeit 
des Figare, Oucr in 2 Akten von W. K. 
Mozart, Vüit den Rezilativen von Ber⸗ 
mann Levi u- 

nuerstaa. den 29, Agruße- 2⁰ 
San Serice III. öreifc, E (SDr 

epette 8. Male., Bikioria und löbr. Hui⸗ 
3ů näſcher des Gwerich Wther 

cus m ugariſchen des, Emexi⸗ 8 
van, K. Grünwald und F. Löbner⸗Bebn. 
Mußt von Vaul Abrabam. 

MWiIIEE 
UICHEPIEELEZ 

  

   
    

    

   

        

Ab Frelsar: Hher Rarver 
WIIIY Ertescehn 

     

  

        
    

  

  

    
    

   

            

Küäthe von kagy. Sienfrled 
Arno, RKurt Lerreß in 

Hutruhr im 
Junguesellenheim 

Eine Folle pikanter. lusti- 
ger Einfanle. Mitrriscnd 
das urkomise 
unverglelehl. Siegt 

Ver Hohehun 
Ein 5ser-Buhen- 

1sL 0üpPolosSchuldig 

Das betrifft den in den nächsten Tagen 

beginnenden Inventur- u. Sonderverkauf 

der „Drei Lilien“ 

Langgasse 17-18 und Filiaen Lannfuhr — Zoppot 

      

    

      
        
   
   

  

   

  

     
àam 5. Februar er, 7 Uhr abendz, 
  

         

    

   
      

Ein veiten verwecenes Hiader vine 
Wwenefues Hennlahm. den Aiedemert v Haupissles Eaer Vois Heneralversammlung sg. es. Ka Preurß. Klassen-Ieiterie 
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       Sis & Uhr 50 im KRestavrant schulz. Röpersgaaz. Acfächttd. ETUUAE,ETEmDSSChIMUn der Mauststehuns 

—.—.—.—.— statt. Tagczeingiian:S. ins AEA—- ist am Kiogtag, dem 2. ehruar —- Rauflose noch vorrölio 
er ihunz. *              

  

    

Die Preußischen Lotterie-Einnehmer Danzigs 

kEBrinckman Gronau Schroth 
Handerasse * ——— 65 Heili e. Geist Casze 83 

Küchenſchranß 
. 2 Bett⸗ 

. 15 

Kleir-Wohnunszbaugen. e. C. m. b. H. 

Zankoxski. Lehmann. 

Maulio-Schnelthilte 
Reri L Dus LCl. 28822 SasskE 3, L Hüthr 

Tad uni Hacht gröfiurtl Führt schneli- 
Llen unα fπα¹H½³ mat jede votkommen- 
de Reparaiur aus und beseſtigi jenle 322 G 

SühnAH des Hafiu-Empfangers 2 ar. 

HC( —— 5 üů 

DED EE 

   
  
  
  

        Anaus 
aroße irorke Fiaur. 
billia zu verlanfen 
Adebargaffe 1. vt. r. 

      
villig iu vertanien 
Aitmößetbandluna 

Breitgufte 1⸗       
     

    
    

     

    

     

phyn, Nokfe 
kant arſickel Vi. norfan,     

Sefkeraprarat 2 Aalten aſe ſu. Vintien. It 
& 

Paſchliiche   
  

  

30. Eehe Baumbacechaliee, aàim Nartet 

———— ?Sse — 

ISsSTt ErSfrfnet   

E 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— Hauststraße Nr. 
— 
D 

— 
— 
— 
— 
— 
— 

Nur noch bis elnschl. Donnerstag der grone, sensatlonelle Ton- und — 

aud utftmaims Ziaäiuungen“ von Cat Froviicn mii 

-Varmila Howofna lötaatsopen 

  

ir ScecE musikalische 

NMeins Amntemann in Einbrecl 1Er SüeKomodte 

billia au 

llt. Momant un. 

Kleine Guſſe II. 1. 

   

  

    
Eine 

Reu? Neu! 

Darnen“] Sefleidung aune,] Ai æinder · 
Tritotagen 

bel kleinen Wochenraten 

Breitgaſſe 109. 1 
3eeye——— 

Hansarnndſtüg 

    

  

in Heub. mit Wart. 
u. Bauftele. rcis⸗ 
wert au pl. Tanich⸗ 
wohn, vorh. Ang. 
u. 5445 a. Erved. 

Granr, Mlüſchigcke 
jom, faſt nau. Was⸗ 

   lenkoih. Ders⸗Vier⸗ 
rette billia zu verf. 
Schuitenſtea ba. 1. 

Het erbaltene 

etigeſtelle 
preigwert zu verk. 

A. Karwardt. 
Bolllon. Schs. Lb. 

0,, neue, 
Kähmalchine 

umſtäudeh. billia zn 
verlaufen Schüſſel⸗ 
Damm 36— 9. k. 

(Fut, erbaltene 
. Waſſerionne 

billia verluufen 

  

  

    

rae 6, 2. I. 

  

Sehr aut, erbaltener 
Kinderklavoßtubl 

verkauſen 
Enal Tamm 3. 
Tire. 18.2.L. IS. 

Ein Poiten, 
Banbolz 

105 10;3, für 60 Pf. 
vpro Metcr zu verk. 

Lohrti. 
ul. Sonnenland. 
Wallftraße 14. 

. Poſt. Bücher 
„ Erzäaß⸗ 

lungen bill. zu verk. 
Zu erfrugen bri 

Maul Nalhke. 

   

Gut ſingende. 

  

biuchßalt. 2 
Gasalo 2.3½ Gn. 

Bektoeſtbel 

     
innoe 

e Audibib 
towic, Inchtba 

m DrTIMufen. Lelbe. 

   
Seub. LeidtesltP.14 

Juhfeſtes Pferd 
     mittel 

2I. Aivrecht. 
Unterrfarrdorf 20. 

     
         

      

Altex, modern. tief. 
Ainderwagen 

od. Sportlieneklapv⸗ 
m. By. 
gaeſucht. 

28.2.WXL: 

EEE glelber⸗ 
lür Der. 
Tube. Veren⸗ Bü⸗ 
chex ulw. 

Tiichlergaſſc. 19. 

Zwerakübner 
zu kauien aeſucht. 
Ang. mit Preis u. 
EE 

Elegantes 

hlüfzimmer 
wenn auch wenig gebr. 
18 zu tauf. cet O.e 

„g. unt. 1111 an die 
2 Der Volksſtimme. 

Gr. Bellolgib-Sabn 
wie neu, zu kaufen ge⸗ 
iucht. Ang. mit Preis 
unter 5464 an die Erv. 
der Voltsſtimme. 

Berlowen! ‚ 

nühr 
an lang. Kette von der 
Straßenbahn⸗Halteftell. 
Langfuhr⸗Ferberweg b. 
MNeufahrwafl. verloren. 
Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben. Bor Ankauf 
wird gewarnt. 

Gehrmann 
& Weiner 
Neufahrwaſſer, 
Hafenſtraße P. 
Telephon 35071. 

Warne hiermit jeden. 
auf mein. Namen etwas 
kei borgen, da ich für 
eine Schuid auftomrat. 

Haus Wohlert, 
Kneivab 23 

Zuche 
Modelle 

Friſeurlalen 

ODDECH. IA. L. 

Drauner Dackel 
einfdp u Abaud. b. 
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Gr. Schwalbeng. 18.3. 

  
  

  

  

     
      

    

            
Der croge Errols — Danrr— 
Eeme. Wenszng., letrter Tag- 

St Cenühr in 

IEL Hitestuert Iui Varsseuri 
E E D üles. Walter 

———2 
Soer- Das 15π,σεπε Beihroegramm. 

E/ KRaben zr 2-— un 5 ThrNorsteilanz 
ErEE EREEE Prersenr Zxkritt: 50 umd 80 P- 

E Eie =Cerua M, Harry Frank in 

Der iSriEE er EEAEEEEEE LarEree. 
M — 1 Derr= 

Der Hampelmann 
A Faa u Sras aus Man- 
EEEE SE=r She. E Une- 

DES Sasser SerE Uι E=. 
DEÆE MEDEHSE TeEgErEHEE & Aokres, 

Eer: EHEE. die 5ιε eEt Shen 

A„ Utt Sn, Sees S Abert Cr, 
— Lu- 

* SSED em As Ei Iie 

       

   

  

        
       

        
    
    

  

    

    
      

  

     

   

  

  

  

  

      

  

  

Schufß im Tonfilmatelier 
EYU EKLIEIAEAEEI hm FIIS. 

Ferrer Hern in 

dem Spielplan der 

Sloria- Sfenter 
130 vorsteliungen 

mit Ricbaru rauher in der Tonfim-Operette 

Das Läni 155 Lacheius 
mit Margit Suchy. Hella Kürty. Winy stettner, 

cari Platen, Bruno Kastner. 
Am Dirisentenpult: Franz Lensr. 

„ Wochen ia ununterbrochener Reihenfoler auf 
ů Vereinigten Danziger Licht- 

sbiele Aber jetzt letztmalig nur noch bis ein- 
schliesfich Donnerstag veriängert 
Sovwie: Das tönende Beiprogramm- 

Zu allen Vorstellungen Eintrittspreise ab 
7½ F exKl. Steuer. 

Hansatichtspiele, Neufahrwasser 

Sharlott Sen — Custas Fröhlich in dem grosen Tonfilm 

Ewei NHenschen 
Ferner: Das grose Tonbeinronremm. 
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Kr. 22 — 22., Jahrang 

      

Paumte Kersesewins ——...... 

2. Beiblett bet Leuziget Voltsſtinne 

Gunz wie in Korſika 
Ein Völkergemiſch, das ſich Türken nennt — Im Lande der Farben 

19% bitubei bas Sonnenticht, dar von den weißen Kalk⸗ 
felſen der Herzegowina zurückgeworfen wird. Die Augen 
jchmerzen, und man geht den ganzen Tag mit halb ge⸗ 
ſchlofſenen Lidern durch dic ausgedörrten Straßen von 
Teſa nn. Weißgetünchte Häuſer umlagern eine alte Ruine. 
Ein trauriger Ueberreſt aus den Jahren der türkiſchen 
Siangen — 0 u. Sesün n Licht; weiße Häuſer, weiße 

„ weiße Felſen. Selbſt i i Nirgendö Konttafte! it der Himmel erſcheint weiß. 

Seltjam bunt aber kleiden ſich die Einwohner; vielleicht, 
um die in der Natur fehlenden Farben zu erſetzen. Die 
Männer tragen kleine bunte Kappen, deren Faabe in jeder 
Ortichaft anders iſt, mit aufgeſtickten Zweigen in Gold oder 
Schwarz und mit Troddeln gleicher Färbuna, eder vielfach 
verſchlungene Turbane, die ſo verblichen und ſchmutzig ſind, 
daß man nicht weiß, ob ſie einmal blau, grün, gelb oder rot 
geweſen ſind. 

Die Wadon umſchlieczen weiße Filzgamaſchen, die mit 
vielen Dutzend Oeſen geſchloßfen werden, 

die Länge des Beines hinunter, auf einem rotgoldenen Pafile⸗ 
poil. Dieſe Gamaſchen ſtecken in ſarbigen Strümpfen, und über 
dieſen tragen die Leute Riemen⸗Mokafſins, die ſich jeder 
ſelbſt macht. Tazu Pumphoſen, ſchwarz oder blau. Ihre 
Weſten ſind zweireihig, rok und blau, mit ausgelaſſenen Gold⸗ 

  

gerſchnür en. Oder Tuchweſten, die mit Gold, auch an den 
Aermel erſät ſind. OSder Weſten, die nur bis zu den 

  

Bruſtwarzen geben, ſo daß das Hemd noch herausſchaut über 
einer Bauchbinde, in den gleichen Farben wie die Kappe. 

Die Frauen haben, wenn ſie arm ſind, weiße Filzmäntel 
ohne Aermel. Die reichen tragen edle ſchwarze Stoffe mit 
goldroten Paſſepoils und Zwickeln unten, die breit mit Gold 
bordiert ſind. Die Mäntel haben keine Aermel. Die Aermel 
des Unterkleides ſind rot und mit goldenen türkiſchen Ziſe⸗ 
lierungen. überſät. Farbige Decken erſetzen Schürzen. Hand⸗ 
große Silbermuſcheln dienen als Schnallen. Mindeſtens zwei 
Dußend ſilberne Knöpfe ſind an der Weſte, ſo groß wie 
Taubeneier. 

Ein Volk von feltſamer Prunkluſt. 

Ein toller Luxus bei Leuten, die im Schmutz liegen und 
Hühner verkaufen. In ihren Häuſern aibt es weder Tiſch 
noch Bänke, keinen Oßen, kein Bett, überhaupt kein Mo⸗ 
biliar. Mit gekreuzten Beinen, wie die Araber, ſitzen die 
Leute auf dem Boden und langen beim Eſſen mit den 
Fingern in die Holzſchüſſel. Ein paar Felle in der Ecke er⸗ 
ſetzen das ganze Schlaſzimmer. 

Ein äußerſt anmutiges Bild iſt es. wenn die Frauen auf 
kleinen Pferden vorbeireiten, mit blitzenden Augen, mit 
Dolch und Piſtole, mit Flinte und Regenſchirm. Fabelhafte 
Wirkung! — Ganz wie in Korſika. 

Zwiſchendurch wandeln, mit dem Fes, die Türken. Dieſe 
Bevölkerung hat ſich eigenartig gemiſcht. Die Türken ſprechen 
zum Teil nur ſerbiſch. Wahricheinlich ſind ſie großenteils 
Slawen, obwohl die frommen Patriarchen mit Andacht ibre 
weißen Bärte und Turbane wie Geſtalten aus „Tauſend 
und einer Nacht“ um den Brunnen herumtragen. Alles er⸗ 
innert hier noch an die Herrſchaft der Türken vor 50 Jahren. 
Dort ragt ein ſchlanker, vierkantiger Turm empor, deſſen 
Uhr noch die orientaliſche Zeitei us trägt. Meber flache 
Dächer recken ſich die ſchlanken Spitzen der Minaretts, in 
deren oberem Drittel ſich ein kleiner Rundbalkon befindet. 

Ganz unbeſchreiblich iſt die Wirkung, wenn der Muezzin 
um 12 Uhr dort oben ſeinen Geſang beginnt. 

Einen Schnörkel von Ruf, der ſich hebt und der anſteigt mit 
einer aufregend bunten Monotonie, wiederholt nach allen 
vier Himmelsrichtungen. Eine Senſatiovn für Teiany! 

Die Moslems, die ſich ſodann auf dieſen Engelsruf hin 
verſammeln, gleichen eher einer Räuberbande. Mit Tur⸗ 
banen und roten Pumphoſen, mit Spitzbärten und langen 
Schnurrbärten, im Fes, mit erloſchenen Bosporusgefichtern, 
ichmutzig, wie wilde Affen. Sie begeben ſich hinter ein Gitter 
an der Rückſeite der Moſchee, wo in der Wand ein Dutzend 
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Verdi 30 Jahre iot 

    
  

Am 27. Januar jährt ſich der Todestag des berühmten Kom⸗ 
poniften zum 30. Male. Das Bild zeigt ſein Denkmal in ſeiner 

Vaterſadt Buſſeto. 
—.—.—j——..——.—...—.—..—.—.———.—.—. 

Hähne eingelaſſen ſind, wie in einer Bodega in Spanien. 
Sie zieben Schuhe und Strümpfe aus und waſchen ſich be⸗ 
dächtig ihre Füße. Dann wanken ſie um die Moſchee herum 
und ſtellen ihre Schube in Holzfächer rechts und links, die 
wie Patrizierſtühle in alten Torftirchen numeriert find. 

Dieſe Moſcheen flammen vor Frömmigkeit. Sie ſind voll⸗ 
ſtündig mit glutfarbenen Teppichen belegt. Die Bände find 
mit Goldarabesken überladen. Sonſt bergen ſie weiter nichts. 

Ein aroker Salon, der von Farbe gittert. 
Hin und wieder hängen Koranſprüche, eingerahmt, ſchwarz 
auf weiß, an der Wand, mit einer großen, wilden Schrift 
Vahhlen. als feien es Bilder und Zeichen aus dem alten 

lon. 

Die Gläubigen, die Anhänger Mohammeds, vollführen 
nun eine ſeltſame Gymnaſtik. Das Dutzend Beter läßt ſich 
Raum. Sie füllen den Salon aus wie ein Spargelbeet. Eine 
Schützenkette von Fanatikern Etwa einen Meter davor ſteht 
der Vorbeter mit einem weißen Turban um den Fes. Die 
anderen tragen europniſche oder ſerbiſche Koſtüme, dazwiſchen 
auch türkiſchen Prunk. Aus einer Ecke klingt die Liturgie, 
dieweilen die Andächtigen auf den purpurnen Teppichen 

Anklageſchrilt gegen die Sklarehs 
Die Anklageſchrift gegen die Gebrüder Stlarek, die die 
Stadt Berlin um Millionenbeträge geſchädigt haben, füllt 

      

  

vier dicke Bände. Sie mußte den Aungeklagten durch be⸗ 

1 ſondere Gerichtsboten zugeſtellt werden, da die Poſt es ab⸗ 
lehnte, die Anklageſchrift als „Brief“ zu beiördern. 

knien, das Geſicht gen Oſten gewandt, gen Mekla, die heilige 
„Wallfahrtsſtätte aller Muſelmänner. In gleichem Rhythmus 
erſolgen nun die Gebetsübungen, die, voOm Vorbeter an⸗ 
geſangen, die ganze Bande ausſührt. Es ſind unaufhörliche 
Verbeuagungen, wobei der Kopf bis auf die Erde herabgeſenkt 
wird. Die Hände machen dieſe Bewegung mit. Von einer 
Art Empore ſieht man nur die ſich auf und nieder beugenden 
Rücken der Gläubigen, überhaucht vom bunten Lichte der 
prall herniederſtrahlenden Sonne, 

  

Im Münchener Goldmacherprozeß wurde am Montag das 
Verhör des bisherigen Hauptzeugen von Obwurzer, des Ge⸗ 

ſchäftsfützrers des Vereins Tauſend. fortgeſetzt. Der Zeuge 
ſchilderte ſehr eingehend die zahlreichen Konflikte und Diſ⸗ 

ferenzen innerhalb des Goldmachervereins. Im Jahre 1928 

machte der Verein eine offenkundige Vertrauenskriſe durch. 

Argwohn und Mißtrauen herrſchten teils innerhalb der 
Mitgliedſchait, teils zwiſchen Tauſend und ſeinem Verein. 

Tauſend war ſtändig der Meinung, die Mitglieder wollten 

ſich mit Hilfe von wiſſenſchaftlichen Sachverſtändigen in den 

Beſitz ſeines Geheimniſſes ſetzen. 

Dielen Verdacht wurde er nach ſeiner Verhaftung erlt 
reecht nicht los. 

Darum widerſetzte er ſich auch der Teilnahme des Profeſſor 
Röntgen an ſeinem Experiment im Münchener Haupt⸗ 

b. Verſtärkt wurde er in ſeinem Verdacht dadurch, 
tgen ein Gutachten über den Verſuch erſt dann ab⸗ 

geben wollte, wenn er in die Geheimniſſe der Tauſend'ichen 
Theorie eingeweiht würde, und weil er imſtande geweſen 
Wre, ein ſelbſtändiges Experiment in jeinem Laboratorium 
durchzuführen. 

Aber auch der Zeuge widerſetzte ſch einem Vorſchlag des 
Staatsanwalts, die bei Tauſends Verhaftung vorgefundenen 
und beſchlagnahmten Chemikalien chemiſch unterſuchen zu 
laſſen, weil dadurch nach ſeiner Meinung das Fabrikations⸗ 
geheimnis preisgegeben würde. Um dieſes Gebeimnis zu 
waͤhren, ſetzte das Gericht für Montagnachmittag eine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen Sachverſtändigen und Verteidigern an. 
in der die Frage des Fabrikationsgeheimniſſes näher ge⸗ 
prüft werden ſollte. 

In einem längeren Zwiegeipräch mit dem Verteidiger er⸗ 
klärte der Zeuge ferner, daß man innerhalb der Tauſend⸗ 
Studiengeſellſchaft e. B. politiſch neutral geweſen ſei. Das 
jei ja auch eine Vorausſetzung für die Hereinnahme weiterer 
Geldgeber geweſen. Verteidiger: 

„Es wurde aber doch auf die politiſche Answahl der 
Herren großer Wert gelegt. 

Man bat doch hauptſächlich Verbindungen mit völkiſchen 
Kreiſen geſucht?“ — Zeuge: „Man hat nicht jeden x⸗beliebi⸗ 
gen mit der Sache befaſfen wollen, ſondern nur Kreiſe, die 
uns nahe ſtehen. Es wurde natürlich an der Abficht feſt⸗ 
gehalten, die Erfindung nur dem deutſchen Volke zugute 

  

  

  kommen zu laſten. Bei einem Glaſe Wein würde felbnver⸗ 
ſtäudlich dieſes und jenes Ziel erörtert.“ — Verteidiger: 

  

  

Dienstag, den 27. Januar 1931 
  

  

gebrochen von bunten Glasſcheiven und reflektiert von 
den Teppichen 

— ein Licht nur in Farbnüaucen von Rot. Nach beendeter 
Andacht entfernt ſich alles lautlos, und der Vorbeter ver⸗ 
ſchwindet in geheimnisvollen Gemächern. Auf den Markt 
ſtrömt alles zurück, um Bekannte zu begrüßen, Neuigkeiten 
zu erfahren und den lieben langen Tag totzuſchlagen. 

Wird ſich das jemals ändern, dort unten im Balkan, wo 
noch nach Urältrt Siite dir Tudilion heilin geß wird, 
und wo man noch von der Hand in den Mund lebt, vhne ſich 
um den folgenden Tag zu kümmern? 

    

Arnv Ullmann. 

Explofionskataftrophe auf einem 
Wuniſchen Frachtdampfer 

13 Perſonen tot, 4 ſchwer verletzt 

An der ſpaniſchen Nordküſte und an der Mittelmeer⸗ 
küſte herrſcht ein ſtarker Sturm, der bereils zahlreiche Ovier 
unter den Beſatzungen der Fiſchdampfer gefordert hat. Das 
ſchwerſte Unglück ereignete ſich am Strande von Calpe bei 

Alicante. Der Frachtdampfer „Lezo“ aus San Sebaſtian, 

der mit einer Caleinmearbid⸗Ladung an Bord ſich auf der 
Fahrt von Barcelona nach Cartagena befand. erhielt infolne 
des Sturmes auf der Höhe von Calpe ein Leck uud bat durc⸗ 
Funkſpruch um Hilſe. Mehrere Fiſchdampfer wurden von 
Calve augeſandt und konnten das havarierte Schiff bis an 
den Strand ſchleppen. Bei der Löſchung der Ladung ent⸗ 

ſtand eine furchtbare Exploſion, die den Frachtdampfer nnd 
die ihm zu Hilfe geeilten drei Fiſchdampfer vollkommen 
zerſtörte. 13 Matroſen wurden dabei getötet und vier ſchwer 
verlent. 

Der „Schrecken von Dalmatien“ 
Todor Medic feſtgenommen 

In Spalato gelang es der Gendarmerie, den viel ge⸗ 
ſuchten Raubmörder Todor Medic ſfeſtäunehmen. der in. 
den letzten Jahren die ganze Gegend, namentlich das nörd— 
liche Dalmatien. Vosnien und die Lika., unſicher gemacht 
hat. Zwiſchen ihm und der Gendarmeriepatronille entſpann 
ſich ein Feuergeſecht. wobei Medic durch einen Schun ſchwer. 
aber nicht lebensgeſährlich verletzt wurde. Intereſſant iſt. 
daß Medic bereits mehrmals wegen zahlreicher Verbrechen 
zum Tode verurteilt wurde; dreimal gelang ihm die Flucht. 
zweimal vor und einmal nach ſeiner Vernrteilung. Er trug 
auf ſeinen Raubzügen mit Vorlievbe die Uniſorm eines 
(Gendarmeriewachkmeiſters, ſuwie Karabiner und Revolver. 
Auf die Ergreiſunn Medies war ein Preis von 50 lm, 
Dinar ausgeſetzt. 

Mit dem Meſſer im MRiücken 
Raubmord in Dortmund 

Ein Raubmord wurde in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag an dem 40 Jahre alten Händler Spieß, in der 
Weißenburger Straße, in Dortmund, verübt. Spieß war bes 
ſeiner Schweſter beſchäftigt, die den Sonntag über bei ihrem 
Maune in Berahoſen weilte. Als ſie Montaa morgen den 
Laden betrat, fand ſie ihren Bruder mit einem Meſſer in 
Riicken tot vor. Der Mord muß am Sonnabendbeggnugen 
ſein. Man vermutei, daß Käufer, die auch nach Geſchäſts⸗ 
ſchiuß noch den Laden betreten konnten, die Tat verübt 
haben. Die Mordkommiffion iſt mit der Aufklärung be⸗ 

    

  

   

Liebeserklärung mit Pulver und Blei 
Mit freundlichem Lächeln 

In Neuyork machte der 22jährige Bankücamte Ferrari ſeiner 
19jährigen Angebeteten, einer ebenfalls aus Jialien zugezogenen 
jungen Dame namens Moſa Provenzana, eine überaus „ſeurige“ 
Liebesertlärung. Er kündigte ſich in einem zart duf en Liebes⸗ 

brieflein bei ihr an und ſtreckte ſie dann wartlus, mit dem frennd⸗ 
lichſten Lächelu auf den Zügen, durch acht Revolverſchüſie nieder; 
denn er nahm an, Grund zur Eiferſucht zu haben. 

  

     
  

  

Die Goldmacher untereinander 
„Patriotismus“ und Gaunerei bei einem Glaſe Wein 

„Alſo bei einem Glaſe Wein wurden die Luftichlöſſer geßauk, 
Haben Sie auch dauvon gehört, daß man Tauſend manchmal 
betrunken machte, um ihm ſein Geheimnis heranszulocken?“ 
— Zeuge: „Ich habe davon gehört. Seitd der Gründung des 
Vereins iſt es aber nicht mehr vorgekommen (es war alſo 
nur unter der vorangegangenen Aera Ludendorff der Fall. 
D. Red.)“. 

Seinen Ansfüh⸗ 
Zeuge noch hinzu. 

bei der Anfertigung der Vereinsverträge „vergeſfen“ 

habe, Klärung darüber herbeizuführen, wie Tauſend nach 
erfolgreicher Ausbentung der Erfindung zu entlohnen ſei. 
Danach hätte man den Erfinder glatt verhungern laſſen. 
Juriſtiſch hätte der Verein über den Konf Tauſends hinwe., 
das Verfahren Tauſends ausbeuten können. Aber das babe 
man nicht gewollt, ſondern man habe von ſich aus dafür 
Sorge tragen wollen, daß Tauſend entſprechend beteiligt 

worden wäre. 

Die Rübe des Polykrates 
Die ungewöhliche Schmuctſchachtel 

In dem kleinen Orte Keſſel bei Emmerich im Rheinland kam 
die Frau eines Landwirtes durch einen frappanten Zufall wieder 
in den Beſitz ihres vor 15. Inhren verlorenen Trauringes. Veim 

Zuſchneiden des Viehfmters fand ſie in einer Futterrübe einge⸗ 
wachſen den Ausreißer wieder. Man vermutet, daß der Ring, der 
bei der Feldarben verlorengegangen war, durch das Umpflügen 
des Feldes ſeine Lage daurend veränderte, bis er endlich feine unge⸗ 
wöhnliche „Schmuclſchachtel“ fand. 

Das großmütige Mößßlein 
Die Hochfläche der Schwäbiſchen Alp im Schwarzwald wurde 

uUnkängſt durch große Schucegeſtöber heimgeſucht, die den geſamten 
Verkehr lahmzulegen drohten. Eiſenbahnzüge entgleiſten in der 
Nähe von Geislingen, da die Weichen durch die Schneelaſt nicht be⸗ 
dient werden konnten. Das merkwürdigſte Bild aber voten die Auto⸗ 
buſſe, die in der Nähe von Freudenſtaädt in großer Zahl im Schnee 
ſtecken blieben und von Pferden forkbewegt werden mußten. 

Wie mitleidig müſſen die Gedanken ſolch eines Rößleins ge⸗ 
weien jein, als es ſeinen ſiegreichen. ſtolzen Konkurrenten aus ſeiner 
hufloſen, jämmerlichen Lage befreite! 

gen über die Rolle Buckeley 
aß Buckeley 

0 fügke der 

          

   



  

3. Fortſetzung. 

Er ging wieder zurück in Herrn Clarences Zimmer. Es 

war jetzt ganz dunkel, aber das Zimmer lag nach der Straße 

und wurde ein wenig durch die Laterne draußen beleuchtet. 
Sein Patient warf ſich immer noch unruhia hin und her. 
die Arme hatte er frei, die Finger zupften an der Stepp⸗ 
decke, und ſo murmelte er unabläſig etwas vor ſich hin. 

Harold ſetzte ſich bedächtia in einen Stuhl in der Ecke des 
Zimmers. um dort zu warten. 

Herrn Clarences Gemurmel war von einer hartuäctigen 
Monotonic, wurde aber ſchwächer und ſchwächer. Seine kon⸗ 
vulſiviſchen Zuckungen lienen nach. 

Um Mitternacht kam nur noch ein unſügtich leijes Flüſtern 

von Herrn Clarences Lippen, und es zuckten nur noch die 
Finger. Das eintönigc ziſchende Geilüſter übte die er⸗ 

wartete Wirkung anf Harolds ſchlaftrunkene Perſon aus. 

Er nickte in ſeinem Stuhl ein, erwachte und nickte wieder 

ein. Mit einer ihm ſelbſt ganz unbewußten Bewegung rückte 

er ſich bennemer in ſeinem Stuhl zurecht, der Kopi lag an 
der Lehne. Er war weder an ſpäte Nachtſtunden noch an 
wilde Aufregungen gewöhnt und war agänzlich erichöpft. Er 

träumte in wirrem Durcheinander von fliegenden Waſch⸗ 
tiſchen und loten Schnecten. 

  

Viertes Kapitel. 

Freitag. 

Er erwachte mit einem Ruck und einem eritickten Schrei 
und blinzelte verwirrt und geblendet in das Sonnenlicht. 

das das Zimmer durwflutete, Fräulein Clarence ſtand 
neben ihm, ihre Hand lag immer noch auf ſeiner Schulter. 

Sie legte den Finger an dir Lippen, läachelte und wies auf 
das Bett. Harold ſtellte ſich auf die Beine — ob, wie ſteif 

und verkrampft alles an ihm war! — und ſab binüber. Herr 
Clarence lag in tiefem Schlaf mit weit geſpreizten Glie⸗ 

dern auf dem Bett. Für Harolds ungeübtes Auge machte er 

einen ziemlich normalen Eindruck. Wenn er nur nicht jo 

ungeheuerlich geſchnaubt hätte! 
Harold folgte Fräulein Clarence aus dem Zimmer, auf 

dem Treppenabſatz hielten ſie eine Beratung ab. 
„Wieviel Uhr kann es denn ſein, um Gottes willen?“ 

ſragte Harold. Ein Blick auf ſeine Taſchenuhr batte ihm 
nerraten, daß er nvergefen hatte, ſie auſzuziehen — zum 

erſtenmal ſeit fünf Jahren. 
„Keine Ahnung“. ſante Fräulein Clarence. „Meine Uhr 

ſteht auch. Ich denke, ungejähr ſechs. Möchten Sie eine 
Tafie Tecꝛ“ 

Tee! Eine Nacht in einem knochigen Siubl ließ jeden 
Nerv im Leib einjach nach Tee ſchreien. Tece! Das Wort 
allein ließ einen Augenblick lang das dunfelgraue Weltall 
in Gold getaucht erſcheinen. Tee! Harold war auch, was 
Tee betrai, eine alte Jungfer. 

„Vielen Dank! Sehr gern“, ſagte Harold. 

Sie gingen zuſammen die Treppe binab, babuien ſich 
den Wea durch den Trümmerhauſen in der Halle und famen 
in die Küche. Fräulein Cfarence lief bin und ber. Im Nu 
war der Keßfel geiüllt und auf den Herd geitellt. Ein 

  

Tablett ein Tiigtnn — Taßen, Eate WMit's Aßs⸗ 
Tablett ein Tiſahtech — Saßen, Rnie n. Miich Zus⸗ 
Ter. Teckanne. Drci Teelöffel voll in den Topf und ha? der 
Keſſel kochte. 

„Zucker?“ 
„Nein, danke.— 
Fräulein Clarenct war noch jung geuug. um den Krica 

überſtanden und drunovch krine Vorliebe für ungezuckerten 
Ter erworben zu haben. Drei Stückchen in ibre Taßr. Und 
dann bielt ſie den faſt überfliezenden Neftar Harold hin. 
Er nippte gierig und ſchrie fat auf nor Schmerz. Er hatte 
ſeine aufgcſprüngene Lippe vergeffen. 

„Ach Gott, ach Gpit“, jagte Fräuiein Clarencr. als ſie 
auf cinmal ſcine Versweiflung und die Urjache dicſer Ver⸗ 
zweiflung merkte. „Sie müfſen kalte Umſchläge machen. Hund 
auch nuf Ibr armes Angt.“ 

„Erit trinke ich einmal meinen Ter“, ſagte Sarold und 
ninvie nun ctwas vorfichtiger an ſeiner Taßſe. 

„ich bin Ihnen ſebr. ſehr zu Danf verbundry“, ſagtt 
Fräulein Clarence. „Es war furchtbar lieb von Ihnen., Sap 
Sie gleich biergenieben ſind und mir mit Vater gcholicn 
baben. Daß ich ader jo einſchlafen fonnte, iſt rrir einjach 
ichleierhaft. S.-um haben Sie mich denn nicht anigeweck:s 
eil ich mußtr. wesbalb Sie jchlieien“, jagic Harelè. 

Kurt jür dieſe frühe Murgrnſtunde wirklich glänzende Ant⸗ 
uL 

„Sie meinen, weil ich iv müde war? 
„Ja. Das waren Sie doch anch?“ 
Fräulein Clarence nickie. 
„Sit batten dieie Arfrraungen ſchun einige Zeil, edbe— 

ehe es wirklich arga mwurbe2- 
I, ſagte Fräulein Clarence. „ichhn zwei Tagc. Ick 
jah es loymmen. und — und — 

Es war. als ſei dir Harmonie zwiſchen ihnen piöslich 
Anterbrochen, und Harold wechſclir fattro Thema, in⸗ 
dem er ſich noch eine Taßt Tee rainichenfen liek. 

„Aber es wur wirflich zu lien von Ihnen“, Jagie Frünu⸗ 
lein Clarence. gar nicht. wir ich Iünen ànfen 
ipll. Kicht jedber Härte— 

„Oh. bitte nicht“, iante Sarsls, Er Wunb Rôh EDERIIIUS 
vE Verirgesbeit. Und Fränlein Clarence lirb fehens⸗ 
würbdigerweiſe dbamen aß. ſein Seb zu Rrgen. 

Das werden Sie irszi machen? fracie Sarsls, 
Zu allerxernd einmal Dyuftpr Brün Bolen- 

Sie werden isn wohl mieder in eint KIimif Brägen. 
Laatr Fraulem Elarence- Das — das it Lichi des eras⸗ 

der was werden Sir daun inns- 
Fränlein Glerencr zuüuclir ein Hem enis Tüßrens Sir 

i* werde? Sassſcbeinlich Birerslxäden“ 

＋ 

      

    

    

   

———— 
   

        

—— 
-Ader — abrr — baben Sie denn rirmand, Den Sir 

oebes Kürrens Tanien und der 2—* 
li. De & einmal Tanie Maßel, Sir abnt 

     L E. 

Tanten ersSAxEE- 
erre es aber nickt eäer. Sie aingen An?s, SLEe er 
iSSEEE vox. Sie fSEen Dach Kicht cans alris 
EIxiEEx ES — * AS Res fraanb n S&E LAEELE. 

  

  AXker Leger 2 Men Ax, Art eben ale Sareld Ss im 
ceEr π ir. ie irt Hra De FrD E? 
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Schicklals ſich von der Tür vernehmen. Es war der Poſt⸗ 
bote. Die warme Glut ſchmols ſoſort dabin. Harolds Herz 

riß ſich in einem Ruct von ſeiner Vertäuung ios und fiel wie 

ein Bleiklumpen mit einem unangenehmen Plumpſer mitten 

in ſeine Verdauungsorgane. 

„Wann — wann pflegt der Poſtbote denn zu kommen?“ 
fragte er. 

„Gewöhnlich um zehn nach acht. Ich hatte keine Ahnung.“ 

„Um zehn nach acht? Zehn nach acht; Ich muß um 

neun Uhr dreißig in der Bank ſein. Und — Herrgott im 

Himmel —!“ 
Mit einem Schlag war er in die Wirklichkeit verſetzt. 
„Ith ließ alle meine Sathen geſtern im Klub — meinen 

Anzug und alles.“ 

  

Die ehrjamen Geichäftslente ſaben Harold erſtannt an ſich 
. vorbeilaufen. — 

Er ſah entſeht an ſich berab, auf ſeine derzeitige Aui⸗ 
machung. Weiße Flanellhoſen — ſie waren 3 üiſt cin⸗ 

mal rein geweſen, ebe er ſich in einen Ringkampf mit. Herrn 

Elarence eingelaften hatte. Jetzt waren ſie voll ſchwarzer 

Flecken und. ebenjo wie ſein Hemd, da und dort voll groß 

Blutipritzer. Sar ihm doch genern das Blut nur ſo aus 
der Naſe genrömt. Sein linkes Auge war geſchwollen — 

und jſopiel er wußte, auch noch blau — und der einen Tag 

alte Bart iproß Linn und Wangen- 

„Gyott ſteb mir bei!“ jaate Harold. Er ichob den S⸗ 

zurnd und erheb fich in wiider Angn, umffändlicc Wit 
altjungferliche Tante. 

„Ich muß laufen — weiß gar nicht, was ich inn foli. 

blökte er und sappelte dabei zur Tür. Fräulein Clarenee 
folgte rcuig und zerknirſcht. 

   

    

     

  

Erl-Ansbenter Is Birr= 

é   

„Aber Sie kommen heule abend, nlcht wahr, Sie kom⸗ 

men?“ bettelte ſie. „Und bitte, rujen Sie doch Doktor Bromn 

an und bitten Sie ihn, zu uns zu kommen — ich kann ja nicht 

jſort, um es ſelbſt zu tun.“ 

„Ia, ia ge f Karold. Er trippelte über den 

Rumpf eines & ders und wußte kaum, was er jagte. 

Dann itleß er die Tür auf und raſte davon. 5. 
„Um ſechs — bitte,“ rief Fräulein Clarence noch hinter 

ihm her. ů 
Die ehrſamen Geichäftsleute von Morten Park — die⸗ 

jenigen unter ihnen, die zeitig im Kontor ſein mußten, 

waren ſogar jetzt ſchon auf dem W. utergrundſtation 

— ſahen Harold erſtaunn:t belu t an ſich vorbeil E 

Der Strummelkopi, die unrafierten Wangen, da,⸗ 

Auge, die ſchmutzigen Hojen, die Blutflecken, ſein aufgeregtes 

Gehabe — das alles wurde bemerkt und beiprochen. LIind 

Harold. der mit gejenktem Kopf, im Gefühl tödlichſter De⸗ 

mütigung durch die Straßen rannte, war ſich deſſen bewußt. 

Es wurde ſchlimmer und ſchlimmer. Als er nach Scac Fell 

View kam und auf die Haustür zuſtürzte, ſab er eben noch 

durch die Fenſter Frau Pound und ihre Penſionäre beim 

Frühſtück ſitzen — und alle wandten ſich auſgeregt nach ihm 

um. Kein Schlüſſel — natürlich, den hatte er ja im anderen 

Anzug. Aber er brauchte auch gar leinen, denn ſchon kam 

das ſchlampige Mädchen mit weit aufgeriſſenen Augen her⸗ 

beigelaufen um die Tür zu öifnen, und hinter ihr galop⸗ 

pierte plattjüßig Frau Pound. 

„Ach, Herr Atridge!“ rief ſie, kaum daß er die Schwelle 

überſchritten hatte, „was iſt denn nur los? Iſt Ihnen was 

paſſiert? O Gott, Ihr Auge! Ich war ſo beunruhigt — 

niemand wußte, wo Sie ſteckten. Oh — und Ihre Hoſen ſind 

ja ganz voll Blut.“ b 

Aber Harold war wie eine Krabbe ſeitwärts verſchwun⸗ 

den. Den Kopf ließ er beſchämt hängen, die Hände zitter⸗ 

ten vor Aufregung. Er ſprang die Treppe hinauf, während 

Fiau Pounds aufgeregter Redeſchwall hinter ihm erſtarb — 

natürlich war ſie jetzt in das Eözimmer zurückgekehrt, um 

dort mit den anderen ſeine erſtaunliche Heimkehr bis ins Un⸗ 

endliche zu beiprechen. Puddingtopf würde einſach perplex 

jein. Danver und Marks, die beiden Mediziner, würden ein⸗ 
ander verſtändnisvoll angrinſen. Und Maſon und Brierly, 

auch zwei Bankbeamte, würden Augen und Ohren aufreißen 

und ihm abends keine Ruhe laſßen, um einen vollen Bericht. 
der Ausſchw üugen dieſer Nacht aus ihm herauszupreſſen. 

Harold fühlte ſich ganz ſeekrank vor Ekel, als er jetzt in ſein 

Zimmer trat, er ſtieg über den Kuddelmuddel, den Pudding⸗ 

kopf nach dem Aufſtehen unbedingt hinter ſich ließ. riß den 

Schrank auf und zog alle Laden heraus, um ſich in aller 

Eile umzukleiden. Kaum war das zur Hälfte geſchehen, 

ſo packte er auch ſchon ſein Schwammfäckchen und ſeinen 

Maſierapparat und raſte binunter ins Badezimmer. 

Ein gräßlicher Anblick bot ſich ihm jetzt im Spiegel. Sein 

linkes Auge war bis zur Braue hinauf geſchwollen und durch 

ein ſaſtiges Pilaumeublau entſtellt; das andere Auge war 

blutunterlaufen, dunkel vor ſchwerer Betrübnis hing das 

Lid darüber herab. Aber Harold hatte keine Zeit zum Nach⸗ 

denken; in wilder Eile rieb er das Stück Raſierſeife an 

ſeiner zerſchundenen Wange. 

Endlich umgekleidet! Harold klopfte ſich, wie es ſeine 
Gewohnheit war, raſch noch die Taſchen ab. um ſich zu ver⸗ 

ſichern, daß er nichts vergeſſen hatte. Herrgott! Alles — 
Geld, Saiſonbillett, Notizbuch, Füllfeder ſteckten ja in ſeinem 
anderen Anzug. der immer noch im Tennisklub hing. Harold 

ſtampftée mit den Füßen vor Scham und Aerger; er fluchte 

nicht — Fluchen war nie jeine Gewohnheit geweien. Dann 

ſauſte er wieder die Treppe binab; Danvers und Marks 

ſetzten in der Halle eben die Hüte auf, und Frau Pounds 

ſtand neben ihnen. 
„Ich habe Ihnen das Frühſtück warmgeſtellt, Herr. 

Atridge,“ ſagte fe. „Es ſteht für Ste bercit.“ — —— 
„Das Frühſtück,“ ſagte Harold unſicher. Er“wußte übers 

haupt nichts von einem Frühſtück. 

„Dem wird heute nicht nach frühſtücken zumuie ſein.“ 
plaßzte Martks heraus, und Danvers wieherte vor Lachen- 

„Wo haben Sie ſich nur das blane Auge geholt?“ fragte 

Bricrin. „In denken, daß unfer kleiner Haroid auf den 

Bummel geht!“ 

  

     

  

          

  

  

  

  

  

(Fortſetzuna folat.) 

Menſchenkraft billiger als Maſchinen 
Oelgewinnung mit dem Eimer — Bis zum Hals im Schlamm ů 

In Oberbirma am Irrawaldn liegt di Petroleumäadt 
ß i Rant äSien der Weit 

Acnungufung. die zan den inter Ler Welt 

achört. Schon in den älfeiten Zeit Birma nuch ein 

jelbirändiges Lönigreic war, wurde hier das Petroleum in 

Primitinfer Seife acwonnen. Im Jabre 1885 bemächtigie 
lich Enaland des Lünigreichs Virma und drei Jahre darauf 
wurde in Aenangniang der erne Bohrturm errichtet. Jestf 
ſteht bier ein Sald ven Bohrtürmen, die ſaſt alle amerika⸗ 
niſcher Herkunit find. Amerikaniicce Aufieber überwachen 
Lie Arbeiter., denn das größie Oelunternehmen Birmas, die 
Oil⸗Compaun. i‚t cin Teil des aroßen amerikaniſchen Sel⸗ 
LKonzerns gemorden. 

Die Oellegrr frben F& is iehr verichihenen Tielen- 
Wöäbrend einzelnt Kohrs nur 15½ Mcier in den Boden hin⸗ 
einreichtn. ind andert Ris zu 1o Meter Tiejt Einei 

    
   

      
trieben. Rit den mobernxüuen maſchinellen Mitteln. mit Hilje 
von Elektrizität und forgiam aunsgeflügeiter Maicinen wird 
Hier das Oel grüürerrt. Eisc 50 Meter lange Leirung iühri 
Ddas Oel ron Sen Oelarellen in Nenangninng zn den garoßen 
Naffincrien in Naungcon und von den affinerien aus füh⸗ 
ren EüSer asber,r Vebrieitunnen Eu Saten me Dir 
Tanfichtnte mit den gercinisten Kohöl beladen werden 

CSEOHI Benir Lir meisen mad größien Qneſlen ſich im 
Bents der gryßen Oelkunzerne befinden. baßben doch einige 
FirMmantiicht Furillen ſict einigen Euellenbens gewehri. der 
jih Kun vom Sater enf en Sohn forterbt. 

Sieie cisbei-izcen Berter Peerretben Mrr Sres⸗ 

Auch * alter primifiner Seife. 

Dice Bohrlecher werden mii der Hand gearaben. Es find 
Pxrite. vifene Sächer von 20 bis 5 MNeter Tiefe. In dieſen 
Lemmelt s Ses DSel aund wird mit Blechgefßßen ansge⸗ 
iessff-. Hes ft in der rerbanbenen Tieie angeisrsmeit Bar. 
bunn Eißs weiter gesehrt. des heißt das Lech vertieift 
SeErren. — 

S Sieiers SSer D eir Arbeiter E EE Strick in 
Sas Sces Hänasseiehen. Ler Wirser mit ſeinen Händen die 
ErSæ HerasEsfrSSen nα iE kleine Körbe EEflen mus, die 
a Sie Oberflänr gesagen merden 

Deeie Arbeit is 1531 r anherarbruffich 
Fendern anth ſchr Srfahrlick 

Dern kß Sen Oelgæxben enegeben agkktkee Sarfe aus der Kr⸗ 
Heitrr EeEk. ebne fein Seben zuü gefährhen. Bicht Eänger als 
25 Sis 35 Wiumten iu dern Bobrine verbtetben. Soßald er 
dir Eriessing fer &E Eiilnh5 &r Safe ekctreten füblt, 
güist er ein Sggel iz Aaßsichen. Micht erneel Sie ein⸗ 
Eeuhne Suabwinde i in Dirtem Zweck vorfenden. fondern 
Die Aubeiter nben. die ſad den Strick um die Taille getautet 

  

  

     

Lüeſts, 

  

  

  

sSEE. EE KEE isbneit rädmärts. f‚fs Ker Körper Eres 

    

Axẽ ErGbem a Nandg der Oelgrube erfcheigl. Mes⸗ 
Erdus ær SAig Mit Oxlfchlnm bedeckt, 5a er off Eis 3i⁷— 

  

   
      

  

   
     
  

Hali dem übelriechenden Rohöl hing. Nach kurze. 
E ſe wird der Arbeiter r ne vinab 
und ſo verfließt ein endloſer r dieſe ſchwierig⸗ 

  

* 

ſundheitsſchädliche und lebensgeſährliche Arbeit erhält er⸗ 
dann einen Arbeitslohn von 1.50 bis 2,.— Mark. Dabei be⸗ 
iteht ſtändig die Gejahr für ihn, daß er von den giftigen 
Gaſen getötet wird. Dietkrich Meinhardt. 

Atss Der Freindenlegion befreit 
Durch Eingreijen der Liga für Menſchenrechte 

Der Deutichen Liga für Menſchenrechte-iſt es durch Vermittlung 
franzöſiſchen Liga gelungen. den am 15. Mai 1912 geborenen 
Kirchhoff, der im Jahre 1929 zur Fremdenlegion angeworden 

Würde, ahs düeter zu beireien, weil nachgewiefen werden konnte, 
K. noch nicht 18 Jahre alt war, als er zur Fremdenlegion ang 
worben wurde. Das Schickſal von Kirchhoff hat ſich ſehr dramati 
geſteltel, da er veriuchte zu fliehen wofür er zu 8 Monaten 6 
fängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt 
kleinerer in 
er nün dẽ 
worden. 

      
   

      

  

   

  

   

Eine hobe Kulturſtufe 
Im ehemaligen Deutſch⸗Südweſtafrika iſt eine enaliſche 

Expedition unter Leitung von Roger Jackſon am Uſer des 
Kudem⸗Nofab-Fluß s ſüdlich von Gobabis auf die Ruinen 
einer alten Negerſtadt geſtoßen, die in ihrem Größenaus⸗ 
maß alle bisherigen Enideckungen ähnlicher Art weit über⸗ 
trifft. Jablreiche Ueberreſte von Gebrauchsgegenſtänden der 
damaligen Bewohner legen Zeugnis davon ab. daß die Ein⸗ 
dACborenen bier auf einer verhältnismäßig bohen Kultur⸗ 

ikuſe genanden haben. 

    

  

  

Dus fale Eim Metin nir! 

In Antwerpen ereignete ßch ein Voriall. der für jeden Zcolegen 
größtem Intereße ſein müste. Ein K ann hatte ſich als 

— Fer feinen Einipännerwagen ein kleines Auto zugelegt und 
den Pferdeßtell auf ſeinem weien in der Vorſtadt zu einer 
Sarage umgebant. Als er Tage mit einem Pferdehändter 

des erkauft verhandelte, riß ſich das bisber 
und attackterte ſeinen ungerreuen 

jo heñ 8 di zu Boden 

  

     

       

      

—
—
8
   

   



  

  

2 2 SaE2 S2 —. 2 

    

Die Frauenbewegung unſerer Tage iſt unverſehens in 
einen Abwehrkampf geſtellt worden., von deſſen Äusgang 
nicht nur die Exiſtenz der Bewegung an ſich, ſondern auch 
die geſamte perſöulich⸗menſchliche, politiſche, rechtliche und 
kulturelle Stellung der Frau überhaupt im geſellſchaftlichen 
Seben der Zukunft abhängen wird. 

Was jetzt geſchieht, gebt alle Frauen an! 
Wie Wablen des vergangenen Jahres brachten, zweifellos 

unter Beteiligung zahlreicher völlig ahnungsloſer weiblicher 
Wäbler. cin ungeahntes Anſchwellen der Nationalſozialiſten. 
Meit einem bisher noch kaum dageweſenen Zynismus findet 
ſich diefe Partei in den Aeußerungen ihrer Führer bereit, 
alle ſchwer erkämpften Errungenſchaſten der Frauenbewe⸗ 
gung. ia. die letzten Reſte menſchlicher Selbſtachtung der 
Frau zu vernichten. Die deutſchen Nachäfſer Muſſblinis 
vom Schlage der Hitler, Goebbels, Feder über⸗ 
nehmen ſaſt wörtlich das Rezept, das ſich der italieniſche 
Man örant zur Löſung der Frauenfrage verſchrieben hat. 

an braucht nur das Programm des vom Duce beſonders 
protegierten „fascio femminile“, des Geſamtverbandes der 
italieniſch-faſchiſtiſchen Frauenorganitationen, zu leſen und 
daneben die Richtlinien der „Schweſternſchaft der deutſchen 
Bitleriugend“ oder irgendeine der ſich mit dem Frauen⸗ 
pryölem beſchäftigenden Auslaſſungen der Nazigrößen zu 
— um feſtzuſtellen, wie ſatal ſich alles dies ähnlich ſieht, 

  

welche verachtete, nntergeordnete Rolle der Fran 
im „Dritten Reich“ zugedacht iit. 

Die Frau bat bier wie dort lediglich Pflichten, vor allem die, 
möglichſt vieleée Kinder in die Welt zu ſetzen und 
„Seibchen zu ſein, deſſen Hanptintereſſe und ⸗-aufgabe 
darin beſteht, den Mann anzulocken und zu ſeſſeln“. Dieſer 
Kückſtoß in eine vprientaliſche Weſensbeſtimmung der Frau 
wird ergänzt durch die Forderung des blin den Gehor⸗ 
ſams gegenüber dem Manne und Vorgeſeßten, 
durch die ſuſtematiſche Herbeiführung einer fklaviſchen Recht⸗ 
loſigkeit. 

-Man mußß ſich-, lo erklärte kürzlich einer der promi⸗ 
nenten italieniſchen Führer, „im Faſchismus endlich 

entſchließen: zur Berachtung der Fran.“ 
Unb zur Wonne aller teutſchen „Spießbürger“ haben ſich die 
deutſchen Nachbeter Muſſolinis bereits kräftig in dieſer Rich⸗ 

ie Frauenrechte in Gefahr 
Der Generalangriff beginnt — Zurück ins Mittelalter — Was die Hahenkreuzler wollen 

  tung entwickelt. 

    

Unſer größter Feind: Die Grippe 
Vorſicht und Aufmerkſamkeit können viel verhindern — Wie man ſich verhalten muß 

Gegen ealle Seuchen vermag der geſundheitlich überwachte 
Staat anzukämpfen, ſo daß wir heute in Deutſchland z. B. 
mit einer Volksſeuche, die Menſchen über Menſchen hinrafft, 
überhaupt nicht mehr zu rechnen brauchen. Nur die Grippe⸗ 
evidemie läßt ſich im allgemeinen durch Bekämpfungsma 
nahmen nicht an der Ausbreitung behindern. Kein Geſund⸗ 
beitsamt kann hier durch Verabfolgung mit Mitteln helfen. 
Anr die Vorſicht des einzelnen Individunms und die 
Rückſicht die der Menſch auf ſeinen Mitmenſchen nimmt, 
können dieſer Erkrankung vorbeugen. 

In Zeiten, in denen ſeuchtes, nieſelndes Wetter den 
Winter“ nur markiert, kritt die Grippe auf. Niemand weiß 
den Erreger bisher zu nennen; niemand vermag mit Sicher⸗ 
beit zu ſagen. warum die Grippe hier leicht, dort ſchwer und 
tödlich verläuft. Aber man nimmt als ſicher an, daß der Er⸗ 
reger in leichten wie in ſchweren Fällen der gleiche iſt, und 
es iſt ſeſtgeſtellt, 

daßz die Grippe im Verlanke weniger Wochen über den 
ganzen Erdball wandert und daun wieder für lange 

Zeit verſchwindet. 
nachdem ſie die Empfänglichen angeſteckt hat, während die 
Unempfänglichen diesmal geſund blieben; denn es iſt zu 
Auderen Zeiten ſeltſamerweiſe auch bei dieten anſcheinend 
Unempfinölichen eine ſchwere Grippe beobachtet worden. Es 
gibt alſp keine Dauerimmunität gegen Grippe. 
Jeder kann davon betroffen werden, und darum hat jeder 
die Verpflichtung, ſich in Zeiten der graſſterenden Grippe 
vor kleinen Erkältungen zu ſchützen und., wenn ihm das nicht 
gelungen iſt, die geringſte Infektion zu beobachten. Sobald 
Schnupfen oder Huſten ſich einſtellen, ſoll man desinfizierende 
Mittel, wie Wafſerſtoffſuperoxyd, einen Teelöffel auf ein 
Glas Waſſer, zum Gurgeln benutzen, um die In⸗ 
jfektion der Rachen⸗ und Luftwege zu verhüten. 

Man kann auch einem Schunpfen ſehr ſchnell vor⸗ 
wenn man beim beginnenden Nieſen ein 
balbes Glas Waſſer mit Jod trinkt, 

und zwarin folgender Löſung: ein Tropfen gewöhn⸗ 
liche Jvotinktur wird auf ein Biertelliter Waſſer getan — 
Sas entſpricht ungefäbr einem durchſchnittlichen Trinkglas — 
und davon trinkt man dann die Hälfte. Natürlich darf der 
Schnupfen nicht bereits blühen“; er muß ſich gerade Gr! 
erſtes Nieſen ſchüchtern ankündigen. Beſonders mõchte i 
betonen, daß Kreuzſchmerzen, Gliederſchmerzen, Kopf⸗ und 
Angenſchmerzen, die ſonſt häufig als Vorboten einer Er⸗ 
krankung grwertet werden, in unſerem Falle bereits die 
Erkrankung ſelbit ſind. ů‚ 

Tyviſch iſt es gerade, daß die Grippe oft nar drei 
Tage dauert. Sie beainnt mit Frieren reſp. Schüttelfroſt, 
zeigt am zweiten Tage bohes Fieber und Fieberabfall: am 
dritten Tage iſt faſt völlige Geſundung und Arbeitsfähigkeit 
vorhanden. 

Leißer Aber bnrch Nichibeachtung dieſes Zu⸗ 
kenkes — der Votenl legt ßch weher ing Beit, unch 

   

  

   

  

  Polt er einen Arat — Verſchl⸗ ngen vor, 

In dieſen Tagen ſtellt ſich nun der ſaſchiſtiſchen Reaktion 
ein geiährlicher Bundesgenvſſe an die Seite. Der Payſt, 
die römiſch⸗katholiſche Kirche, ſtreckt im Schaiten des Fa⸗ 
ichismus die Hand aus, um auf vorbereſtetem Boden die 
Saat zu jäen. Die kürzlich erlaſſene päpſtliche Enzy⸗ 
klika in ihrer ſeltenen Eindeutigkeit zeigt, wie ſicher ſich 
das vatikaniſche Rom Arm in Arm mit den Römlingen 
Muſſolinis in allen Ländern fühlt auf dem Wege, allen Fort⸗ 
ſchritt des geſellſchaftlichen und kulturellen Lebens zu ver⸗ 
nichten. Die Enzuklika iſt nur ein Aufang, und die ab⸗ 
bolute Diltatur ihrer Theſen läßt noch weit ſchärfere 
Rückſtöße nach mittelalterlichen Bindungen hin erwarten. 
Hinter der „Verteidigung der ch ichen Ehe“ verbergen 
ſich eine Uònmenge gefährlichſter offen ud verſteckter Au⸗ 
griffe auf Frauenrecht und die Errungenſchaften der 
Frauenbewegung, der Wiſſenſchaft der modernen 
Kultur. Der Papſt verdammt — um nur einiges heraus⸗ 
zulgreiſen — jede vernünftige Geburtenreglung und verfaugt, 
wie MNuſſolini. uneingeſchränkte Geburtenvermehrung. Selbſt 
die Forderungen der Eugenik, 

die Verhindernna von Mißgeburten, ſogar die Sähvan⸗ 
gerſchaftsunterbrechung wegen geſundheitlicher Ge⸗ 

fährdung der Mutter werden verworſen. 

Dieſe Forderungen werden ſich — und das iſt für uns das 
Beachtlichſte — in der Art eines geſährlichen Ausnahme⸗ 
rechters gerade gegen die Aermſten der Armen, die 
proletariſchen Franen richten, für die ſchon der § 218 
eine aanz beſondere Schikaue bedeutet. Der verheirateten 
Frau wird jede Selbſtbetätigung in wiriſchaftlicher Be⸗ 
ziehung unterſagt, ohne in der bekannten beiſpielloſen Welt⸗ 
fremdheit danach zu ſragen, ob nicht die Frau aus bitterſter 
Motwendigkeit zum Mitverdienen gezwungen iſt. Desgleichen 
ſollen, ſich verbeiratete Frauen auch nicht in die politiſchen 
Angelegenheiten der Männer einmiſchen, als ob die öffent⸗ 
liche Sache nur Mänuerangelegenheit ſein könne. 

Diefer Schritt des Papſtes bedeutet nalürlich eine geſähr⸗ 
liche Verſtärkung der reaktionären Flut. Wir ſozialiſtiſchen 
Frauen ſtehen in dieſem Abwehrungskampfe ſo gut wie 
allein. Wir werden aber mit unſerem unerſchütterlichen 
Willen, Frauenrechte und Frauenſchutz zu nerteidigen und 
unſere Gedanken in die Köpfe und in die Herzen von Mil⸗ 
livnen von Frauen zu tragen, die reaktionären Augriffe zu⸗ 
nichte mathen. 

Margarete Starrmann⸗Hunger, M. d. N. 

     

   

  

die innerhalb kurzer Zeit ſchlimmſte Folgen zeitigen. Kehl⸗ 
kopf und Atmungsorgane werden ſtark angegriffen, oder 
aber Magen und Darm ſind beteiligt: Uebelkeit, Er⸗ 
brechen, Durchfälle und heftige Leibſchmerzen kommen 
neben heſtigen Mus kelſchmerzen vor. Die Kranken. 
wiſfen gar nicht, wie ſie liegen ſollen, ſo lebhafte Schmerzen 
haben ſie im Kreuz, Oberarm, Kuie, ja, ſelbſt häufig 
in E Augen. Oft verſäumen ſie auch dann noch, den Arzt 
zu holen. 

Selbſtverſtändlich iſt es der beſte Schutz gegen jede Er⸗ 
kã ig, daß man ſich der Jahreszeit entſprechend anzieht. 
Es iſt eine Unſitte, die ſich in den letzten Jahren eingebürgert 

   

     bat. 

daß beſonders die Frauen im Sommer und im Winter 
die gleiche leichte Unterkleidung tragen. 

Dünne ſeidene oder Florſtrümpfe begünſtigen Erkältungen. 
Es ſollten zum mindeſten wollene Unterziehſtrümpfe ge⸗ 
tragen werden. Wer keine Wolle am Körper vertragen kann, 
der ſollte wenigſtens zwei Paar dünne Strümpſe überein⸗ 
anderziehen. Wir müſſen den verſchiedenen Anforderungen 
der Wärmeregulierung unſeres Körpers Rechnung tragen, 
wenn wir uns geſund erhalten wollen. 

Hat man die ſchweren oder leichteren Grippeerkrankungen 
überwunden, dann iſt zu beachten, daß man nicht zufrüh 
aufſteht und ſich in jeder Beziehung nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe eine größtmögliche Schonung auferlegt. Es iſt ja 
bekannt, daß ſelbſt nach leichten Formen der Erkrankung 
es eine lange Zeit dauert, bis der Pakient das Gefühl hat, 
wieder völlig geſund zu ſein. 

Gerade die Nachbehandluna der Grivpe iſt ungeheuer 
wichtig. 

Der von Grippe Geneſende bedarf in erhöhtem Maße der 
Ueberwachung durch den Arzt. Statiſtiken der Sozialver⸗ 
ficherungen ergeben die beachtliche Tatſache, daß häuſig die 
Arbeitsfähiakeit über Monate hinaus ſtark veeinträchtigt 
wird. Ein paar Tage der Schonung hätten vielleicht geuügt, 
den Patienten wieder in den Vollbeſitz ſeiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu bringen. Leider bringt es gerade die Not und 
Arbeitslofigteit unſerer czcit mit ſich, daß bier viel geſündigt 
wird. Nie war ja die Augſt vor Verluſt der Arbeitſmöglich⸗ 
keit durch längeres Krankſein ſo groß, als heute. Es wäre 
wichtig, wenn jeder ſich über den ungebeuren Verluſt an 
Volksgeſundheit klar werden würde, der aus dieſer Vernach⸗ 
läſſiaung der Rekonvaleſzenz nach Grippe entſteht! 

Was für die Erwachſenen und Beſchäftigten trotz der Er⸗ 
kenntuis nicht immer durchzuſühren iſt, 

follten beſonders die Mütter beherzigen, 
wenn es ſich um Kinder, gleichviel welchen Alters, handelt. 
Die haben noch die Zeit, ſich ſolange auszuruhen, bis der 
Orgauismus die Inſektion völlig überwunden hat, und da 
jollte die Regel ſtrikt durchgeführt werden, daß kein Kind 
das Bett verlaſſen darl, ehe es nicht drei' Tage fieberfrei 
war. Ein Grippekeim, der ſich im Organismus einniſtet, 
ohne daß man ihn mit allen Waffen ärztlicher Kunſt be⸗ 
kämpft, hinterläßt verheerende Spuren. In unſerer Zeit der 
Volksauſklärung muß jeder, der die üblen Folgen kennt, 
von ſich aus alles tun, um ſich und damit auch die anderen 
vor dieſer Volksgefahr zu ſchützen. Dr. B. 

  

  

Die Frauen haben mehr Vitamine 
Der Speicher in dem Fettaewebe 

Von vornherein nahm man an, daß die Frau, deren Or⸗ 
ganismus die ſchweren Auforderungen des Gebärens und 
Stillens geſtellt werden. ei 5 i x Unt 
benötigen würd 

    
   

    

   

     
       anßz man mit 

ſuchungen, die bereits 
Weltt führt wurben, und über die 

rletzten Tagung der Pharmakologiichen Gehelljch aft in 
nigsberg berichtet wurde. Man hatte nämlich bantals ge⸗ 

funden, daß bei einer durch Nitaminmangel linſokge 
von Fettupt) auftretenden Augenkrankheit von 330 
Erfrankten nur 38 Frauen waren. Dieſe auffällige 
Tatſache führt man darauuf zurück, daß die Frau in dem 
binter der Haut liegenden Fettgewebe, das bei ihr ja ſo viel 
ſtärker ausgebildet iſt als beim Manne, einen Vitamin⸗ 
vorrat beſitzt, von dem ſie in Zeiten der Not zehren kann. 
Die iſolierende Fettſchicht kommt den Frauen auch 
noch in anderer Hinſicht zugute, indem ſie »leichzeitig einen 
Wärmeſpeicher darſtellt, der die Frauen vor Abkühlung 
ſchützt. Wir ſehen daher auch die Frau im allgemeinen gegen 
Kälte viel weniger empfindlich als den Mann: Das auch 
im Winter geöffnete, manchmal umſtritteue Sclaſzi er⸗ 
feniter beiſpielsweiſe geht auf ihre Initiative zurück. Sie 

Ees, die die (für ſie) vernunftgemäße leichte Kleidung durch⸗ 
geſetzt hat; am ſommerlichen Badeſtrande hält es die Frau 
gewöhnlich viel länger im Waſſer aus als der viel 
ſchneller ſich abkühlende Mann. Auch ihre Triumpye als 
Kanalſchwimmerin verdankt die Frau nicht zuletzt dieier ijo⸗ 
lierenden, Vitamine und Wärme ſpeichernden FJettſchichl! 

      

  

   

  

          

Wie ſich die Fürſten amüfierten 
Die „gute alte Zeit“ — Vater und Großvater zu gleicher Zeit — Räuberbanden und Fürſtenſöhne 

Die Nachahmung der franzöſiſchen Verichwendungsſucht 
im 17. und 18. Jahrhundert, die ſchließlich zum Ausbruch 
der großen Revolution von 1789 führte, ſand nicht nur in 
V „ jondern auch in den kleineren deutſchen Staa 
Förderer. An erſter Sielle ſteht bier Dayern, wo ſich heute 
ein bejonders ſprödes Muckertum breit macht. Dort konnte 
man ſich nicht genug tun, mit Frankreich zum ſympathiſieren 
und ihm den Rang in Prunkſucht und wüſtem Leben abzu⸗ 
laufen. Ein Kulturhiſtoriker von Rang ſchreibt über die 
adligen Herren, die damals nach dem Untergang des Ritter⸗ 
tums nach den Höfen drängten, ſolgende Charakteriſtik: „Da 
ſie weder etwas Nützliches gelernt noch Kenntniſſe zur Aus⸗ 
übung eines Berufes erworben hatten, ſchlugen ſie ihre Zeit 
mit Trinken, Spielen, Jagen und Raufhändeln tot.“ Es 
entitand die Sucht, ſich Wappen und Stammbäume veisulegen 
und welche zu erfinden, wenn keine vorhanden waren. Be⸗ 
jonders gern gingen herabgekommene Edelleute im 17. und 
18. Jahrbundert in franzöſiſche Dienſte und wirkten, wenn 
ßie nach Deutſchland heimkehrten, für die Verbreitung welſcher 
Sprache, Tracht und Sikte, ſo das Deutſch⸗Sprechen als Un⸗ 
bildung galt. Adelsbrieie wurden käuflich. 

Die Prablerei mit koſtſpieligen Kurtiſanen wurde zur 
Lebeusbedingung eines Herrn von Weit. 

Schon der Kurfürſt Emanuel von Banern (1679—1726) 
hatte nicht weniger als vier zur linken Hand angetraute 
Frauen: Anna Franziska Louchir, die ſpätere Gräfin Arco, 
von der ein, Sohn, Graf Emanuel von Bavern., ſtammtte, 
ferner Fräulein von Sinzendorf, Gräfin Paar und Gräfin 
Weblau. Eine fünſte ſtand in noch engeren Beziebungen äu 
ihm, doch iſt ihr Name von der Geſchichtsſchreibung nicht an 
uns überliefert. Von ihr ſtammt eine uneheliche Tochter, die 

  

            

  

  den Namen Maximiliane von Leitborſt erhielt. Seine recht⸗ 1 

mäßige Frau war die Kurfürſtin Thereſe von Bayern. Dieſe 
ließ ſich von dem Jeſuitenpater Dorotheus Schmacke ſo eifrig 
unterweiſen, daß ſie ihm einen Sohn, Johbann Chriſtoph 
Kretin. den ſpäteren Baron von Aretin, gebar. Die Liebes⸗ 
abentener dieſet bayeriſchen Fürſten ſind ausgedehnt und 
intereſfant, daß es ſchwierig iſt, in ſo kurzen Ausführungen 
bindurchzufinden, ohne Wichtiges auszulaſſen. Mehr als alle 
anderen, doch gewiß 

auf erotiſchem Gebicte nicht erfindungsarmen Fürſten 
zeichnete ſich der baveriſche Kurfürſt Karl VII. (1726—1747 
aus, der auch ein paar Jahre lang deutſcher Kaiſer und Ver⸗ 
bündeter Friedrichs II. in ſeinen erſten beiden ſchleſiſchen 
Kriegen geweſen iſt. Er bevorzugte unter allen Spielarten 
höfiſcher Galanterie die Liebe im Bade. Wie vor Jabr⸗ 
bunderten der deutſche König Wenzel verbrachte auch er den 
größten Teil ſeiner Regierungszeit bei ſeiner „ſchönen 
Baderin“. Er ließ ſich vor den Toren ſeiner Reſidenzſtadt 
München ein Schloß erbauen, das eine luxuriöſe Badeanlage 
mit prächtig ausgeſtatteten Kabinen enthielt. Dort brachten 
ibm ſechzehn gefällige Damen das geſuchte Ergötzen und 
balfen ihm dabei, Leib und Seele zu reinigen. Die Bade⸗ 
zeiten erſtreckten ſich über ungegählte Stunden, während 

     
  

deren die ſchönen Baderinnen ihrem fürſtlichen Freunde 
viel Kurzweil verſchafſten. Für die Gnade, die ihnen wieder⸗ 
um der Fürſt durch ſeine Huld erwies, zeigten ſich die treuen 
Nymphen, die ihm ſämtlich zur linken Hand angetraut waren, 
außerordentlich dankbar. Im Laufe der Jahre ſchenkten ſie 
ihm nicht weniger als vierzig Kinder. 

Von dieſen Sprößlingen des „Noymphen⸗Könias“ 
üind einige in der Geſchichte bekannt geworden, u. a. der Graf 
Franz Lidwig von Hobenſtein und die Gräfin von Hoben⸗ 

—



ſels, beides Kinder der Fürſtennymphe Sophie von Ingen⸗ 
heim. In dem Namen des Schloſſes Nymphenburg hat 
ſich die Erinnerung an die Ausſchweifungen dieſes bayeriſchen 
Kurfürſten bis heute erhalten. 

Auch in der bayeriſchen Nebenlinie, die vor der Ber⸗ 
einiaung der Regentſchaft mit München am Heidel⸗ 
berger Hof reſidierte, berrichte eine unſagbare Sitten ⸗ 
entartung. Die Tochter eines pfälziſchen Kurfürſten, 
Vouiſe Hollandine, die ſpätere Aebtiſſin von Maubuiſſon, 

aebar ibrem Vater viergehn Kinder, 

nach eigener Angabe „ohne Liebe“. Dieſer Kurfürſt brachte 
es alſo fertig, zugleich der Vater und Großvater ſeiner 
Kinder zu ſein! Unter ſeinen Nachfolgern machte der un⸗ 
eheliche Sohn des Kurfürſten Karl Luͤdwig von der Pfalg 
ſpäter als preußiſcher Offizier von ſich reden. Das mar der 
Maugraf Karl Moritz von Degenfeld., der als Obriſt⸗Leutnant 
im brandenburgiſchen Heere ſtand. Er war der ſechſte Sohn X S 
Louiſe v 
linge übertrifft der pfälziſche Kurfürſt Karl Theodor, der im 
Siebenjährigen Kriege gegen Friedrich den Großen kämpfte. 
Er hätte es ſich wohl nie kräumen laſſen, daß einer ſpäteren 
Zeit die Sittenverwilderung, die an ſeinem Hofe 
herrſchte, als „gute alte Zeit“ erſcheinen würde. Die 
Not, die durch 

die vielen außerehelichen Fürſtenkinder 

entſtand, war ſo groß, daß ſich Banden bildeten, die das Land 
brandſchatzten. Kurfürſt Karl Theodor erließ daber an ſeine 
Landjäger den Befehl, „dieſe Herumtreiber kurzer⸗ 
hand über den Haufen zu ſchießen“. Zu den be⸗ 
kannteſten Mätreſſen Karl Theodors gehört Fräulein 
Huber, die Tochter eines Bäckermeiſters in Mannheim. Er 
beförderte ſie ſpäter zur Gräfin Bergſtein. Sie gebar ihm 
eine Tochter Karoline. 

Das ſind nur einige Beiſpiele. Während ſeine Truppen 
im Siebenjährigen Kriege feindlich gegen preußiſche Landes⸗ 
kinder kämpften, wütete Karl Tbeodor in ſeinem deutſchen 
Ländchen. Gleichzeitig konnte der gegen Andersgläubige un⸗ 
duldſame Fürſt ungetadelt unter den Augen ſeines Beichi⸗ 
vaters ſein illegitimes Liebesleben zu einem ſolchen Umfang 
entwickeln, daß die Menge der beimatloſen Baſtarde zu einer 
Landplage anwuchs. Auch die bayeriſchen Lüſtlinge ver⸗ 
jtanden es. ihr Volk wacker durch Steuern zu bedrängen, um 
ihren Mätreſſenſtaat zu ſanieren. Später mußte Karl Theodor 
aus München, der neuen Reſidenz, zurück nach ſeiner an⸗ 
geſtammten Hauptſtadt Mannheim fliehen., weil ihm der 
Boden zu heiß wurde. Es iſt immer das gleiche Spiel: 
Machtwillkür und Ueberſteigerung der Gewalt, bis eines 
Tages ſich alles ändert und die verblüfften Machthaber ſich 
an die Stirn ſchlagen und fragen: Warum? 

Hermann Walden—. 

           

  

  

Geſchlechtsbefimmumg vor der Geburt? 
Ein neues Verjahren 

Das bisher unglöſte Problem der vorgeburtlichen Ge⸗ 
ſchlechtsbeſtimmung ſcheint, einer Meldung aus Cieveland 
iIStl.) zufolge, eine ausſichtsreiche Deutung gefunden zu 
haben. Der mediziniſche Leltor Thomas Menees aus Grand 
Rapids (Michigan) machte auf einem Aerztekongretz Mit⸗ 
teilungen üöer die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen und zeigte 
im Kege eines Verjuches Rie A naufnahmen eines Em⸗ 
bruos, an dem er eine Dodſtro meinſpritzung vorgenom⸗ 
men hatte. Durch dieſe Einſpritzung traten die Körper⸗ 
formen in der Röntgenaufnahme gaut hervor. Bei dieſem 
Syſtem läßt ſich das Geſchlecht des Kindes nach Anſicht von 
Menees minbeſtens drei Monate sor der Scbnzt feßtntcllen. 
Die Forſchungen des amerikaniſchen Arztes erhalten noch 
dadurch eine beſondere Bedeutung, daß es nunmehr dem 
Cbirurgen möglich ſein wird, bei ſchwierigen Entbindungs⸗ 
Cperationen die Lage des Kindes mit größter Genanigkeit 
ſeſtſtellen zu können. 

Er duf ihre Brieſfe leſen 
Und wie iit es im uugekehrten Falle? 

Ein franzöfiſches Gericht fällte kürzlich in einer Klage⸗ 
angelegenheit zweier Ehegatten ein Urteil in der Frage, ob 
es einem Teil der Ebegemeinſchaft erlunbt iſt. die perſön⸗ 
lichen Briefe des anderen Teiles zu öffnen, das auch in 
Deutſchland weite Kreiſe intereſſieren dürfte. Das Gericht 
vertrat den Standpunkt, das Geſetz ſehe zwar einen weit⸗ 
gehenden Schutz des Briefgeheimniſſes vor; jedoch bilde das 
Briefgeheimnis in der Eheeine Ausnabme, da dem 
Ehegatten das Recht zugeſtanden werden müfſe, jederzeit 
feinen Namen und ſeine Ehre zu verteibigen. Nach dem 
Geſetz hei der Ehemann als der Schützer ber ganzen Famillie 
aufzufaſſen. Dieje Eigenſchaft gebe ihm nicht nur das Recht, 
ſondern die moraliſche Iflicht, die Ehre der ganzen Familie 
zu wahren. Hierzu müſſe ihm auch das Recht zutgeſtanden 
Werden, von eiwaisen Angriffen in ihm nicht nnierbreiteten 
Brieſen an Mitglieder der Familie, alio auch die Frau, 
HKenninis zu erhalten. Jedoch hat er nicht das Recht, einen 
an ein Familienmitglied gerichteten Brief ohne deſſen Zu⸗ 
ſtimmung an ſich zu nehmen. 

Eine geſunde Wohnnng. Müllers ſuchten eine Wohnung. 
ſanden auch eine und fragten den Hauswirt, ob im Haufe 
auch die Luft gejund ſei. „Aber natürlich!“ erwiderte der 
Wirt. Beſtimmt?“ fragte die vorſichtige Frau Müller. „Ver⸗ 
laſſen Sie ſich drauf! Vor Ihnen wobnten Leute hier, die 
bekamen alle Gelenkrheumatismus, ſelbſt die Kinder — aber 
keiner iſt daran getorben.“ 

    

    
  

  

    

  

    

Der gefäührliche Küfer 
Ein Mitbverſtänbnis in Jãchfiſcher Mundart 

Frau Portſch liegt im Bett. Frau Mäderich kommt neu⸗ 

gierig zu Beſuch. Morchen. Frau Bordſchen, was iſſen los? 
Sie ſinn woll grant?“ 

„Za, ich lieche im Bedde.“ 
2* hb5 Se u3n i 1ch grank2, 

'a. dr Dogodr war ſchon da. v 
Was baddr denn geſaachd? Wodran fehld⸗s d'nn? Wie 

is d'nn uu die Gonſuldazion ausgelaufen? Was ham Sie 
d'un?“ * 

„Ich haw Doggdr Bärchmann holen laſſen. Zn dem bam 

ich Brdraun, un dann riechd der immer ſo gub nach Siehm⸗ 
Schelne.“ chebe. 5 

a, 6 hibicher Mann. Was ſachdr denne nu?? 
„Er meinde, es läche an dem Gäfer.⸗ 
„Wit meindred'nnn das mid em Gäſer?“ 
„Er ſaachb, ich bädde nen Gäfer vrſchluggd.“ 

„Ei verbibbch! Das ham ich awer mei Lebbaoche noch nic 
geheerd! Sie hädd'en ä Käfer verfluggt? Na, awer ſo was! 

„Ja, un dann bad Doggdr Bärchmann geſaachd, wie der 

Gäſer in mein Maachn gegomm is, da bat der ſich vormehrd, 
un nachber warens zwei Gäfer und nachber wurdens vier 

Gäfer und nachher ſechzehn und nachher — un nachher immer 
mehr Gäfer, un nu is in mir drin allcs voller Gäfer.“ 

„Un die gomm alle von den einen Gäſer?“ 
„Ja, zuerjchd war bloß der erſchde da, und nachher had der 

ſich vrmehrd.“ 
„Was mag das bloß for ä Gäfer geweſen ſein?“ 
„Das haodr mir voch geſaachd. Die Sorde hat mehrere 

Namen, lauder ſchwieriche Namen. Ich hawe ſte mir auf⸗ 
geſchriem, damid ich ſie meinem Mann vorleſen gann, wennr 

nach Hauſe gommd. Gähm Sie mir mal den Zebddl her, der 

da auf dem Nachtſchbinde liechd! Sähnſe, bier ſchdehds; da 
haw' ichs aufgeſchriem. Mr nennd dieſe, Gäfer Mi. ropen. 
Mr gann awer voch Baggderchen ſaachn.“ 

„Das iſt ja furchdbar! Wie möchen Sie d'nn bloß da dran 
gegommen ſein?“ „ 

„Das weeß'ch voch nich kenau. Awer es mag wohl ſein, 
daß es vom vorchben Sonndag hergommt. Da hamm wir 
nämlich grünen Salad gehabd, und ka iſſes möchlich, daß ich 

jo d Bieſt üwerſähn hawe, wie ich den gewaſchen bawe. 
Wahrſcheinlich hawe ich da den Gäfer mid vrſchluggd, un nu 
Nad ſich der da drin vermehrd.“ 

Jaja, mr gann nich ſauwer genuch in or Güche fein. Das 
ſaachd mei Mann voch immer. Un was ham Sie d'nn nu 
für'ne Grankheit, Frau Bordſchen?“ 

„Och, das is weidr gar niſchd Beſonderes, obwohl mr 
eichendlich annehmen fſollde, ä Menſch. der den ganzen Bauch 
voll Gäfer had, der wäre ä rgranker. Awer Doggdr 
Bärchmann meinde, es wä⸗ lo 'ne ganz gewöhnliche 
barmloſe Influänſa.“ Kurt Miethke. 

  

*    

  
ShHier⸗ 

  
5 Perdoren. 

    

Erei. Ser des Sleriä gerwcs 

Meues von 

qer Mode 
Einfache, feſche Klelder 

Das Mield. dos einfach in ſelnen Linien ift, dar auch bel 
unſerer im Augenblick jd komplizierten Mode ſeinen Reig be· 
hoiten. Wir dringen heuie ein paar ĩoicher Modᷣelle, bie unferen 

  

imd donn wegen des in Hüthõhe aufgeſetzten Bolantg. der ſehr 
verfürzil Die drei onderen Modelle dagegen fönnen von 
ſchlanken und weniger ſylanfen. von greßen und weniger großen 
Frauen geragen werden. Die Meider ſind hormeniſch in 
ihren Formen und ohne jebe Grmpaganz in Sc. irr und 
Garniernug. Das. Modell T 2IFT zeigt einen fedr intereifant 
verarbeiteten Rock: er iñ an der rechten Scire durchgedend ge⸗ 
gchninen und an der lirfen Seite mit eint glockig cus²fallender. 
vorn verkürgten. nmifartigen Bolant verſeden. Die Garnierung 
dieſes Kleides inr denlbar einfoch: ſie beßteht aus einer vorn 

gerreuzren Pileeblende am Ausſchuirt und airßherdem aus einem 
abüechenden EeberSHATtEI nð ein Vaar farbigen An5Dfen Aurch der 
Garnierungen der beiden anderen fieider ſind einfoch ader 
unbedingt apert: bei den cinen tritt unter dern ſchrögen ünetf · 
ichlußh des Bolervs emimn leincg. fein pliſſiextes gabet hervoc: 
bei dem anderen im der Taille ein brtüter. mit Hnöpfer be⸗ 
Leßter Pifecintag eingderdeittt. mit dem. in Matericl umd Sar- 
Sierens, Die ArrscisaseSiSge Fargsseren⸗ Sieruns. die Arrseicaffütsgt Earseseren. — Arch Per Se 

ſehr floer wirken. Dasei eber einfuch herzuſtellen fſind. — 3u 
den hier abgedüldeern Eedellen ſiind SH-Suitte erhältüch 

A. E. 

  

SAüntenen Sped 2us 2 werflig geichniikene Zwiebeln rährt 
Ikes ert 5nemanber Lacbei Daramf zu arktrn ſßt, Zaß die 
MNaße nicht dunfrI branntl, gießt einen der zwer Söftel 
beßten Seinene Hireis, fnat eimas Pfeifer. Kelken. Ingmer, 
rin Sorberrblati, 5 Sassein einige Zitrunen⸗ 
üüdeibeß dasn. verbänmt bies mit einn eil der Brüähe, n 

lent dann das Fleiich in öie 

  

ſerlige Soßr. Iast es gaat Darin iSSEErüHt ab. 
müiret if eise Tesläffiel Naggis Srke nnd richtet das 
zerichritlene Fleids in der Srße en 

Aremmetssssel 6 Perienen. Zubereitungsseit 
cinr Stamde. Drei KelSSberaen fdmeidet mam im der Mitte 

8 

5 

  
   

& eird Vormittagsleid ans XWeen 
mit Furgem Rock mit einer Hüftpaſſe und einem in 

Drrteß Aie Kuepſtaan, Dom. Suitt. Erohe 1. (Ocbber Gnin) 

      

und läßt eine Bierielitunde ſchmoren. Sierauf legt man auf 
eine große erwärmte Platte geröſtete Seißbrotſcheiben, dann 
auf jede ein Stück Kalbspersz, die runde Seite nach oben und 
gießt die jchart eingekuchte Soße. welcher man eine Taſſe 
janren Rahm (Sahne] und einen Teelsffel Maggis Sürze 
beigegeben hat, darüber. 

Penłtiſche Wiuke 
i Dielen, ſanber aufgewaſchen und getrocnet. 

kann man von Zeit zu Zeit mit augewärmtem Firnis miitels 
eines Leinenlappens einreiben. Sie werden tiadellos, nutzen 
iich nicht bald ab und ſehen wie gebohnert aus. Man darf 
nicht viel Firnis nebmen und muß ihn ſanber verreiben. 

Bunte Kleiser, Schürzen nſw. ſtärkt man am beſten mit 
kuut Tiſchlerleim. den man mit reichlich Waſſer leicht ſeimig 

Ue 

Keſſelkein läßt ſich aus Zi ichi „ are Hi aurh ſelesdler E.des Ceültledemsen 
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Abſchluß der Monte Curlo⸗Sternfahrt 
Ein Königsberger unter den Preisträgern 

Als Abſ i f‚     

  

             

  

BDrems⸗ und Beſchle 8. 8 eingetroffenen 
Automobile ſtatt. Die Errechnung der einzelnen Punkte 
nahm viel Zeit in Anſpruch, ſo daß erſt jetzt genaue Ergeb⸗ 
nijie vorliegen. 

Erwurtungsgemäß ſtellten die in der norwegiſchen Hafen⸗ 
ſtadt Stavanger geſtarteten Wagen in beiden Klaſſen die 
Sieger. 

Bei den kleinen Wagen bis 1100 cbmufiel der Sieg an den 
Engländer Leverett auf Riley mit 236,82 Punkten und 
einem Stundendurchſchnitt von. 35,258 Kilometer, vor dem 
Frauzoſen G. de Lavalette (Oeuget) mit 2835,8 Punkten 
(35,½%%0 Stundenkilometer). 

Von den deutſchen Teilnehmern erreichten nur zwei 
Kleinwagen und ein Stoewer, das mit den Flaggen aller 
teilnehmenden Nationen reich geſchmückte Ziel in Monaco. 
Als beſter Deutſcher erwies ſich der Königsberger Rudat 
auf einem B. M. W., der in der kleinen Klaſſe mit 229,363 
Punkten und einem Stundenmittel von 34,261 Kilometer 
belegte und von Stavanger geſtartet war. Auch der in Riga 
abgefahrene Bremer Murken auf D.K.W. konnte ſich noch 
mit 224,830 Punkten (35,2902 Stundenkilometer) in die Preis⸗ 
liſte eintragen. Bei deu ſchweren Wagen über 1100 ebm 
konnte ſich der deutſche Stoewerwagen mit Baron Fürſten⸗ 
boerg nicht unter die erſten zehn eintragen. Sieger wurde 
hier ebenfalls der in Stavanger geſtartete Eugländer Healey 
auf Invicta mit Punkten (40 Stundenkilometer) vor 
dem Franzoſen Wimille (Lorraine) mit 30 Punkten 
(40,422 Stundenkilometer). 

Deutſcher Autoſieg in Monte Carlo 

Bei dem üblichen Bergrennen nach Abſchluß der Stern⸗ 
fahrt nach Monte Carlo zum Mont de Mulier ſiegte in der 
Klaſſe bis 750 ehbm der Königsberger Max Rudat, der die 
drei Kilometer lauge Strecke auf einem BMW⸗Wagen in 
4,.55 zurücklegte. Die beſte Zeit des Tages erzielte der Stern⸗ 
jahrtſieger Healy (England) mit 23,2 und einem Stunden⸗ 
mittel von 53,946 Kilometer. 

    

  

    

  

  

Thunberg⸗Sportfeſt in Wien 
Am Freitagabend begannen auf der Kunſteisbahn des Wiener 

Eislaufvereins vor 3500 Zuſchanern die nach dem finniſchen Welt⸗ 
rokordläufer Claas Thunberg Henannten internationalen Schnelt⸗ 
laufwettbewerbe. Bei nebeligem Wetter konnten keine überragen⸗ 

iten erzielt werden. Thunberg und ſein Londsmann Blom⸗ 
zeigten auch hier wioder ihr überlegeues Können und be⸗ 

Miate in den beiden Läufen über 500 und 1500 Meter die erſten 
Plätze. 

Ergebniſſe: 500 Meter: 1. Thunberg in 15,2, 2. Blomquiſt 46,9, 
3. Windtner (Budapeſt) 47,1, 4. Kimmerling (Bnudapeſt) 47,6. 
1500 Meter: 1. Thunberg 2,24.4, 2. Blomquiſt 2,29,4, 3. Riedl 
(Wien) 253. . Kemmerling 2,34.5. Internationales Senioreu⸗ 
laufen über 1500 Meier: 1, Vita (Budapeſt) Göß (Wien) 
2.44.5, 3. Kimmerking 2%. ͤ ů — —— 

  

     

  

       
   

  

  

     

   

  

6. Hüllenſportfeſt in Hannover 
Das vom Kreis Hannover des NSV. in der Ausſtellungshalle zu 

Hannover am ntag veranſtaltete alleuiportfeſt fann in 

joder Beziehung als ein voller Erfolg bezrichnet werden. Vor aus⸗ 

verbauitem Hauie gab es durchweg ſpannende Kämpfje, die oft den 
lebhaften Beifall der Zuſchauer hervorrieien. Im Sprinter-Drei⸗ 
lkampf über 60, 70 und 80 Meter konnte Turnmeiſter Lammers in 

     

  

Abweienheit ſeines ſchärfſten Rivalen Körnig zu einem knappen 

Sioge vor Borchmeyer und Jonatz lommen. Dr. Peltzer mußte ſich 

im 800⸗-Meter⸗Lauf ſehr ſtreten, um den Hannoveraner Hobus 
auf den Platz zu verweiſen. Ueber 3½%ο Meter ſiegte erwar⸗ 
tungsgemäß Boitze⸗Hannover I in dor guten Zeit von L,09,5. 

   

  

Käanadiſcher Eishocheyſien in München 
In der polizeilich wegen Ueberfüllung geiperrten Kunſt⸗ 

eisbahn in München gaben die kauadiſchen Eishockeyſpieler 
der Manitoba⸗Univerſität am Freitagabend ihr Debüt in 

Süddentſchlaund. Die Gäſte konnten in der kleinen Halle nicht 
reſtlos gefallen, ſiegten aber trosdem über den außer Form 

befindlichen SCE. Rießerſee überlegen mit 7: 0 (1 : 0, 2: 0, 
4 : ch. Uleberragend waren wieder bei den Kanadiern der 

unverwüſtliche Torwart Puttee und Dr. Watſon als Sturm⸗ 

jührer. 

Mund um den Fußßzballfonniag 
Süddeutſche Ueberraſchungen 

Faſt aligemeiu befanden ſich am Sonntag die Spielplätze durch 

die letzten ſtarken Regengüſſe in wenig brauchbarem Zuftande. Es 

0 iche Ausfälle, auch nicht erwartete E— 
Bei den iüddeutſchen 6 

  

  

  

  

  

   

   

  

    

   

    

      

  

      

Senſa:-ion war die Niederlage von Baneru⸗ 

0 Zuichauern in Mannheim gegen Waldhof mit 

4. In der terrunde führt nunmehtr die Spopg. Fürth mit vier 

gewonnenen Spielen ohne Verluſtpunkte. 

Neuer Punktverluſt des deutſchen Meiſters 

Von den angeſetzten ſieben Verbandsipielen in Berlin konnten 

am Sonntag nur vier zum Austrag gekangen. Die wichtigſte Be⸗ 

geguung des Tages fand in Reinickendorf zwiſchen Wacker 02 und 

Hertha BSC vor 10000 3 uern ſtatt. Dieie Beiucherzuhl ver⸗ 

mochte der kleine Wackerplaßz nicht zu faſſen, io daß es zu, recht 

erregten Szenen kam. Da 'el endete gerechterweiße unentichieden 

:3 (I:l), In der Abteilung A liegen nunmehr Vittorio, Hertha 

BSC und Wader punkigleich an der Tabellenſpitze. 

Es bleibt bei der Abteilungsliga 
Tagung des Cſtpreußenbezirls des Baltenverbandes in Tilſit 

Der Bezirkstag irles 1 Oſtpreußen im Baltiſchen Sport⸗ 

verbund fand am Sonnabend und Sonntag in Vilfit ſtait. Schon 

frũ chmittag am Sonnadend begannen die Vorberatungen 
G des erbeiterten Bezirksvorſtandes, auf denen 

ſrittiger Punkte vorweg geklärt wurden. Am 

Sonniagvormittag um 10 Uhr begann der vigentliche Bezirkstag, 

der eine reichhaltige Tugesordnung zu erledigen hatte⸗ Nach der 

Annahme der Jahresberichte, Wieſandradt vorlagen, erfolgte die 

laſtung und Neuwahl des Vorſtandes. — 

Sueae nachſte Ve irtstag joll wiederum in Königsbeig ſtattßmnden. 

Kuch die Bezirksmeiſterſchaften in der Leichtathtetik übernimmt für 

131 Königsderg. 10⸗Kampimeiſterichaften finden m Inſter⸗ 

     

     
    

  

     
    

  

   

       

  

  

vurg ſtatt und jür die Bezirksmeiſterſchaften der Frauen iſt Raſten⸗ 
burg in Ausſicht genommen. 

Viol Zeit wurde dem Fußballſpfelſyſtem gewidmet, und der Be⸗ 
zirkslag beichloß, es bei dem bisherigen Syſtem, nämlich bei der 
Abteilungsliga, bewenden zu laſſen. Für den Uevergang werden 
ſolgende Beſtimmungen erlaſſen: 

Die Abteilungen Nord und Süd tragen in dieſem Frühiahr 
eim einſache Runde aus. Die drei deſten Mannſchaften ſplelen 
noch im Jannar eine zweite Runde zur Ermittlung des Meiſters. 
Das gleiche gilt für die drei letzten Mannichaften zur Ermittlung 
der Mannſchaft, die jür den Abſticg in Frage kommt. Abteilung 
Königsberg trägt nur eine einfache Runde aus. 

  

  

Winterſportſeſt in Lötzen 
Die erſte winterſportliche Veranſtaltung für die Skiläufer war 

am Sonntag von dem jungen Skiverein Lötzen aufgezogen. Die 
Schneedecte war durch das einlretende Tauwener nicht beſonders 
günſtig. Der Vormitlag ſah Langläuſe in ſieben Klaſſen mit zirka 
50 Teilnehmern am Start. Der Nachmittag galt der Einweihung 
der neuen Sprungſchanze im Stadtwald. 17 Teilnehmer beteiligten 
ſich au den Sprüngen, die noch infolge des backenen Schnees nicht die 
Weiten erreichten, die man im Training mit zirka 15 Meter er⸗ 
zielt hatten. Der weiteſtgeſtandene Sprung glückte Küßner⸗Lyck 
mit 9 Mete 

Ergebniſſe: Lauglauf für Erwachſene (airla 9 Kilo⸗ 
moter): 1. Podehl⸗Kbg. (laußer Konkurrenz), 30, 2. Hinz⸗Kbg. — 
Langlauf für Milätär (äirta 9 Kilometer): 1. Küßner⸗vyck 
45, 2. Siegmund⸗Lyck. Langlauf für Damen (4 Kilo⸗ 
meter): 1. Frau Podehl⸗Kgb. 3ʃ,10; Dembowfti 
Sprünge offen: 1. Küßner⸗Lyck 17,2 Punfte, inz⸗Kgb. 10 Puntte. 

   

  

     

       
   

    
    

  

Guſtl Müller bayeriſcher Skimeiſter 
Vom beſten Winterwetter begünſtigt konnte am Sonntag auf der 

Scebergſchanze der Sprunglauf zu den Meiſlerſchaften des Bave⸗ 

riichen Skiverbandes ausgetragen werden. Der in Bayeriich⸗Zell. 

beheimatete Titelverteidiger Guſtl. Müller wurde im Springen 

zwar von dem Innsbruder Joieph Gumpold mit 41 und 43 Moter, 

ſowir von Loijl Kratzer aus Rottach mit 38 und 44 Meter über⸗ 

Moffen, doch belegte er mit 40 und 41 Moter cinen guten viorten 

Platz, ſo daß er auch in der Kombination mit Note 43,¾ zum 

dritten Male ſeinen Titel als vahexiſcher Skimeiſter erfſolgreich 
verteidigen konnte. 
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Peltzer rehubilitiert 
Tagung der Leichtathletikbehörde 

Die 20. Wahlverſammlung der Deuiſchen Sportbehörde für 
Leichtarhletit wurde am Sonniag in München mit einer Feier ein⸗ 
geſcitot Iu der Arbeitstagung fauden die Borichte des Vorſtandes, 
des Kaſſenwartes und der Ausſchüſſe leinen Widerſpruch. Der ge⸗ 
jamte Vorſtaud, dem jetzt auch der Spielwavt annchört, und die Vor⸗ 
ireter der Ausſchüſſe warrden wiedergewählt. Die Verſammlung 
ſrimmte der Beteiligung an den olympiſchen Spielen 191 Au⸗ 
genommen wurden der Haushaltsplan und der Olympiafonds. 
Ebeujo wurden die Veranſtaltungstermine genehmigt. In den Äe⸗ 
ſtimmungen über die Reiſevergütung für Amateure wurde dahin⸗ 
gehend eine kleine Aenderung vorgenommen, daß bei Fahrten bis 
gzu 500 ‚tüiomtier nur Fahrge iſe vergittier werücn harf und 
daß die Vereine verpflichtet f bei Rücklehr der Akiiven von 
Liner Sportreiſe Höh d Vorechtigung der von uliquidierten 

Beträge nachzuprüjen. Der Vorſitzende konute noch der Verſamm⸗ 
Uung die Mitteiluny machen, daß dio Angelegenheit mit Dr. Peltzer 
ihre Erledigung geſunden hat, da der auſtraliſche Verband die Au⸗ 
gaben Peltzers beſtätigte. 

Lünder⸗Kümpfe 
Männer: 30. Auguſt: Deutſchland geßen England in Köln und 

Deutſchland gegen Schweiz in Bern. 6. Sepleurber: Deutſchland 
gegen Frankreich in Paris. 

Frauen: 23. Augnſt: Deulſchland gegen Eimlaud in Hannover 
oder Brauuſchweig. 

Doutſche Meiſterſchaſten am 1. und 2. Aunuſt in Verlin für 
Männer und in Magdeburg für Frauen. 

Waldlaujmeiſterſchaft am 26. April in Hannover; viermal⸗ 
1500-Meler⸗Stafſel⸗Meiſterſchaft am 23. Auguſt in Braunſchweig 
und 50⸗Kilomeler⸗Gehen⸗Meiſterſchaft am 4. Oltober in Dresden. 

    

  

   
    

                   

    
   

  

  

Karl Schäfer bleibt Europameiſter 
Auſſ der Wiener Kunſteisbahn wurden am Sonntag vor 

4000 Zuſchauern die Europameiſterſchaften der Herren ‚nt 
Eiskunſtlaufen beendet. Karl Schäſer (Wien] war allen ſei⸗ 
nen Konkurreuten klar überlegen und verteidiate ſeinen 
Europatitel gegen den Berliner Meiſter Bayer mit Erfolg. 

  

  

um den Slipreis der Zugſpitbahn 
Den Wanderpreis der öſterreichiſchen Zugſpitzbahn gewann ber 

dent in Reutte (Tirol) ansgetragenen Wertbewerb Rirdolf Matt: 

(Arlberg) endgültig in der Kombination mit Note b⸗ 4.20 vor 

Harald Paumgarten. Matt war im Springen ſiegreich und harte mit 

Meter den writeſten Syrunn gezeigt, r oend Paumgarten 

ilomeler⸗Langlauſ in 51,40,2 mit der beſten Leiſtung auf⸗ 

    

     

       
wartele. 

  

Der polniſche Tennisbund hat für das Training ſeiner Davis⸗ 

Pokal⸗Mannſchaft den in Chemnitz tütigen deutſchen Teunismeiſter 

Stubbe auf einen Monal verpflichtet. 

    

Farben werden ſehr wenig gekauft 
Deutſchlands Ausfuhr an erſter Stelle 

Die deulſſche. Farbeuausfuhrbilanz iſt, int. Jahre. 1580 relativ 

Rüniſtig de Eine internationale Ueberſicht für die erſten 

) Monate zeigt für wir 
Rückgang der Teerfarbenausfuhr. 

aber, die nach wie vor an erſter 
dem Vorjahr noch einr Siviß 
(0%2 Prozent. Der Anieil der Vereinig 

geiunten, und zwar vou 9,4 auf 8,4 Prozent. Die von der deut⸗ 

ichen Farbenausfuhr je Kilogramm erzielten Durchichnittspreiſe 

lagen in den beiden Jahren 1929 und 1930 erheblich über dem 

eugliſchen, amerikaniſchen ütnlieniſchen. Freilich iſt der Rück⸗ 

   

  

   

   
    

aller Länder einen erhebl 
ie deutſche Teerjarbenar 

elle ſteht, erreicht 

  

ichen 
   

       

  

    

   

    
     

    
gang der abſoluten Wertziffer der Weitfarbenansfuhr — wahr⸗ 

icheinlich injolge der internationalen Textiktriſe — ganz endrm⸗ 

Bei den jünf Hauptländern Deutſchlaud, Schweig, Vereinigte Stoa⸗ 

ten, Großbritannicn und Italien jank der gejamte Ausfuhrwert von 

512 auf 222 Millionen Mark. 
  

Die Anleihe für den Fünfjahresplan 
Das flache Land nur ſchwach beteiligt 

Nach Angaben des Finanzlomm itariuts der Sowjelunion habeu 

die Zeichuungen der Anleihe „Fünujjahresplan in vier Jahren, bis 

zum 11. Jauuar d. J. 8834,9 Mill. Rbl. ergeben, das ſind 10171 

Prozent des Geſamtbeirage⸗ der Anleibe. Davon enijallen Y Mill. 

Rbl. (117,8 Protent des Voranſchlages) auf die Mitg ieder der 

Sowjetgewerkſchaften. Die Realiſierung der Anleihe unter den 

Bauern iſt ſchwach verlaufen und erreichte bis zum 11. Jamtar mit 

201,1 Mill. Rbl. nur 80, Prozent des Voranſchlage s. Die Sowjet⸗ 

preſſe verlangt eine Forcierung der Anleiheunterbringung auf dem 

flachen Lande. 

   

    
         

      
  

  

  

  

* 

Im Bezirk Ticherepowez (Zentralrußland) iſt eine große mechani⸗ 

ſierte Glasfabrit in Betrieb, geſetzt worden. Die Fabrit wird böh⸗ 

Fenſternlas herſtellen. Die Jahreserzeugung iſt für 1931 auf 

Quadratmeter böhmiſchen Fenſterglaſes veranſchlagt 

  

      

worden. 
  

Noue Getreidebörſe in Kongreßpolen. In Lublin wurde 

i 5 idebörſe eröffnet, deren Tätigkeitsgebiet ſich auf 

Sis Söoeredichaßten Lul in und Wolhyni ſtrecken wird. 

Am erſten Tage wurden an der Börſe Um m Umfange 

von 800 Tonnen getätigt. 

erbilligung von Kunſtdbünger in Polen. Als eine der 

erſten Maßnahmen der von der volniſchen Regierung einge⸗ 

keiteten Preisſenkungsaktion wurde eine Herabſetzuna der 

Preiſe für Stickſtoffdüngemittel beſchloſſen, die von den 

ſtaatlichen Fabriken in Chorzow und Moſcice hergeſtellt 

werden. Die, vermittels von Rückvergütungen aus ſtaatlichen 

Mitteln durchzuführende Preisermäßigung beläuft ſich beiĩ 

Kalkitickſtoff auf 12 Prozent, bei Nitrofos auf Prozent. 

Die Preiſe für Kaliſalzdünger bleiben, der „Ajencja Wſcho⸗ 

dnia“ zuſolge, unverändert. ů 

Repal, der Hanptſtützpunkt der rufjſchen Geirpidsaneß 

inhr. Außer der verſtärkten Hajerausfuhr aus Rußlan 

über Reval hat die Sowjetregierung die Abſicht auch andere 

Getreidekulturen auf dem Tranſitwege über Eſtland zu 

exportieren und zwar vor allem Roggen. Ferner iſt auch 

der Tranſit von Holz und Fournierhols in Ausſicht genom⸗ 

men. Die eitländiſchen Behörden haben ſich grundſaslich 

bereit erklärt, der Sowjetregierung eine 10pDryzentige Tarif⸗ 

ermäßigung für Tranſitwaren auf den eſtländiſchen Staats⸗ 

bahnen zu gewähren, falls die Sowietregierung die Ausfuhr 

von mindeſtens 80000 Tonnen Tranſitwaren über Eſtland 

garantiert. 

Bau einer Schmalzſabrik in Bromberg? Im Zuſammen⸗ 

hang mit der Erhöhung des polniſchen Einfubrsolls jür 

Schmalz hat die Firma „Vacon Export Gneien—Bromberg 
die Errichtung einer Schmalöraffinerie in Bromberg be⸗ 

       
    

  

  

Wirtschaft-Handel-Sch 

  

*e 

iffahrt 
ſchloſſen, die auſ die Herſtellung von 2 Millionen Kilogramm 

Schmalz jährlich berecnet iſt. Von der genannten, Firma 

werden zur Zeit drei Barguſabriken betrieben, während eine 

vierte ſich im Bau befindet 

       

  

  

̃ ů Din den Börſen wurden notier 
Für Deviſen: 

In Danzig am 26. Jaunuar. Scheck Lodon 25 
25,0107e, Banknoten: 10½ Reichsmart 122,31 —; 

Zloty 57.68 — 57,Fti, 1 amerikaniſcher Dollar 5,148 

telegr. Auszahlungen: Verlin iihh Reichsmart 

122,58, Warſchau 100 Zloty 57,67 — 57,7, London 1 

Sterling 25,01 — 2W 01, Holland 100 Gulden 207,07 — 207,19, 

Zürich 1)0 Franken 9 — 99,79, Paris 1U1 Franten. 

20,17 — Al2l, Brüſſel 100 Belga 71,75 — 71ʃ,89, Nettyork 

1 Dollar 5,1468 — 5,1572. Helſinglors 10 finniſche Mark. 

2952 — 12,78, Stockholm 10) Kronen 137,77 — 138,Kl5, 
1, Osly 100 Krynen 

— 15, Wien 

        

   

  

Kopenhagen 100 Kronen 137,52 — 
137,53 — 137,81, Prag 1Moh Kronen 
100 Schilling 72,38 — 72. 

Warſchau vom 26. J 
8,93 — „e, London 1 
8,914 — 8,931 — 8,894, Neuvork à 
Paris 34,97 — 3,5 — 3ʃ,88, 
Schweiz 1 
12⁵,11. 

Warſchauer Effekten vom 26. Jannar: Bank Handlown 

106, Bank Polſki 154.560—155, Bant Zachodni 7. Wegiel 31, 

Modrzejow 9—9,50, Starachpwice 12. Bprysz. Bauprämien⸗ 

anleihe 5)½, Juveſtierungsanleihe 93, Serie 97, Dollarprä⸗ 

mienanleihe 16,80— 40, 5proz. Konverſionsauleihe 38, Dollar⸗ 

anleihe 67,25—68,75. 

Poſener Effekten vom 26. Januar: Konverſionsauleihe 

46,50, Dollarbriefe 9h, Pyſener konvertierte Landſcha 

pfandbriefe 37,50, Dollarprämienanleihe 16, Jnveſtierun⸗ 

anleihe 90, Bank Polſki 151. Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 21. Januar: Weizen, 120 Pfö. 13,40—13,60, 

Weizen, 125 Pfd. 13,00—13,25, Roggen 11,00—11,10, Gerſte 

   
          

  

     

     

  

   
r. Dollarnoten 8.9172 — 

13.21, Neuvork 

    

  

  

    

  

     

   
  

     
      

13,50—1. Gerſtte feinſte. darüber. Futtergerſte 1165—12, 00, 

Hafer 12,5—13.50, Erbien. Biktoria 10—16.00, Roggen⸗ 

  

kleie 8,0, Weizenkleie 10,00—10,50. 

In Berlin am 26. Jannar. Beizen 253e4—26.1½2, 

159—161, Braugerſte 1990—213, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

188—198, Hafer 140—147, Weizenmehl 29.75—37,00, Roggen⸗ 

mehl 25,70, Weizenklcie 10 75—11.00, Roggenkleie 950 

bis 10,00 Reichsmark ab märk. Stationen. —. Handelsrecht⸗ 

liche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, März 281—280, Mai 

280%4 —288½, Juli 292—291. Roggen, Mä 17974—180—1784 

Mai 186 74—185 „, Juli 186½1. Hafer, Märs 155, Mai 

165—163 786, Juli 170—168½/1. 

Amtliche Kartoffelerzeugerpreiſe. Berlin. ie Zentner, 

wapgenſe ab märkiſchen Stationen: 1.10—130, 

Rote 1,20—1,10, Odenwälder Blane 1.20—1,10, Gelotleiſchige 

kaußer Nierenkartoffeln) 1.60—1,80 Mark. Fabeikkartoffeln 

6 Pfennig je Stärkeprozent. 

Poſener Produkten vom 26. Jannar: Roggen 18,10, Ten⸗ 

denz ſchwach, Weizen 21—21.7)5, ſchwach, Marktgerſte 19,50 

bis 21,00, Braugerite 2—27, ruhig, Haſer 1950—2075, ichwach, 

Roggenmehl 29,50, ſchwach, Weizenmehl 38,50—11,50, ichwach, 

Roggenkleie 1250—13,0, Weizenkleie 12,50.—13,50, grobe 

14,50—15,50, Rübſen 41—33, Viltoriaerbſen 27—32. Allge⸗ 

meintendenz ſchwach. ů 29050 

Thorner Produkten vom 26. Januar: Gn Sweizen 2 756 

bis 2. Merkimioen 20—20,50, Roggen 1—-1650, Guts⸗ 

gerſte 21—22, Marktgerſte 17. 50, Hafer 19—19,25, Weizen⸗ 

mehl 10,50—41,50. Roggenmehl 20., Weizenkleie 14,50, Rog⸗ 

genkleie 13,00. Tendenz ruhig. 

25,    
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Der Vater von der Tochter im Schlaf ermordet 
Sie wollte die Heirat erzwingen 

In Groß⸗Rabomiſt, Kreis Brieſen, wurde, wie aus Thorn ge⸗ 
melbet wirb, der 67 Jahre alte Landwirt Johann Rozlowſti er⸗ 
mordet. Da man bei dem Ermordeten das Fehlen von 20 Zloti 
ſeſtſtellte, nahm man uriprüinglich an, daß Lezierritt cincm Naiib⸗ 
mord zum Oypfer gefallen war. Die eingehenden polizeilichen Er⸗ 

  

  

ter wollte einen gewiſſen Thomas Dombrowſti heiraten. 
Ter Vater war jedoch gegen dieſe Heirat. Nachbdem die Täterin von 
ihrem Berlobten einen Revolver erhalten halte, ſchlich ſie ſich in 
das Schlaſzimmer des Vaters und tötete ihn im Schlaf mit einem 
einzigen Schuß. Um die Spuren ihrer Tat zu verwiſchen und einen 
Raubmord vorzutäuſchen, entnahm ſie der Brieſtaſche des ermordeten 
Vaters 200 Zioty, die ſie mitſamt dem Revolver auf dem Dach⸗ 
boden verſteckke. Bei ber Mordtat war ihr die jüngere Tochter Berta 
behilflich. Beide Schweſtern und der Verlobte Dombrowſti wurden 
in Haft genommen. h. 

Großfeuer bei Wongromitz 
In Rejowitz, Kreis Wongrowitz, wurde auf dem Vorwerk des 

Gutsbeſitzers Sawazuyniti cin großer Viehſtall und ein Pe 
durch Funkenſlug aus dem Schornſtein cingeäuſchert. 
ſchaden wird auf etwa 10 000 loly geichätzt. 

    
    
  

Zwei Schulkinder getütet 
Torpfeiler der Königsberger Selkeſchule umgeriſſen 

Geſtern gegen 13 Uõhr ereianete ſich in Königsberg in der 
felkeſchule ein ſchrealiches Unglück. Ein Laſtzug der Kraft⸗ 

jahrgeſellſchaft wollte. mit Grand beladen, vom Hofe fahren. 
Die Torflügel waren weit geßifnet. Durch einen Znfall 
hakte das Auto an die Maner und riß ſie teilweiſe nm. Zwei 
Juntgen wurden von dem ſtürzenden Mauerwerk begraben. 
Ein Kind war ſofort tot, das zweite wurde in ſehr ſchwer 
verletztem Zuſtand in das Krankenhaus eingeliefert, wo es 
alsbald verſtarb. 

Verweſte Pferdedürme als Nahrungsmittel 
Unglaubliche Schweinewirtſchaft 

Vor dem Poſener Landgericht haben ſich z 
Szhmezar aus Gtemne (Polen) und ein 

    rrrank⸗          
    

                

     

   

  

waren. an 
hat die Angeklagte Szuma, Dunden un 
Pferden ebra⸗ lz rermi'cht, 
zu Nahru— 1 
pern verlaufte ſie ai 

  

      
   

eine wahre 
ürme erzieltrn 

von 20 Alomn pro Liter. 
Goldgrude geweſen ſein. Allein für die gelie 
die beiden Angellagten einen Preis von 1750 Tell⸗ 

  

  

Ein ſchwerer Junge nusgekniffen 
Mit dem Tnichenmeſfer ein Lach in den Fusbaden geichnitten 

Aus dem Lnder iſt in der Nacht der Un:       
  

     

er die Verichalung 
v‚ virrcckiges Loth, durch 

& Taße baran gearbrite: 

  

ene Gegenſtände heraufgeſtellt batze. In ei— 
den. Angenblick für ſeine Flucht gekommen. Wit zujamm—⸗ 

  

Fnüpfter Bettlalen und Handtücher ließ er ſich in das unterhalb 
ieiner Zelle gelegene Vejuchszimmer, entwendete dort mehrere 
Schlüſſel, weiter aus einem anderen Büroraum ein Paar Srieſel. 
Mittels der Schlüſlel gelangte er dann aus den Büroräumen auf 
den Gefjängnishof, überkletterte die nicht allzu hohe Mauer und be⸗ 
jand ſich in Freiheit. Seine Flucht etzte er dann über das Eis des 
Lycker Sees fort. Droſt wurde von den Polen vereits megen 
ichirbener Sirüfin leiucht. In Grajewo wurde er dann von 
Polen auch aufgeg n und ron der Grenzpolizei ver 
iſt es mit der kurzen Freiheil wieder Linmal aus, und Polen 
nerden ihn nicht ſobald laufen laſſen, da er allerhand auf dem 
Kerbholz hat. 

Verbrecherjagd in Bromberg 
Die Tãter entwiſcht 

Cine aufregende Verbrecherjagd ereignete ſich in der Nacht zum 
Tonnerstag in Bromberg in der Lindenſtraße (Lipowa). Dort waren 
itt den Laden des Kaufmanuns Choloizyn (Gatanterie⸗, Papierwaren⸗ 
Geſchüft! Einbrecher eingedrungen. stür des Ge⸗ 
bäudes Nr. 7. in dem ſich das 6 Dietrichs 
gröffnet und warrn dann durch des „die ſie 
ebenſalls mit Dietrich oder Nachichtüßel gröfünet hanten, in den La⸗ 
den ffeiangt. buben einige nit wertwollen 
Waren voll und irngen dann ihre Beute fdie S'ruße hinaus. 
Da lam ihnen unerwarteterweiie eine Polizeivatror 
ven der ſie zum Stehenbleiben auigeferdert n 2 

  

   

        

    

  

    

  

   

  

   

    

  

  

      

   
    

    

    
'en, ließen 
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ziiten gaben hinter 
Schülſe ab, ohne 

ere mir Schi 

    

   

   
   

  

iner Heimſtütten zu Ferſeng 
den flüchtenden Raubgetellen ebenft 
jcdech jemand zu rreifen 

Unter dem 
Eimbrecher le 
mit wieder 
Verlujt er m 
worden wäre. 

VBanditen überfallen Eifenbahnzug 
Vier Verhaftungen 

Auf der Serecke Lodz— Marſchau brachten ſünf Banditen einen 
Perſonenzug zum Steßen urd begannen die Peſſagtere auszu⸗ 
plündern. Der Zugſührer lonnie jedoch ein Notſignal abgeben, 
wornuf bald eine Maſchinc mit der crwünſchten Polizei eintraſ. 
Sier Banditen konnten überwaltigt und in ſicheres Gewahrlam 
gebracht werden, während dem letzten die Flucht gelang. Es erwies 
ſich, daß die Naänber durchweg öslunnie aefährliche Burjchen ſind, 
die berrits ſeit längcrer Jrit wegen verſchirdener Mordtaten von 
der Polizri ſteckbrieflich gejucht werden. r. 

Ein Freiſpeuch 
Zalnotr Mordtat abermals vor Gericht 

Sboi wurdr d 
ndoit vs 

möchtren die flichenden 
ne Kuufmunn iſt jo⸗ 
G— 1. durch denen 

oen geſchädigt 

        

   

zu emkommen. 
den Beſttz ſeines   

  

  

   

     
     

    

        

    
            
  

Amtl. Bekenntmathungen 
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Meiſters Töchterlein vergiftet den Lehrling 
Giſtmord im Poſenſchen 

In der Wertſtatt des Schneidermeiſters Fijallowſti in Krzuwin, 
Kreis Koſtrn, wurde deſſen Lehrling Burufial des morgens tat in 
ſeinem Bette aufgefunden. Als Todesurſache wurde Verniftung feſt⸗ 
geſtellt. Den Bemühungen der Polizei gelang es bald, Licht in bie 

dunkle Tat zu bringen. Als Täterin wurde die verheiratete Tochter 

des Schneidermeiſters feßtgeſtet, mit der der Lehrling auf feindſchaft⸗ 
lichem Fuße lebte. Da der Lehrling kurz vor dem Examen ſtand 
und darauf das Haus verlaſſen wollte, beſchloß die Tochter, noch 

Rache an dem Lehrling zu nehmen und fügte der Abendmahlzeit 

rin Gifi dei, daß unmitteivar eine tödliche Wirkung ausübte. Die 
Mörderin wurde dem Unterſuchungsgejängnis in Koſten zugefũhrt. 

r. 

Kreisbeamter als Spion verurteilt 
Vom Bezirksgericht in Thorn wurde der Kreisbeumte Br. 

Chacial aus Tuchel wegen Spionage zugunſten eines fremden 
Staates zu neun Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 

Geiſtesbranker im Getreideſchober erfroren 
In Rucewo bei Hohenſalza wurde beim Dreichen von Getreide 

im Staken die Leiche eines in deu 30 er Jahren ſtehenden Mames 
aufgejunden, der der Kleidung nach als ein Flüchtting aus einer 
Irrenanſtalz gelten dürfte. Wahricheinlich hat der Geiſtigumnachtete 
hier Nachtlager geiucht und iſt der Kätte zum Opfer gefallen. Die 
Perſonalien lonnten bisher nicht jeſigeſtellt werden. 

   
   

  

  

Amtsenthebung des Gneſener Bizepräfidenten 
Wie aus Gneſen gemeldet wird, iſt der dortige ſtellvertretende 

Stadipräſident Hen'el wegen Mißſtänden in den jtädliſchen Betrie⸗ 
ben vom Poſener Wojewoden ſeines Antes enthoben. h;. 

Iweifaches Todesurteil in Bromberg 
Im Bromberger Amtsgericht wurde der Angellagte Gottlieb 

Brrit am Sonnabend wegen Ermordung ſeiner Ehefrau und Stief⸗ 

tochter zweimal zum Tode durch den Strang verurteilt. h. 

Loeſer & Wolf⸗Elbing arbeitet wieder 
Am 12. Januar legte die Firma Loeſer & Wolfi, wie wir 

berichteten, ihre Elvinger Fabrik ſtill, um die Zigarrenher⸗ 
ſtellung den durch die Tabakſtener veränderten Verhältniffen 

u zu können. Rachdem ſie nunmehr in der Lage iſt, 

K 

  

         

    

Beendigung der Betriebsumſtellung zu überſehen, hat ſie 
den 9. Februar für die Wiedereinſtellung ihrer Tabakarbeiter 
in Ausſicht genommen. Allerdings erjolgt die Einſtellung 
der & e ſachabteilunasweiſe. und zwar nach und nach, ſo 
daß die letzten Kräfte etwa S Tage ſpäter wieder aufgenom⸗ 
men werden. Die zum 31. Januar an 1290 Angeſtellte der 
Firma erfolaten Kündigungen werden demnach zurück⸗ 

nen. Für die Wiederaufnabme der Fabrikation in der 
gäarrenfabrit Adam⸗Elbing iſt noch kein Zeitpunkt be⸗ 

immt, vorausſichtlich wird ſie einige Zeit ſpäter erfolgen. 

Schlimmes Ende einer harmloſen Kartenſpielerei 
Wegen Streichhölzer zum Meſſer gegriſfen 

llenberg (Kreis Ortelsburg) hatten 
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Lislteles Mottekenkapital 
Durch geordnetes Zwecksparen 

Von Johannes Buchholz 

Eine Untersuchung und Begründung 
dieses auch in Danzig bereits einge- 

kührten Systlems 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung der Volksstimme 
Proeis 1. 0O Gulden 
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Soll Strümofe n. und Gartenkunde 
Stüben werd neu ü.; nazben werden in         

angcrräict, jder Danzia Bolks⸗ 
. Ehlert. Uüimme, immer Ex⸗ 
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